
Stenographischer Bericht
der

sechzehnten Sitzung Des keainischen Landtage?
zu Laibach am 29 . December 1866.

A nwesende : V o r s i t z e n d e r :  C a r l  v. W u r z b a c h ,  L a n d e sh a u p tm a n n  in  K ra in . —  A ls  V e r t r e t e r  d e r  k. k. 
R e g i e r u n g :  @e.  Excellenz F re ih e rr  v. B a c h ,  f, k. S t a t t h a l t e r ;  L a n d e s ra th  R o t h .  —  S äm m tlich e  M itg lie d e r  m it 
A u sn a h m e  S r .  fürstbischöflichen G n a d e n  D r .  W i d m e r ,  d an n  der H e r re n  A b geo rdn eten : K a p e l l e ,  L o c k e r ,  
R o s m a n  und  Jo se f  R u d e s c h .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  A bg. H o r a k .

Tagesordnung: 1. B erich t des Finanzausschusses über den Rechnungsabschluß des krainischen L andksfondcs pro  1 8 6 5 . —  2. B ericht 
des F inanzausschusses über die S u b v e n tio n  der O b e rg u rk -G ro ß lu p p e r  S tr a ß e . —  3. B e g rü n d u n g  des vom H errn  A bg. D r .  T o m an  
gestellten A n trag es  a u f  Bestellung von F örstern . —  4. B erich t des S traß cnco m iti- 's  wegen E in re ih u n g  der B ig a u n -Z irk n itz e r  G e- 
meindcstraßc a ls  C oncurrenz - S tr a ß e .  —  5. B erich t des S traß e n c o m ite 's  über die P e tit io n  der S tad tgcm cinde S te in  m it den 
G em einden des Bezirkes S te in  um  eine S u b v e n tio n  fü r die ö e rn a  S tr a ß e  und E rw irkung  des A u sb au es  des steiermärkischen T heiles. 
—  6. B erich t des S traß e n c o m itü 's  über die P e titio n  der Gemeinde P la n in a  um  E in re ih u n g  der P la n in g -K alten fe ld er S t r a ß e  in  
die K ategorie  der Eoncurrenzstraßen. —  7. B erich t des S traß e n c o m ite 's  über die P e titio n  der G  emeindc S enoüeö  uni S u b v  e n tio n irun g  
der Reka S t r a ß e  und E n th eb u n g  von der N atu ra la rb c itslc istun g . —  8. B erich t des S traß enco m itö 'S  über die P e tit io n  der G em einde 
G ra fen b rn n n  um  A ufnahm e der S t .P e te r - D o r n e g g e r  S tr a ß e  in  die K ategorie  der C oncu rren zstraß e» . — 9. B erich t d es  P e tit io n s -  
ausschuffes über die P e titio n  der G em einden K ro n a u , W ald  und W urzen  um  A ufhebung der S eq u estra tio n . —  1 0 . B erich t des 
F inanzausschusses über die vom Landesausschuffe fü r die B ran itza - und O berg urk -G roß lup p er S tr a ß e n  bew illig ten  S u b v en tio n en .
_  1 1 . B erich t des C om ite 's  fü r Ackerbauschule über de» A n trag  des Landesausschusses a u f  E rrich tu ng  einer n iederen Ackerbauschule
in  Laibach. —  12. B erich t des F inanzausschusses über die D rin g lich k e its-P e titio n  der Genieinde S to p iö  und S t .  M ich ae l um  
G ew äh run g  einer Unterstützung wegen H u n gersn o th . —  13. Berichte des P -titio n sau ssch u ffes .

ßcgittn irr Ätzung 9 Uhr 40 Minutni.

Präsident:
I c h  bestätige die B eschlußfähigkeit des hohen H a u ­

ses u n d  eröffne die S itz u n g .
D e r  H e r r  S c h rif tfü h re r  w ird  d a s  P ro to k o ll der 

letzten S itz u n g  v o rtrag e n . (S c h r if tfü h re r  F ran z  Rudesch 
l ie s t  dasselbe. R ach der V erlesun g). I s t  e tw a s  gegen 
die F assung  des P ro to k o lls  zu e r in n e rn ?  (R ach  einer 
P a u s e . )  W e n n  n ich t, so ist dasselbe vom  hohen  H au se  
genehm igt. n , ,  r

I c h  habe die E h re  den verstärkten L an desausschuß  
zu einer S itz u n g  nach S ch lu ß  der P len a rs itz u n g  im C o n- 
fcrenzsaale h iem it höflichst einzuladen.

W ir  kommen n u n  zum ersten G egenstände der T a ­
g e so rd n u n g  . . .  (K . k. S ta t th a l te r  F re ih e rr  von  B ach  
Melder sich zum W o r t .)  I c h  b itte , Excellenz!

XVI. Sitzung.

K. k. S tatthalter Freiherr v. Bach ( l i e s t ) :
„ D ie  in  der gestrigen S itz u n g  von H e r r n  S v e te c  

und  C o nsorten  gestellte In te rp e l la t io n  w egen angeblich 
durch die G erich tsbeam ten  nicht genaue B efo lg u n g  des 
Ju s tiz -M in is te r ia l-E rla sse s  vom  15. M ä rz  1 8 6 2 ,  Z . 8 6 5  
betreffend die A ufnahm e der V erh öre  und  E in v e rn e h m u n g s ­
protokolle habe ich die E h re , nach Rücksprache m it dem 
H e r rn  L andesgerich tsprästdeu teu  dah in  zu b e an tw o rten , 
daß die d iesfällige A n gab e nicht richtig  is t ,  indem  im  
E ink läng e  m it der diesbezüglichen B estim m ung  des gedach­
ten  E rlasses die G epflogenheit besteht, und  stets g e ü b t  
w ird , daß die säm mtlichen V erh ö re  und  E in v e rn e h m u n g s­
protokolle von den d u rch aus der deutschen und  slovenischen 
S p ra c h e  kundigen R ich te rn  und S c h rif tfü h re rn  zw a r in  
deutscher S p ra c h e  au fgenom m en  . .
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Abg. Svetec:
D as ist's ja !

K. k. Statthalter Freiherr v. Bach:
Ich bitte!

Präsident:
Ich bitte, meine Herren! die Beantwortung der I n ­

terpellation nicht zu unterbrechen.

K. k. S tatthalter Freiherr v. Bach:

D as ist wörtlich nach dem Dekrete des Justiz- 
ministers , welches ich hier vorlese (fortfahrend): darin 
aber alle w i c h t i g e r e n  und entsche i dender en  S te l­
len, wo es auf den innern S in n  und die Bedeutung der 
Aussagen wesentlich ankommt, zugleich auch m it den eigenen 
flovenischeu Worten des Angeschuldigten oder Zeugen ins 
Protokoll niedergeschrieben werden.

Es entfällt hiernach der Grund zu irgend einer 
Veranlassung im Sinne des von den Herren Interpellan­
ten gestellten Verlangens". (D r. Tom an: H ö rt!)

Präsident:
W ir  kommen nun zum ersten Gegenstand der T a ­

gesordnung: Bericht des Finanzausschusses über den 
Rechnungsabschluß des krainischen Landesfondes pro 1865. 

Ich bitte, H err Berichterstatter.

Berichterstatter Landeshauptmann - Stellvertre­
ter. D r. Suppail ( lie s t):

„ H o h e r  L a n d t a g !
Der mit der Prüfung und Antragstellung bezüglich 

der Rechnungsabschlüsse des Domesticalfondes und des 
Landesfondes und seiner Subfonde fü r daS Jahr 1865 
betraute Finanzausschuß hat die Einnahms- und Aus­
gabsposten einer eindringlichen P rüfung unterzogen, glaubt 
sich jedoch darauf beschränken zu sollen, im Nachstehenden 
jene Positionen hervor zu heben, bei denen eine Ueber; 
schreitung der Präliminar-Ansätze eingetreten ist, und 
die Gründe anzuführen, welche diese Ueberschreitungen 
veranlaßten.

Ueberschritten wurden beim

I. Domcsticalfoiidc:
a. Emolumente u m .............................72 fl. 73 kr.

eigentlich m it Rücksicht auf den Paffivrückstand pr. 64 fl.
um .........................................................7 fl. 27 kr.
weil der Betrag pr. 64 fl. nur den beim Landes­
fonde prälim inirten und beim Domesticalfonde ver­
ausgabten Livrsekoftenbetrag betrifft.

b. D iurnen, für welche nicht prälim inirt war, um 65 fl. 
weil zur Mundirung des Operates über den inkame- 
rirten Provinzialfond ein eigener D iurnist aufgenom­
men werden mußte.

c. Beiträge u m ..................................  2.468 fl. 6 kr.
welche die Bruttoansgaben des Theaterfondes ent­
halten, während die Bruttocinuahmen unter Em­
pfangspost 3 m i t .......................  3.094 fl. 32 kr.
eingestellt erscheinen. I n  dem Prälim inare pro 1865 
war auf diese Bruttoeinnahmen und Ausgaben keine 
Rücksicht genommen worden, da der Voranschlag deS 
Theaterfondes erst in das Prälim inare des Dome­
sticalfondes für das Jahr 1867 einbezogen wurde.

D ie  Combinirung obiger beiden Posten ergibt sich 
für das Jahr 1865 gegenüber dem Voranschläge 
eine Mehreinnahme pr.....................  626 fl. 26 kr.

d) Am ts- und Kanzleierfordernisse um 633 fl. 72 kr.
D as Erforderniß für diese wurde theils beim 

Domestical- theils beim Landesfonde prä lim in irt und
zwar bei ersterem m i t ............................  770 fl.
und bei letzterem m i t ............................. 1.600 „

zusammen mit . . . .  2.370 fl.
Es müssen daher zur Prüfung der Ueberschreitung 

diese beiden Präliminaransätze zusammen in Betracht 
gezogen werden, und da hieran aus dem Domestical­
fonde einschließlich der Kosten für die Anschaffung einer 
Wcrthheim'schen Cassa pr. 266 fl. . 1.403 fl. 72 kr. 
und aus dem Landesfonde . . 635 „  91 '/* „

zusammen . . . 2.039 fl. 6 3 */2 ft. 
verausgabt wurden, so zeigt sich im Ganzen keine 
Ueberschreitung, sondern ein Ersparniß in dieser 
Rubrik.

I n  so ferne jedoch diese Auslagen noch immer 
sehr bedeutend erscheinen, ist fü r die Zukunft eine 
Verminderung von der eingeleiteten Pauschalirung 
anzuhoffen.

e) Steuern und Gaben um . . . 1.122 fl. 34 kr.
weil in  den Voranschlag nur die reinen Erträgnisse 
der landschaftlichen Gebäude eingestellt, daher die 
Miethzinssteuer auch bei dem Erfordernisse nicht be­
rücksichtiget wurde.

f )  Pensionen und Erziehungsbeiträge der Kinder
um ................................................... 103 fl. 25 kr.
weil der jährliche Erziehungsbeitrag pr. . 105 fl.
für die Waise Ludmilla Scio in Zuwachs kam.

g) Verschiedene Auslagen um . . . 82 fl. 32 kr.
weil die mit nur 32 fl. prälim inirten M ilitärbequar- 
tirungs - Auslagen faktisch 132 fl. betragen haben, 
u. z. aus dem ad e angegebenen Grunde.

I I .  Gebärfoud.

a) Erhaltung bestehender Gebäude um . 47 fl. 67 kr. 
weil die S p ita lsgruft zu Holzlegen adaptirt wurde 
und von der Bausumme der Theilbctrag pr. 73 fl. 17 kr. 
bei dem Gebärfonde verrechnet wurde.

b) Regiekosten u m .................................  339 fl. 82 kr.
u. z. an Verköstigung um . . . 325 „ 49 „
und an Hauseinrichtung um . . 14 „  33 „
wegen des größeren Andranges der Gebärenden.

I I I .  J in  b rlfo  üb.

a) Diäten und Reisekosten der Aerzte um 328 fl. 4 7 '/2 kr. 
wegen häufigeren Erkrankungen und des größeren 
Standes der Findlinge.

b) Verpflegskosten der Findlinge außer dem Hause
u m .............................................. 3.950 fl. 7 2% kr.
weil im Prälim inare nur für einen Stand von 
1170 Findlingen vorgesorgt wurde, während faktisch 
1397 in Verpflegung gestanden sind.

c) Regiekosten u m ............................ 81 fl. 4 7 '/2 kr.
u. z. an Medikamenten um . . 41 „  47*/2 „  
und an Bekleidung um . . . .  40 „  —  „
aus dem ad a und b angegebenen Grunde.

IV . J rrn tfo itb .

a) An verschiedenen Auslage» um . . 8 fl. 69 '/2 fr. 
weil die Tangente eines bei der Spitalsverwaltung 
zur Aushilfe aufgenommenen Diurnisten hier ver­
rechnet wurde.



V. Z w a n g s  - Ä rlie itsan sta lt.
a )  Bestallungen um  .................. . . . . . . 39  fl. 35  kr.

eigentlich enthält die P ost eine M inderansgabe  
pr. 6 fl. 50  kr. und die scheinbare Ueberschreitung ist 
n u r dadurch entstanden, daß anstatt des M ilitä r ja h ­
res  das S o la r ja h r  a ls  V erw altu n g sjah r eingeführt 
wurde, wodurch die Differenz in diesen Bestallungen, 
welche sonst in quartaligen  Postizipatratcn auszu­
zahlen sind, verursacht wurde.

b )  Löhnungen u m ........................ 1 .021 fl. Ya kr.
weil wegen des größeren S ta n d e s  fremdländiger 
Z w änglinge das Aufsichtspersonale vermehrt werden 
mußte.

c) Kirchenerfordernisse um . . . .  52  fl. 41 Va kr­
st) U nterrichts -, A m ts - und Kanzleierfordernisse

u m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 fl. 6 kr.
welche wenigstens theilweise, wohl auch durch den 
größeren Z w änglingsstand  verursacht wurden.

e ) Fabrikserfordernisse um  . . . 6 .570  fl. 27 Y2 kr.
Diese R ubrik enthält die B rn tto au sg ab en , so wie 

die Em pfangspost 3 die B ruttoeinnahm en der F abriks- 
cassa pr. 6 .768  fl. 8 4 Y2 k r., das P rä lim in a re  für 
das J a h r  1865 enthält noch nicht den Voranschlag 
fü r die Fabrikscassa, dieser wurde ähnlich jenem des 
T heaterfondes erst in das P rä lim in a re  für das J a h r  
1867 einbezogen, w ährend früher nu r die w ahr­
scheinlichen B arabfuhreu  der Fabrikscassa an  den 
Landesfond eingestellt wurden.

f )  E rhaltung  bestehender Gebäude um 76 fl. 82  l/a kr. 
wegen den nothwendigen mehreren Conservations- 
Arbeiten.

g ) Regiekosten u m ...................  5 .507  fl. 38  Va kr.
in den Subrubriken  bei, und zw ar Bespeisung
u m ...........................................  3 .589  fl. 78  kr.
Kleidung, Wäsche und Bettzeug um 1.843 fl. 5 '/ 2 kr. 
w as  in dem beträchtlich vermehrten Z w änglings- 
stande und die dadurch nothwendig gewordene N eu­
anschaffung von Wäsche, Bettzeug und Kleidung den 
G rund  hat.

I n  der weitern S ubrub rik  Medikamente tra t eine
Ueberschreitung u m ...................  5 0 4  fl. 56 kr.
ein, und wenn auch ein Theil derselben gleichfalls 
dem höheren Zw änglingsstande zugeschrieben werden 
kann , so bleibt selbe immerhin so bedeutend, daß sie 
a ls  gerechtfertiget nicht angesehen werden kann. D a  
jedoch der dafür verantwortliche H au sa rz t wegen 
seines m ittlerweile erfolgten Ablebens nicht zur R e­
chenschaft gezogen werden kann, so erübriget n ich ts , 
a ls  über diesen Anstand hinwegzugehen.

h ) Pensionen u m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .080  fl. — kr.
weil die P ension  des früheren V erw a lte rs  v. M a itt i  
m it diesem B etrage in Zuw achs kam.

V I. L raickenhansfond .
a ) B esoldungen, R em unerationen , A dju ten , Löhnungen 

ic. um ...................................... 69  fl. 76  kr.
I n  der L a n d ta g s-S itz u n g  vom 7. M ärz  1864 

wurde dem Kanzleidiener der Landesw ohlthätigkeits­
Anstalten für die Hilfeleistung bei V ornahm e der 
Leicheusectionen eine E ntlohnung mit 40  kr. öst. W . 
pr. Leiche zugesichert, und für diese A uslage ein 
B e trag  pr. 40  kr. in dem P rä lim inare  pro 1865 
eingestellt.

E s  w urden jedoch hiefür im I .  1865 1 0 9  fl. 60  kr.
sonach u m ......................................  69  „ 60  „
mehr v e ra u sg a b t, wodurch obige Ueberschreitung 
veranlaß t wurde.

D ie  H öhe dieser Ziffer erscheint auffallend und 
gibt der V erm uthung R a u m , daß die A uszah­
lung nicht ganz im Einklänge mit dem L and tags­
beschlusse erfolgte, daher am Schluffe der A n trag  
gestellt w ird , den Landesausschuß zu beauftragen , 
die W ohlthätigkeitsanstalten-D irec tion  in dieser R ich­
tung zur genauen Nachweisung aufzufordern und das 
w eiter diesfalls Erforderliche zu veranlassen.

b ) A m ts - und Kanzleierfordernisse um 130 fl. 67  kr. 
u. z. veränderliche A m ts- und Kanzlei-
erfordernisse u m ........................ 18 „ 8 7 Yo „
Beheizung und Beleuchtungserfvr-
dernisse u m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 111 „ 49  Ya „

Auch diese Ueberschreitung kann a ls  gerechtfer­
tiget nicht angesehen w erden, da jedoch durch die 
angebahnte Pauschalirung  derselben fü r die Zukunft 
vorgebeugt w ird , so findet der Finanzausschuß einen 
w eitem  A ntrag  nicht zu stellen.

c) E rha ltu ng  bestehender Gebäude um 668  fl. 91 kr. 
welche in der A daptirüng der S p ita lsg ru f t  zu H olz­
legen und in der H erstellung des Kesselherdes den 
G rund  hat.

st) Regiekosten u m ...................  10 .809  fl. 7 2 Ya kr.
und zw ar nach den S u b ru b rik e n :

Verpflegskosten - V ergütung an  die barmherzigen
Schwestern u m ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0 .647  fl. 1 kr.
wegen des größern Krankenstandes. H ausein rich tnng  
und G eräthe um . . . . . 151 fl. 2 0 % kr. 
wegen der nothwendigen Beischaffung verschiedener 
In strum ente , endlich W äschereinigung um 11 fl. 51 kr. 
betrifft die R einigung  der Wäsche des In spek tions- 
Z im m ers , w ofür nichts p rälim in irt w ar.

e) Verschiedene A uslagen  um . . . 57  fl. 2 2 Y2 kr.
welche durch die Aufnahm e eines D iurnisten für den
zeitweiligen B ed arf veranlaß t wurde.

V II. Laildcsfoiid im  engeren S in n e .
a ) Kranken-Vcrpflegskostcn um . . 2 .346  fl. 45  kr.

wegen der größeren Anzahl frem dländiger Kranken 
in au sw ärtigen  S p itä le rn .

b ) J in p fu n g sau slag en  um . . . 329  fl. 18Y2 kr.
weil die Jm pfpartiku larien  regelm äßiger, a ls  in 
früherer Z eit eingelaufen sind.

c) H um an itä tsansta lten  um . . . 6 9 4  fl. 51 Ya kr.
diese P ost betrifft die V erpflegsgebühren, welche fü r 
hierländige I r r e n  in ausw ärtigen  Irren an sta lten  ent­
richtet werden. N un  ist die V erpflegsgebühr in der 
Ir re n a n s ta lt  zu W ien  erhöht w o rd e n , und in jenen 
zu Triest, A bbs und A gram  ist je 1 I r r e r , und im 
Laibacher A rm enversorgungshause ein B lödsinniger 
untergebracht w orden, für welche in dem P rä l im i­
nare keine Vorsorge getroffen worden w ar.

d ) B eiträge u m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2541 fl. 9 8 Ya kr.
weil das E rforderniß  für die Oberrealschule n u r m it 
1 .000  ft. p rä lim in irt wurde, dagegen 3 .541 fl. 9 8 % kr. 
hiervon verausgabt werden mußten.

e) Neue B au ten  u m ...................  5 .8 9 6  fl. 26  kr.
betrifft die Restzahlung für die S p ita ls -N e u b a u te n , 
bereit B aurechnung in der IV . Landtagssitzung de 
1865 genehmigt wurde.
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f)  Landcs-Wasserbauten um . . . . 79 fl. 43 kr. 
betrifft die Mehrarbeiten an Plakagirung des 
Gruber'schen Kanalusers, wofür eine Theilzahlung 
schon im  Jahre 1865 geleistet wurde, und deren 
nachträgliche Genehmigung im Laufe dieser Session 
ertheilt wurde.

g) Verschiedene Auslagen um . . 2.056 fl. 72 kr. 
p rä lim in irt waren hievon 300 fl., verausgabt aber 
fü r die Nothleidenden in Jnnerkrain 1.000 fl. —  kr. 
und für die innere Einrichtung der 
Spitals-Reubauten in Folge der in
der X V m . Sitzung der Session de
1864 ertheilten Genehmigung . . 1.356 „  72 „

z u s a m m e n daher . 2.356 fl. 72 kr. 
Für erstere Ausgabspost ist gleichfalls die nachträg­
liche Genehmigung bereits ertheilt worden.
Gegen alle diese P rä lim inars - Ueberschreitungen 

vermochte daher der Finanzausschuß mit alleiniger A us­
nahme jener sub V I, a keinerlei Anstand zu erheben, und 
da auch im klebrigen die Rechnungsabschlüsse den bestehen­
den Vorschriften entsprechen, so stellt er folgende Anträge: 

D er hohe Landtag wolle beschließen:
1. D er Rechnungsabschluß des Landes und seiner 

Subsonde für das Jahr 1865 werde vorbehaltlich der 
einzuholenden näheren Erläuterung hinsichtlich der Ueber» 
schreitting an der prälim inirten Entlohnung des Secir- 
dieners am hiesigen allgemeinen Krankenhause bezüglich 
der Cassagebarung mit den in der beiliegenden Haupt- 
übersicht spezifizirten Gesammleinnahmen
p r..........................................................  360.498 fl. 93 kr.
und der daselbst detaillirten Gesammt- 

Ausgabe pr. . . . . .  . 353.825 „  58%  „
sohin m it dem schließlichen baren

Cassareste p r..................................  6.673 fl. 34%  kr.
genehmigt.

2. D er nach diesem Rechnungsabschlüsse mit Ende 
Dezember 1865 sich herausstellende Vermögensstand werde 
nach der angeschlossenen Hauptübersicht

a) mit der schließlichen Cassa-
barschast p r........................................  6.673 fl. 34*/a kr.

b) mit dem reinen Aktivrück­
stande pr  125.163 „ 32 „

c) mit den Aktivkapitalien resp.
Obligationen im Nennwerthe pr. 277.380 „ 80 „

d) mit dem Geldwerthe der
Realitäten u. Jnventarialwerthe pr. 330.865 „ 66 „
sohin mit dem reinen gesammten 
Aktivvermögensstande pr. . . . 740.083 fl. 12 l/2 kr. 
zur Kenntniß genommen.

3. D er Landesausschuß wird beauftragt, die Lan- 
deswohllhätigkeits - Anstalten - Direktion zur standhaften 
Rechtfertigung der an den Secirdiener bezahlten Entloh­
nung aufzufordern, und nach dem Ergebnisse derselben das 
in der Richtung weiters Erforderliche zu veranlassen".

K  r o m e r, m. p. D r. S  u p p a n, m. p.
Vorst.-Stellvertreter. Berichterstatter.

(D a  weder bei der Generaldebatte noch bei der 
Spezialdebatte sich Jemand zum Worte meldet, so bringt 
Präsident diese Anträge zur Abstimmung, und werden 
dieselben in zweiter und dritter Lesung angenommen.)

P r ä s id e n t :

Es kommt nun der Bericht deö Finanzausschusses 
über die Subvention der Obergurk-Großlupper Straße.

Ich bemerke, daß mit diesem Berichte in Zusammen­
hang steht der sub 10 aus der Tagesordnung stehende 
Bericht des Finanzausschusses über die vom Landesaus- 
schnsse für die Branitza und Obergurk - Großlupper Straße 
bewilligten Subventionen.

Der H err Berichterstatter hat das W ort über beide 
Berichte.

Berichterstatter Deschmann (liest) : 

„ H o h e r  L a n d t a g !

D ie  Prüfung des Finanzausschusses bezog sich auf 
folgende Gegenstände der gedachten Landtagsvorlage:

1. Aus die für den Bau der Branitza Straße be­
willigte Subveution im Betrage von 3291 fl. 58 kr.

2. Ans die für die beiden ersten Baustreckeu der 
Obergurk-Großlupper Straße bewilligten Subvention im 
Betrage von 4000 fl.

3. Aus die Nothwendigkeit der für den bevorstehen­
den Ausbau der Endstrecke der letztgenannten Straße be- 
beanspruchten Subvention, und im bejahenden Falle auf 
die Ermittelung der Höhe derselben.

ad 1. Dem Ausmaße für die Subvention der 
Branitza Straße liegen die Baupläne und die vou der 
technischen Behörde überprüften Kostenüberschläge zu Grunde, 
wornach sich fü r 6 gewölbte Brücken, 10 Durchließe und 
eine Stützmauer an Materialien und Meisterschaften ein 
Erfordern iß von 3291 fl. 58 kr. herausstellte. D ie  in  
dieser Höhe bewilligte Subvention findet ihre Rechtferti­
gung in dem Landtagsbeschlusse vom 15. Jänner 1866, 
womit die besagte Straße als eine dringend nothwendige 
möglichst bald in A ngriff zu nehmende, aus dem in das 
Landessondspräliminare pro 1866 nachträglich eingestell­
ten Subvcntionssonde für Straßenbaiiten zunächst zu sub- 
ventionirende Straße erklärt worden ist.

Hierbei wurde auch ein entsprechendes Verhältniß 
zwischen der Landes- und Bezirks -Concurrenz eingehalten, 
indem aus letztere sämmtliche Naturalleistungen und die 
Erpropriationskosten entfallen, von denen diese nach der 
letzten Note des Bezirksamtes Wippach vom 19. Dezem­
ber l. I .  Z. 2215 int Betrage von 2328 fl. 97 kr. in 
das dortige Bezirkskaffe - Prälim inare pro 1867 eingestellt 
worden sind, welche Summe jedoch voraussichtlich hinter 
der gerichtlichen Schätzung, die erst nach Vollendung der 
Straßenanlage das M aß der Erpropriation genau bestim­
men w ird, zurückbleiben dürste.

Nach derselben M ittheilung des Bezirksamtes W ip ­
pach ist mit dem Baue der Branitza Straße am 5. No­
vember begonnen worden, und der Unterbau vom Orte 
ManZe bis an die Bezirksgrenze von öehovini größten- 
theilö schon vollendet und wird bei günstiger W itterung 
demnächst mit der Reinsnndirung und im künftigen Jahre 
mit der Ausführung der Kunstbauten begonnen werden.

D e r  F i n a n z a u s s c h u ß  h ä l t  demnach  diese 
S u b v e n t i o n  f ü r  v o l l k o m m e n  ge r e c h t f e r t i g e t  
u n d  b e a n t r a g t ,  daß der hohe  L a n d t a g  h i e r ­
von  K e n n t n i ß  n e h m e n  w o l l e .

ad 2. D ie Ballführung der Obergnrker-Großlup­
per Straße fand durch Hintangabe der Arbeiten im Ac- 
cordwege statt, und es wurde bei diesem Baue die Be­
stimmung des 8- 8 des Straßengesetzes vom 14. A p ril 
1864, wornach die Handarbeiten und Fuhren durch die 
concnrrenzpflichtigen Gemeinden zu bestreiten sind, nicht 
eingehalten. D ie Herstellung einer Knrremklaster ist mit 
1 fl. 40 kr. bewerkstelliget worden, und es entfallen bei 
der beivilligten Subvention von 4000 fl. für die ersten 
beiden Baustrecken auf die Landesconcurrenz beiläufig
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8 0  kr. per Kurrentklafter. H ierüber ist zu bemerken, daß 
durch eine entsprechende Bciziehung der Bezirksconcurrenz 
eine bedeutende H erabm indernng der B au an s lag en  hätte 
erfolgen können.

A nderseits hielt der Finanzausschuß folgende U m ­
stände für berücksichtigungswürdig, a n s  denen im vorliegen­
den F alle  eine Abweichung von den sonst für S tra ß e n - 
bauten üblichen N orm en gerechtfertiget wurde. D e r  B e ­
zirk S it t ic h , der an dieser S traß en an lag e  das geringste 
Interesse h a t, und au f den die gesammte N aturalleistung 
zu entfallen gehabt ha tte , befand sich in Folge des vor­
hergegangenen M iß jah res  in großem N othstände, daher 
auch die k. k. Landesregierung mit der raschen I n a n ­
griffnahme dieses S tra ß e n b a u es  der dortigen Bevölkerung 
eine theilweise Abhilfe erschaffen zu sollen geglaubt hat. 
Ferner w ar die Dringlichkeit dieser S traßen an lag e  in der 
letzten Session vom hohen Landtage anerkann t, und deren 
möglichst baldige Inangriffnahm e ausgesprochen w orden; 
die weitwendigen V erhandlungen wegen E rm ittlung  der 
Concurrenz bei den N aturalleistungen hätten die H in a u s ­
schiebung des B a u e s  zur unvermeidlichen Folge gehabt.

Schließlich schien bei den schon zur V erfügung ge­
stellten B eiträgen  von S e ite  der P riv a te n  und der G e­
meinden und bei dem Umstande, a ls  auch entfernte Bezirke 
in die Concurrenz zu den B a ra u s la g e n  einbezogen w u r­
den, die definitive Bestim m ung der vom Landtage in A u s ­
sicht gestellten S ubven tion  zur raschen Förderung dieses 
gemeinnützigen U nternehm ens nothwendig zn sein.

D e s h a l b  e r a c h t e t  d e r  F i n a n z a u s s c h u ß  
d i e  f ü r  d i e  b e i d e n  e r s t e n  S t r e c k e n  d e r  O b e r -  
g u r k - G r o ß l  u p p e r  S t r a ß e  v o m  L a n d e s a n s -  
sc h u s se  b e w i l l i g t e  S u b v e n t i o n  v o n  4 0 0 0  ft. 
i n  d e n  e i n g e t r e t e n e n  U m s t ä n d e n  f ü r  b e g r ü n ­
d e t  u n d  b e a n t r a g t ,  d a ß  d e r  h o h e  L a n d t a g  
h i e r v o n  K e n n t n i ß  n e h m e n w o l l e.

a d  c. Nach dem vorliegenden P la n e  und Kosten- 
Überschläge wird in der noch erübrigenden letzten B a u ­
strecke der O bergurk -G roß lupper S tra ß e  die Herstellung 
der K urrentklafter ans 2 st. 95 kr. veranschlagt. E s  
scheint jedoch, daß sich in dieser Strecke die T errainver- 
hältnisse keineswegs ungünstiger gestalten, a ls  es bei den 
beiden ersten der F a ll w a r ,  daher dem Finanzausschüsse 
jener Voranschlag zu hoch gegriffen erscheint. D ie  vor­
kommenden Arbeiten beschränken sich meist aus Erdbe­
w egung , P flasterung  und P la n iru n g , lauter Leistungen, 
die sonst, im W ege der Bezirksconcurrenz in einer a u s ­
giebigen Weise in Anspruch zu nehmen sein wird. D a  
jedoch berücksichtigenswerthe Umstände vorhanden sein kön­
n e n , welche die ausschließliche Ueberwälzung dieser H e r­
stellungen au f die Concurrenz des Bezirkes S ittich  nicht 
räthlich machen, da ferner jeder S tills tand  in dem B aue 
dieser S tra ß e  möglichst zu verm eiden, und deren schleu­
nigste A usführung  im Interesse eines großen T heiles von 
U nterkrain  gelegen ist, und da es sich schließlich im vor­
liegenden F alle  um eine neue für einen großen T heil des 
Landes wichtige S traß en an lag e  handelt, so erachtet der 
Finanzausschuß in K onform ität mit dem voreinjährigen 
Landtagsbeschlusse sich nicht gegen eine S ubven tion  für 
die letzte Straßenstrecke anssprechen zu sollen, und es 
kann das A usm aß derselben mU Rücksicht auf die ent­
sprechende Einbeziehung der Bezirksconcurrenz dem Lan- 
desausschusse anheimgestellt w erden , wobei jedoch der noch 
verfügbare Rest für S traßen b au ten  pro 1867 a u f keinen 
F a ll überschritten werden darf. D a  nach den vom hohen 
Landtage bereits bewilligten S traßensubvcntionen  von 
den eingestellten 5 0 0 0  fl. noch beiläufig 1800 fl. zur D is ­

position erübrigen , so würde sich bei V erw endung der­
selbe» für die letzte Strecke der gedachten S tra ß e  a ls  das 
äußerste A usm aß ein Landesbeitrag von 67 kr. pr. K ur­
rentklafter ergeben.

D e r Finanzausschuß stellt demnach den A ntrag, der 
hohe Landtag wolle beschließen:

1. D e r  L a n d e s a u s s c h u ß  w i r d  b e a u f t r a g t ,  
sich m i t  d e r  k. k. L a n d e s r e g i e r u n g  w e g e n  b a l ­
d i g s t e r  A u s f ü h r u n g  d e r  l e t z t e n  B a u s t r e c k e  d e r  
O  b e r g u r k - G r o ß l u p p e r  S t r a ß e  i n s  E i n v e r ­
n e h m e n  z u  s e t z e n ,  w o b e i  d i e  mö g l i c h s t  a u s ­
g i e b i g e  H e r b e i z i e h u n g  d e r  C o n c u r r e n z  d e r  
G e m e i n d e n  z u  d e n  N a t u r a l l e i s t u n g e n  a n z u -  
s t r e b e n  ist.

2. F ü r  d e n  F a l l  n i c h t  z u  b e s e i t i g e n d e r  
S c h w i e r i g l e i t e n ,  w e l c h e  d e n  A u s b a u  d i e s e r  
S t r e c k e  v ö l l i g  h e m m e n ,  u n d  i n  zu w e i t e  F e r n e  
r ü c k e n  w ü r d e n ,  w i r d  d e r  L a n d e s  a u s  s ch u  ß z u  
e i n e r  w e i t e r n  e n t s p r e c h e n d e n  S u b v e n t i o n  d ie ­
s e r  S t r a ß e  e r m ä c h t i g e t ,  w e l c h e  j e d o c h  d e n  noch  
v e r f ü g b a r e n  R e s t  d e r  i n  d a s  L a n d e s f o n d s ­
p r ä l i m i n a r e  p r o  1867 e i n g e s t e l l t e n  S u m m e  f ü r  
S t r a ß e u b a u t e n  n i c h t  ü b e r s t e i g e n  d a r f .

(D a  weder bei der G eneraldebatte noch bei der S p e ­
zialdebatte über diese A nträge Jem and  das W ort ergreift, 
so betrachtet P räsiden t den A ntrag  sub  1 und 2 a ls  von 
hohem H ause einfach zur K enntniß genommen, bringt den 
A ntrag  sub 3 zur Abstimmung. Derselbe wird ange­
nommen und werden hierauf die gestellten A nträge sogleich 
in 3. Lesung genehmiget.)

Präsident:
Ich  b itte , H e rr Berichterstatter, ist hiemit auch der 

Bericht des Finanzausschusses pu nc to  B ranitza und O ber- 
gurk-G roßlupper S tra ß e  erlediget?

Berichterstatter Deschmann:
E benfalls.

Präsident:
W ir kommen nun  zum dritten G egenstände: B e ­

gründung des vom H errn  Abgeordneten D r . T om an  ge­
stellten A ntrages au f Bestellung von Förstern.

Poslanec dr. Toman:
Moj predlog, ki sem ga stavil, se glasi: „Naj 

slavni deželni zbor sklene: deželnemu odbora se daja 
naloga, da naj prevdarja, kako da naj bi se naj ko­
ristneje in naj ceneje postavili borštnarji v deželi, — 
in da naj o tem poročuje in nasvetuje o prvem pri­
hodnjem shodu deželnega zbora“.

Da imamo mi pravico o tej zadevi posvetovati 
se in sklepati, to je po našej deželnej ustavi nam pri- 
puščeno in sicer po §. 18.

Jaz mislim, da bi skoraj za svoj predlog ne imel 
razlogov imenovati, če pomislim, da se znajdem v 
slavnem zboru zbranih zastopnikov vseh pokrajin naše 
domovine, ki poznajo našo deželo in so videli, kako 
se z borštmi ravna, ki spoznajo potrebo, da začnemo 
sklepe delati, da bode mogoče b o r š t e  v deželi z d r­
ž a t i  in njih d o h o d k e  nam s t a n o v i t n o  o h r a ­
ni t i .  Moj predlog se tedaj sam priporoča po svojej 
bistvenej misli kakor po svojej obliki.

Boršti so nam Kranjcem velika pomoč in veliki 
del ljudskega premoženja. Mi imamo 703.304 oralov



borštov v našej deželi, tedaj veliko več, da, skoraj en­
krat toliko, kakor njiv in travnikov vkup. Koliko 
premoženja leži tedaj v borštih! če pomislimo, kako 
malo vrednost so boršti pred 50—100 leti imeli, in 
kako se je do zdaj že cena lesa vzdignola, tak mo­
ramo boršte tako oskrbljevati, da nam zmirom veči in 
stanoviten dobiček izrase po njih.

Ali, kakor se zdaj veči del pri nas boršti vži- 
vajo, kako se neprevidno ž njimi ravna, tak se je bati, 
da bi veči del ne splavali po morji. Posebno pa nas 
mora skrb obhajati zdaj, ko pride še odveza služnik 
pravic od borštov in njih razdelitev med vživalce ka­
kor lastnike prihodnjič; — in temveč se je bati, da 
se bode z borštmi neskrbno ravnalo. Saj je boršt 
vsestranska pomoč; če kdo ne more dolga plačati, če 
ne more davkov odrajtati, če ima to ali uno potrebo,
— tak gre v boršt, ga poseka ali proda, nemisleč za 
prihodnje potrebe, za svoj dom in svoje gospodarstvo.

Mi imamo sicer borštno postavo, ktera ukazu­
je, kako se ravnati mora, ktera prepoveduje negospo­
darsko, neprevidno ravnanje z borštmi; ona prepove­
duje to lastnikom tako, kakor vživalcem.

Ali kaj pomaga postava, ker nimamo osebe, ni­
mamo organa, ki bi pazil na ravnanje lastnikov po njih 
borštih in bi skrbel, da se nepostavno ravnanje kaz­
nuje in po kterem bi dohajali p o d u k i  in pove l j a ,  
kako da se mora z borštmi ravnati. Postava bode 
mrtva ostala, dokler ne bode eksekutivne osebe, to je 
tacih borštnarjev, ki politiškej gosposki poročujejo rav­
nanje z borštmi.

Do zdaj se pripušča lastnikom ravnati z borštmi, 
kakor se jim ljubi, — ali servitutnem vživalcem gre 
drugače; oni trpe pod borštnim nadzorstvom grajščin 
več, ko je potreba.

Na enej strani se vživalcem vžitek zadržuje, na 
drugej strani pa lastnik boršt sam končuje, kakor 
hoče.

Zato je potreba, da postane postava za vse enako 
živa, veljavna in koristna. Naj zadene lastnika, ki 
nepostavno ravna z borštmi, enaka kazen, kakor vsa­
kega vživalca.

Naj se mi ne vgovarja, da bi to bilo ranjenje 
in kratenje privatne lastnine. Ta se mora podvreči v 
tacih stvareh in zadevah.

Pogledimo v druge dežele, v kterih so tako ostre 
borštne zapovedi. Človek ne sme posekati drevesa, 
če ne zasadi druzega na mestu njega itd. Tedaj vgo- 
vor, da bi čez to trpelo privatno premoženje, ne more 
obveljati.

To zahteva skrb za boršte. To moramo mi za 
potrebno izreči, ker vidimo, da se iz borštov neiz­
merno, veliko več jemlje, kakor bi se po njih dorasku 
smelo. Če bode Notranjcem les za njih „suho robo“ in 
nam Gorenjcem les za „voglje“ pošel, — in bati se 
je ravno v zdanjem času, da bodo naši boršti po di- 
iah in drugem merkantilnem lesu po morji splavali,
— po tem ne bomo imeli več prihodkov iz naših bor­
štov, ter zgubili bomo velik kos kruha, a naši potomci 
nas bodo preklinjali.

Če hočemo dobro delati, ne smemo več iz bor­
štov jemati, ko kar se pomnoži lesa po njih dorasti 
temuč skrbeti, da se poboljšajo in okrepčajo. Zato je 
neobhodno potrebno, da oskrbimo v našej deželi pa­
metno, modro, ne drago in koristno borštnarstvo. Po­
trebno je tedaj, da se postavijo očitni čuvaji, ki na 
vse to gledajo. Žalostno je sicer, da mora nas zmi­

rom kdo k dobremu siliti, ali dokler drugače ni, mo­
ramo si sami za take sile skrbeti.

če pa jaz za potrebno držim, da se, kar je mo­
goče, varstva za naše boršte preskrbi, tak ne bodem 
govoril o tem in tudi ne predlagal, ali naj bodo boršt- 
narji cesarski ali naj bodo deželni. Vse to prepustim 
deželnemu odboru, naj on na tenko premišljuje, ali 
je eno ali drugo bolje, če bi bili deželni borštnarji, 
tak se moramo ogibati prevelikih stroškov.

Mi smo že imeli enkrat v deželi našej takih 
borštnarjev in sicer 3 kresij stih z nekimi pomočniki. 
Jaz sem imel priložnost mnogo njih ukazov in povelj 
v roke dobiti; jaz sem njih delavnost na tenko pre­
gledal in zdi se mi, da so ti kresijski borštnarji prav 
koristni bili. Jaz sem dobil ukaze v roke, ki so graj- 
ščinam prepovedali, da ne smejo požigat borštov in 
bila jim je naložena kazen; dalje so zapovedali graj- 
ščinam prestari les posekati, da sinejo te in te baže 
ali sorte semena zasaditi itd., v kratkem, na vse strani 
so kresij ski borštnarji koristni bili in jaz mislim, če 
bi ne bili poprej nehali, bi naši boršti zdaj mnogo 
bolje stali. Ne vem, zakaj jih je vlada preklicala in 
odstavila; gotovo pa je, da bi bili v zadnjih letih 
prav potrebni.

Če se jaz za pametno borštnarstvo v našej de­
želi poganjam, naj, slavna gospoda, nikar ne misli, da 
jaz za borštno varstvo zavoljo tega govorim, da bi se 
bil jaz morebiti po lastnih skušnjah, ktere sem imel 
na Gorenjskem, dozdaj od meni znanih „borštnarij“ 
ali borštnarskih uradov prepričal, kako važni in po­
trebni, kako dobri da so. Žalibog, to zadevši, imam 
bolj slabo ko dobro skušnjo.

Gotovo bi preljubej domovini ne želj el tako dra­
gega in tako malo koristnega borštnarstva, kakor je 
naše na Gorenjskem, ktero je vlada postavila po se- 
kvestracii, ktera si je tudi druga namena prilastila, 
kakor da ji slišijo, namreč samo varstvo borštov. 
Tudi vem, da se enako borštnarstvo niti na Koroškem 
niti na Tir oljskem prikupilo ni, da ga niso hvalili; ali 
zavoljo tega mi vendar ne smemo prezirati potrebe za 
varstvo borštov. To mora dobro vredjeno, na vse 
strani pravično in resnično domovinsko biti.

Jaz tudi nikakor ne morem kaj odločnega pri­
poročati o tem; samo želim, da se denes sklene, kako 
zelo je potrebno, da se zastran naših borštov nekaj 
zgodi, kar so že druge dežele storile, n. pr. Koroško 
že leta 1865ega.

Jaz mislim, da, naj bodo deželni ali cesarski, jih 
ni treba veliko; kakor so nekdaj 3 kresij ski boršt­
narji z nekimi pomočniki bili, bi tudi zdaj morebiti 
3 zadostili svojej nalogi, samo da so pravični, pošteni 
in izvedeni.

Naj slavni zbor denes čez moj predlog sklene in 
ga odobri, deželni odbor pa naj vse to premišljuje, 
naj skušnje družili dežel, ki so toliko za boršte sto­
rile in se kesajo, da niso povsod tega storile, preteh­
taj e, in naj o prvem shodu deželnega zbora za var­
stvo in dobro gospodarenje naših borštov kaj dobrega 
nasvetuje, da bode potem deželni zbor kaj odločnega- 
skleniti mogel.

Präsident:
Ic h  ersuche den H e rrn  A bgeordneten  D r .  T o m an  

seinen A n tra g  gefälligst dem hohen H an se  noch einm äl 
v o rzu trag en .



Begründung des Antrages Toman wegen Bestellung von Förstern. — Bericht des Straßencomites wegen Einreihung der Vigaun-
Zirkniyer Gemeindcstraße als Concurrenzstraße.

Poslanec d r. T om an  (b e re ):

„N a j s lavn i deželn i zbor sk le ne :
Deželnem u odboru se da ja n a lo g a , da naj p re - 

vda rja , kako  da na j b i se na j ko ris tn e je  in  na j ceneje po­
s ta v il i b o rš tn a r ji v  deže li, —  in  da na j o tem  pono­
ču je  in  nasvetuje o prvem  p riho dn jem  shodu deželnega 
zbo ra ".

Präsident:
Dieser so eben vernommene A ntrag  ist begründet; 

nach §. 18 unserer Geschäftsordnung hat nun der hohe 
Landtag ohne Debatte zu beschließen, ob der A ntrag ei­
nem schon bestehenden oder neu zu wählenden Ausschüsse 
zuzuweisen ist. (D r .  Costa meldet sich zum W o rt.)

D r .  Costa hat das W ort.

Abg. D r. Costa:
Ich  stelle den A ntrag, diesen A n trag  des D r .  T o ­

man dem Landesausschusse zn überweisen.

Präsident:
W ird  dieser so eben vernommene A ntrag unterstützt? 

(E in ige  M itg liede r erheben sich.) E r  ist hinlänglich un­
terstützt. Ich  bringe den A n trag  nun zur Abstimmung 
und bitte jene Herren, welche m it demselben einverstanden 
sind, sich zu erheben. (Geschieht.) D e r A ntrag ist an­
genommen, und es w ird  daher der Landesausschuß be­
auftragt, über diesen A ntrag des H errn  D r . Tom an den 
Bericht zu erstatten.

W ir  kommen nun zum vierten Gegenstände: Bericht 
des S tra ß e n -Comites wegen Einreihung der V igaun- 
Zirknitzer Gemeindestraße als Concurrenzstraße.

Ich  bitte, H e rr Berichterstatter, den V ortrag  zu be­
ginnen.

Berichterstatter Deschinann ( lie s t) :

„ H o h e r  L a n d t a g !

Dem Ausschüsse fü r Straßenangelegenheiten ist un­
ter anderen Petitionen auch jene der Vorstehung der Ge­
meinde V ig an n  im  Bezirke P la n in a , w orin  um die E in ­
reihung der jetzigen Gemeindestraße von V ig au n  nach 
Zirknitz in die Kategorie der Concurrenzstraßen angesucht 
w ird , zur Antragstellung zugewiesen worden.

D e r G ru n d , warum  diese sehr befahrene Gemeinde­
straße nicht schon bei der letzten Straßenkategorisirung 
von den einvernommenen Gemeinden als Concurrenzstraße 
in  A ntrag gebracht wurde, lag da rin , w e il damals die 
Gemeinden hofften, daß die wichtigeren Bezirksstraßen zu 
Landstraßen erklärt und die dazu derzeit concurrenzpflich- 
tigen Gemeinden von deren E rhaltung enthoben würden, 
wornach ihnen in Zukunft nu r die Besorgung ihrer Ge- 
meindcwege obläge.

D a  jedoch vom hohen Landtage beschlossen wurde, 
derzeit keine S traße als Landesstraße zu erklären, so ver­
blieb die E rha ltung der P la n in a -Laaser S traße in der 
Verpflichtung der Concurrenz des Bezirkes P lan ina , ohne 
Rücksicht au f das M a ß  der Naturalleistungen, zu welchen 
die verschiedenen Gemeinden bei der E rha ltung der ein­
zelnen Gemeindewege in  Anspruch genommen werden, 
wobei eine sehr ungleichmäßige Belastung der einzelnen 
Gemeinden sich ergab.

I n  bedeutendem Grade ist die Gemeinde V igaun 
durch die E rha ltung ihrer stark befahrenen Gemeindewege

in  Anspruch genommen. H ierher gebären: die Gemeinde­
straße von T opo l bis V igaun m it beiläufig %  M e ile n , 
von K o z le k  bis V igaun  gleichfalls m it %  M e ile n , von 
V ezu lak bis V ig au n  m it 7S M e ile , von Zobec bis V i ­
gaun m it 4/s M e ilen  und von V igaun gegen Zirknitz m it 
beiläufig 2/s M e ile n , daher zusammen i %  M e ilen  Gc- 
meindewege.

D ie  bedeutendste dieser Gemeindestraßen ist jedoch 
jene von V ig au n  über Zirknitz bis zur Einmündung in 
die P la n in a -Laaser Straße. S ie  verbindet die ganze 
Gegend der M ne š ija , welche ans 7 bedeutenden D örfe rn  
besteht, dann den nördlichen T he il des Bezirkes Laas, 
nämlich die Ortschaften S t.  V e it,  O ta ve , Š ilc e , S tru -  
keldorf, h. D re ifa ltig ke it, dann mehrere Ortschaften des 
Bezirkes Oberlaibach, a ls :  Rakitna m it seinen Nebendör­
fern, P adež, Z a v rh , P oka jiše  m it der Eisenbahnstation 
Rakek. A lle  diese Ortschaften treiben einen starken Holz­
handel nach T ries t; dadurch w ird  der Verkehr ausüben 
besagten Straßen ein sehr lebhafter, indem die Erzeug­
nisse von mehr als 40 Sägem ühlen, mehrerer M a h l­
mühlen, Pottaschenstedereien und die Produkte ausgedehnter 
Schwarzwaldungen daselbst verführt werden.

E s  t r if f t  demnach hier das im Straßengesetze vom 
14. A p r il 1864 im §. 3 aufgestellte M erkm al einer Con­
currenzstraße, nämlich ihre Wichtigkeit fü r  den Verkehr 
größerer Landstriche in  prägnanter Weise ein.

D a  jedoch der Erklärung einer S traße als Concur­
renzstraße die erforderliche Verhandlung m it den Bethei­
ligten voranzugehen ha t, so mußte auch die Gemeinde 
Zirknitz, in  deren Bereich ein bedeutender T he il jener 
S traße fä l l t ,  hierüber einvernommen werden.

Auch die Gemeindevertretung von Zirknitz har in  
dem V erhandlungs-P rotoko lle  vom 22. Dezember l. I .  
erklärt, daß aus den oben angeführten Gründen die 
Kategorisirung dieses Straßenzuges als Concurrenzstraße 
sehr nothwendig und wünschenswerth erscheine, daher man 
sich auch der B itte  der Gemeinde V igaun  anschließe.

Nachdem somit allen Vorschriften des Straßengesetzes 
vom 14. A p r i l 1864 Genüge geleistet worden ist, stellt 
der Ausschuß die Anträge:

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie  Gemeindestraße von V igaun  über Zirknitz 

bis zu ihrer Einmündung in  die P la n in a -Laaser S traße 
w ird  als Concurrenzstraße erklärt.

2. D e r Landesausschnß w ird  beauftragt, die wei­
teren Einleitungen zur Erw irkung der A llerh. Sanction 
zu veranlassen".

D e  sch m a n n , m. p.
Berichterstatter.

(D a  weder bei der Generaldebatte noch bei der 
Spezialdebatte sich Jemand zum W orte meldet, so bringt 
Präsident diese Anträge zur Abstimmung und werden die­
selben angenommen.)

Präsident:
W ir  kommen nun zum 5. Gegenstände, den B e­

richt des Straßencomites über die P e tition  der S tadtge- 
meide S te in  m it den Gemeinden des Bezirkes S te in  um 
eine Subvention fü r die 6erna Straße und E rw irkung des 
Ausbaues des steiermärkischen The ils .

Ich  ersuche den H e rrn  Berichterstatter das W o rt zu 
ergreifen.



Berichterstatter Derbitsch:
I n  F o lg e  S itzun gsb esch lu ffes vom  2 2 . d. M .  w u r ­

de diese P e t i t io n  dem S tra ß e n c o m ite  zur B e h a n d lu n g  zu­
gewiesen.

D iese P e t i t io n  e n th ä lt  zwei P u n k te ,  näm lich die 
S u b v e n tio n  der Cerna S t r a ß e  a u s  dem L a n d e sfo n d e , und  
die E rw irk u n g  des A u s b a u e s  des steiermärkischen T h e ils  
dieser S t r a ß e .

W o llte  m ir d a s  hohe H a u s  vielleicht d a s  V erlesen  
der P e t i t io n  nachsehen? D ie  P e t i t io n  ist ziemlich a u s ­
g ed eh n t, sie en th ä lt 4  B o g e n , die G rü n d e  lassen sich aber 
m it w en ig en  W o r te n  darstellen.

Präsident:
W e n n  N iem an d  der H e rre n  v e r la n g t ,  daß  die P e ­

titio n  p e r  e x te n s u m  vorgelesen w erd e , so gehen w ir  a u f  
d a s  A nsinnen  des H e r rn  B eric h te rs ta tte rs  ein. (N iem an d  
m eldet sich.) I c h  bitte also u n s  au szu g sw e ise  v on  der 
P e t i t io n  in  K en n tn iß  zu setzen.

Berichterstatter Derbitsch ( l ie s t ) :
„Hoher Landtag!

D a s  d ah in  gestellte B eg eh ren , daß  der L a n d e s a u s ­
schuß b e a u f tra g t w e rd e , sich bei der hohen S t a a t s r e g i e ­
ru n g  an  den steiermärkischen L an desausschuß  zu v erw en ­
den, daß der B ezirk  O b e rb u rg  den ihn betreffenden S t r a ß e n -  
an th e il ver C e rn a  S t r a ß e  ohne V erzug  a u s b a u e ,  w ird  d a ­
m it b eg rü n d e t, daß die S traßenstrccke im Bezirke S te in  
in  der L änge von 5 6 8 0  K la fte r  vollendet, der steierische 
A n theil ab er in  der Länge von  %  S tu n d e n  ganz u n fa h r ­
b a r  is t, und  diese S t r a ß e  fü r den B ezirk  S t e in  g a r  kei­
nen W e rth  hat, so lange der steierische A n th e il nicht her­
gestellt u nd  dem allgem einen  V erkehre übergeben  sein w ird , 
und daß selbe d a s  In te re sse  des B ezirkes O b e rb u rg  an  
der C ern a  S t r a ß e  ein g rö ß e res  a l s  jen es  des B ezirkes 
S te in  sei.

Z u r  B e g rü n d u n g  des B e g e h re n s , daß a u f  die E r ­
h a ltu n g  der C ern a  S t r a ß e  jäh rlich  a u s  L an desm itte ln  e in , 
w en igstens die jed esm a l auszuw eisenden  Kosten der E r ­
h a ltu n g  der K u n stb au ten  deckender B e itra g  geleistet w e rd e ; 
—  füh ren  die P e te n te n  an , daß fü r  die H ers te llu n g  dieser 
S t r a ß e  im Bezirke S te in  b is  jetzt ein K o stenb etrag  von 
3 7 .0 0 0  fl. und  h ie rvo n  a u f  die K u n stb au ten  ein T h e ilb e ­
tra g  von 1 7 .0 0 0  fl. verw endet w orden  sei, u nd  daß die 
S tra ß e n e rh a l tu n g  fo rtw äh ren d e  n am h afte  K osten insbeson - 
d e rs  zu W in te rsz e iten  durch L aw in en  und  E rd ab ru tsc h u n ­
gen verursachet, dabei aber die vollendete S t r a ß e  h e rv o r­
rag en d en  W e rth  fü r  die S t a d t  Laibach und  fü r O b crk ra iu  
h ä tte . D a s  S tra ß e n -E o m ite  h a t sich in der Ansicht ge- 
e in ig e t, daß der P e t i t io n  in dem ersten P u n k te  in  E r w ä ­
gun g  des U m stand es, daß die fah rb a re  H errich tu n g  des 
steierischen A n th e ile s  eine L ebcnsbcd ingung  fü r  die im  B e ­
zirke S te in  hergestellte E oncu rrenzstraße  sei, F o lge zu ge­
ben w äre .

I n  eine definitive Entscheidung  des zw eiten B e g e h ­
re n s  fand  sich ab er der A usschuß nicht einzulassen, w eil 
sich einerseits n u r  m ehr um  die E rh a ltu n g  der hergestell­
ten  S lraßenstrccke hand elt und  durch eine zweckentsprechende 
E in th e ilu n g  der zu erhaltenden  S t r a ß e n  die Last der V e r ­
pflichteten wesentlich erleichtert w erd en  kann, an dere rseits  
aber d a s  S lraßeug esetz  vom  14. A p ril 1 8 6 4  im  §. 10 
für die E rh a ltu n g  kostspieliger E ou cu rrenzs traßen  den 
Eoncurrenzpflichtigeu einen B e itra g  a u s  dem Landesfonde 
in  A ussicht s te llt, und w eil vorliegend  d a s  B eg eh ren  be­
züglich einer S u b v e n tio n  ganz unbestim m t is t, und  der

jäh rliche K o stenb etrag  fü r  E rh a l tu n g  der K u n stb au ten  nicht 
einm al a p p ro r im a tiv  angegeben  w ird , und  die G rö ß e  und  
Beschaffenheit der zu erh a lten d en  K u n stb au ten  nicht be­
kannt sind.

Z u  einer m eritorischen E ntscheidung  des G eg en s tan ­
des w ä re n  v o rläu fig  die einschlägigen E rh eb u n g e n  im 
W ege deö LandesauSschuffcs einzuleiten . D iese s  v o r a u s ­
geschickt w ird  b e a n tra g t:

1. D e r  L andesausschu ß  w erde b e a u f tra g t ,  sich bei 
der hohen L an desbehörde und  dem steierischen L a n d e s a u s ­
schusse kräftigst zu verw enden , daß der B ezirk  O b e rb u rg  
v erh a lten  w erde, der V erp flich tung  den ihn treffenden A n ­
the il der C ern a  S t r a ß e  herzustellen, n u n m eh r ohne V erzug  
nachzukom men.

2 . Bezüglich des von  den G em einden  des B ezirkes 
S te in  gestellten B e g e h re n s  u m  E rth e ilu n g  einer S u b v e n ­
tion  a u s  L an desm itte ln  in dem fü r  E rh a ltu n g  der K u n st­
b au ten  jährlich  auszuw eisenden  K ostenbeträge w ird  der 
L an desausschu ß  b e a u ftra g t, v o rläu fig  diesbezügliche E rh e ­
bungen  zu p fle g en , und  die geeigneten  A n trä g e  dem näch­
sten L an dtag e vorzu legen.

Präsident:
W ün sch t J e m a n d  int A llgem einen  ü b e r die beiden 

A n trä g e  d a s  W o r t?

Abg. Freiherr v. Apfaltrern:
I c h  bitte u m  d a s  W o r t .
I c h  w o llte  m ir n u r  e rlau b e n  d a s  hohe H a u s  a u f  

einen U m stand  aufm erksam  zu m achen , w elcher zw a r im 
A llgem einen  die P e t i t io n  b e trifft, in sb eso n d ers  ab er jenen  
P u n k t  b e rü h r t ,  der die V e rw e n d u n g  nach S te ie rm a rk  
d ah in  bezweckt, den A u s b a u  der S t r a ß e  a u f  steierischer 
S e i te  zu v eran lassen .

E s  ist näm lich a u s  dem B erich te  des A usschusses 
ein dieses B eg eh ren  wesentlich unterstü tzender U m stand  
nicht ersichtlich, welcher vielleicht von  S e i te  deS h ier a n ­
w esenden R eg ierun gsko m m issä rs, H e r r n  L a n d e sra th  R o th , 
bestätig t w erden  k ö n n te , der U m stand  n äm lich , daß der 
ganze S t r a ß e n b a u  a u f  der krainischen S e i t e  u n tern om m en  
w u rd e  a u f  lebhaftes A n d rin g en  der steierischen S t a t t ­
h a lte re i ,  um  dem d a m a ls  b is  an  die H ö he der C e rn a  
fertig en  S tra ß e n z u g e  a u f  der krainischen S e i l e  b is  in  die 
T ha lsoh le  fortzusetzen.

W ä h re n d  h ie rau f a u f  der krainischen to d te  g eb au t 
w u rd e , ist die S t r a ß e  au s  steierischer S e i te  in  V e rfa ll  
g era then  und  thatsächlich u n fa h rb a r  g e w o rd e n , —  the il- 
weise dem B erich te  des A usschusses w idersprechend be­
merke ich, —  daß fü r  die krainischen In te re sse n  die 
S t r a ß e  von  u n te rg eo rd n e te r B e d e u tu n g  is t, indem  der 
V erkehr vom  O b e rb u rg e r  Bezirke nach K ra in  leh r w en ig  
lebhaft ist, auch nicht lebhaft sein k a n n , w äh ren d  a n d e r­
seits der O b e rb u rg e r  B ezirk  ein  leb haftes In te re sse  d a ra n  
h ä t te ,  daß eine S t r a ß e  a u s  dem d o rtig en  T h a le  nach 
S t e i n  füh rt.

E s  w u rde  som it a u ö  G efä llig k e it fü r  d as  N a c h b a r­
lan d  S te ie rm a rk  diese S t r a ß e  m it einem  K o stenaufw and e 
von  m ehr alS 3 7 .0 0 0  fl. g e b a u t, w elcher A u fw an d  den 
B ez irk , —  ich kann  es a u s  eigener E r fa h ru n g  b estä ti­
g e n , —  a u f  sehr a rg e  W eise gedrückt h a t.

N u n  ist die S t r a ß e  a u f  der krainischen S e i te  vol­
lendet u nd  f a h r b a r ,  a u f  der steierischen S e i te  ab er nicht, 
so, daß diese S t r a ß e  faktisch n u r  einem  P a a r  u nbedeu teu - 
den O rtsch aften  d ie n t, welche sehr w enige P ro d u k te  zw 
v erfü h ren  haben . D e r  V o rth e il, welchen diese O rtsch aften  
a u s  der S t r a ß e  ziehen , w ird  bei W eitem  durch die an -
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firenejenben u n d  kostspieligen S tra ß e n a rb e i te n  ü berw o gen , 
au S  welchem G ru n d e  sich auch der zweite T h e il der P e ­
ti t io n  b efü rw o rte t, n äm lich , daß die a u s  C onvenienz fü r 
eine N ach b arp ro v in z  angelegte S t r a ß e  a u s  L an d esm itte ln  
su b v en tio n irt w e rd e , und  zw ar d e sh a lb , w eil m an  bei 
dem B a u e  der 6 e rn a  S t r a ß e  fü r  d a s  Land S te ie rm a rk  ge­
fä llig  w a r ,  um  au f der an deren  S e i t e ,  und  zw ar nicht 
im  Bezirke S t e i n ,  sondern in  einem  an d eren  an  U n te r­
steierm ark angrenzenden  B ezirke, G efä lligkeit des N ach ­
b a r la n d e s  u n d  zw ar im  In te re sse  K r a in 's ,  auch in  A n ­
spruch nehm en zu können.

D ie s  w ollte ich n u r  zur U nterstü tzung  der P e t i t io n  
v o rb rin g en , u n d  diesen P u n k t  nicht u n e rw ä h n t lassen, d am it 
er im A n s in n e n , w elches a n  S te ie rm a rk  gerichtet w ird , 
seinen P la tz  finden möge.

Präsident:
W ün sch t noch Je m a n d  im A llgem einen  zu sprechen? 

(N ach  einer P a u s e .)  W e n n  n icht, so schreiten w ir  zur 
S p e z ia lb e ra th u n g .

( D a  sich bei derselben N iem and  zum W o rte  m eldet, 
schreitet der P rä s id e n t  zur A b stim m u n g , und  w erden  die 
A u ssch u ß an trä g e  ohne D e b a tte  in  zw eiter und  d ritte r  Le­
sung vom  h. H au se  an gen om m en .)

Präsident:
W ir  kommen n u n  zum sechsten G egenstände der 

T a g e s o r d n u n g : B erich t des S tra ß e n c o m its 's  ü ber die 
P e t i t io n  der G em einde P l a n in a  um  E in re ih u n g  der 
P la n in a -K a lte n fe ld e r  S t r a ß e  in  die K ateg orie  der C o n - 
cu rrenzstraßen .

Berichterstatter Abg. Deschmann ( l ie s t ) :  
„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  P la n in a -K a lte n fe ld e r  G em eindew eg w ürde n u r  
durch die V erb in d u n g  m it der D ilz e -L a n d o le r  C o ncu r- 
rcnzstraße eine höhere B ed eu tu n g  fü r einen T h e il des 
B ezirkes P la n in a  und  Seuosetsch gew innen.

D a  jedoch die H erste llu ng  ein es T h e ils  der n ö th i­
gen  V crbiiidungsstrecke der O rtsg em ein d e  H renovitz zu­
fie le , so h a t sich d as  S tra ß c n c o m itä  m ittelst des L an d es­
ausschusses a n  d a s  k. k. B ez irk sam t Seuosetsch um  E in ­
vernehm ung der hierbei betheiligten  G em einden im S in n e  
des §. 16  des S traßeng esetzes vom 14. A p ril 1 8 6 4  ge­
w endet.

D ie  P e tit io n  w ird  dem Landesausschusse zur seiner- 
zeitigen A n tragste llu ng  nach gepflogener E in v ern eh m u n g  
des bezüglichen S tra ß e n c o m ita s  zugew iesen".

(N ach  der V erlesun g .)
D a s  hier aufgenom m ene V erhaudlungspro toko lk  ist 

eben v or der S itz u n g  e in g e lan g t und es ist d a ra u s  er­
sichtlich, daß die G em einden des B ezirkes Seuosetsch sich 
u n te r  gewissen B ed ing un gen  fü r diese C oncurrenz zu die­
ser neuen  S t r a ß e  erk lärt h ab en , näm lich daß sie von be­
stehenden C oncurreuzcn  enthoben und daß andere G em ein ­
den noch bei gewissen E rw e ite ru n g e n , welche bei diesem 
G em eindew ege stattzufinden h ä tte n , einbezogen w ürden . 
E s  erscheint wirklich nicht angezeigt, derzeit schon in die 
definitive Lösung dieses P e t i tu m s  einzugehen, indem  es 
n o thw end ig  ist, daß hier d as V o tu m  bcS im  Bezirke 
Seuosetsch aufzustellenden S tra ß e u c o m ite s  einvernom m en 
w ü rd e , daher d as  S traß en co m ik ä  den A n tra g  s te llt, diese 
P e t i t io n  w erde dem L andesausschuß  zur seinerzeitigen A n-

XVI. Sitzung.

tragstellung  nach gepflogener E inv ernehm u ng  des bezüg­
lichen S tra ß e n c o m itä S  zugewiesen.

Präsident:
W ünscht J e m a n d  der H e rre n  ü ber den eben v e r­

nom m enen A n tra g  d a s  W o r t?  (N ach  einer P a u s e .)  W e n n  
n ich t, so w erden  w ir  d a rü b er abstim m en und ich bitte 
jene H e r r e n , welche m it diesem A n tra g e  einverstanden  
sind , sitzen zu bleiben. (N iem an d  erhebt sich.) D e r  A n ­
trag  ist vom  hohen H au se  genehm igt.

W ir  kommen n u n  zum B erich t des S tra ß e n c o m itä S  
über die P e t i t io n  der G em einde Seuosetsch um  S u b v e n -  
tio n irn n g  der R eka S t r a ß e  und  E n th eb u n g  von der A rb e its ­
leistung.

Abg. Deschmann:
D iese P e ti t io n  ist sehr kurz und  die V o rlesun g  

derselben dürfte die G ed u ld  des hohen H a u se s  nicht a u f  
lange Z e it in  A nspruch nehm en.

Präsident:
Ic h  bitte, der H e r r  A bgeordnete Derbitsch ist B e ­

rich terstatter. (H eite rk e it.)

Berichterstatter Abg. Derbitsch ( l ie s t ) :  
„ H o h e r  L a n d t a g !

I n  der 10. S itz u n g  der g egen w ärtig en  L a n d ta g s -  
Session  ist von  dem hohen H an se  dem fü r die S t r a ß e n ­
angelegenheiten  bestellten Ausschüsse eine P e t i t io n  der 
säm m tlichen G em einden  des B ezirkes Seuosetsch zur B e ­
ra th u n g  und B erich tersta ttun g  zugewiesen w orden .

D iese P e t i t io n  en th ä lt ein doppeltes B eg eh ren , 
n ä m lic h :

a . den N achlaß  der rückständigen und  H e ra b m in -  
dcrung der bestehend vorgeschriebenen landeSfürstlichcn 
S te n e rn  u nd  b . die Z u w e n d u n g  einer U nterstützung  auS  
dem LandeSfonde zur E rh a ltu n g  der ihnen zugew iesenen 
Strecke der R ek a th a lc r S t r a ß e .

a d  a . D e n  ersten P u n k t  belangend h a t sich der 
A usschuß in der Ansicht gee in ig e l, daß dieser G egenstand  
a l s  ledigliche S teue rsach e  und  resp. S te u e rü b e rb ü rd u n g  
m it den S tra ß e n a u g e le g e n h e ite n  in g a r  keinem Z u sa m ­
m enhange stehe, von  dem Ausschüsse einer endgiltigcn  
Beschlußfassung nicht unterzogen w erden könne, daß solcher 
ohnehin  in  dem B erichte des zur P r ü f u n g  und  B erich t­
ersta ttu ng  deö Rechenschaftsberichtes eingesetzten A usschus­
s e s , der die S te n e r fra g e  und  die A bhilfeleistung gegen 
die S te u e rü b e rb ü rd u n g  des L andes ü b e rh au p t behandeln  
w ird ; seine E rled ig u n g  finden w erde.

D iese r P u n k t  der P e t i t io n  ist durch den am  2 8 . 
N ovem ber l. I .  gefaßten  Beschluß ü ber den B erich t des 
R echenschaftsberichtausschusses in  B e tre ff  der S te u e rü b e r ­
b ü rd u n g  deö L andes a l s  ab g e th an  zu erklären.

a d  b . I n  dem zweiten P u n k te  ist d a s  B eg eh ren  
der P e te n te n  a u f  E r th e ilu n g  einer S u b v e n tio n  a u s  dem 
LandeSfonde zu dem Zwecke der ordentlichen E rh a ltu n g  
der R ek a th a lc r C vncurrenzstraße g erich te t, und zw ar ohne 
n ähere  P rä z is irn n g  bezüglich der Z e i t ,  es scheint, daß die 
P e te n te n  eine dauernde S u b v e n tio n  a n s  dem LandeSfonde 
fü r die S tra ß c n c o n se rv irn n g  haben  w ollen .

D ieses  ih r B eg eh ren  m oliv iren  sie m it der a llg e ­
m ein eingetretenen  A rm u th  im  Bezirke und  m it der 

beschwerlichen E rh a ltu n g  dieser S traßenstrecke, indem  m ehrere
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G em einden  6 — 7 S tu n d e n  von  der zn erhaltenden  S t r a s -  
senstrecke e n tfe rn t lieg en , u nd  bad  S traß en d eck m ate ria le  
schwer zu g ew inn en  sei, dabei ab er die G em einden  des 
B ezirkes die S t r a ß e  nicht benützen.

D ie  A rm u th  des B ezirkes Senosetsch kann nicht v er­
kannt w e rd e n , auch ist es rich tig , daß, w enn  säm mtliche 
G em eind en  des B ezirkes in  die C o ncurrenz zur E r h a l ­
tung  der R ek a th a le r  S traßenstrecke einbezogen w e rd e n ; 
einige d erselben , besonders die a u s  der P f a r r e  H renov itz  
und  Lokalie N u ß d o rf  gu te  3  M e ile n  von  dieser S t r a ß e  
en tfern t sind. I n  dieser B ez iehu ng  ist aber die Beschw erde 
v ie lm ehr in  einer unzweckm äßigen V crth e ilu u g  der S t r a s -  
seustrecken an  die G em einden  a l s  in  der G rö ß e  der A r ­
beit und  L änge der S t r a ß e n  gegrü nd et. ■—  D ie  a u f  den 
B ezirk  Senosetsch entfallende S trecke der R e k a th a le r  C o n - 
currenzstraße b e träg t 2 9 8 4  K u rre n tk la f te r , sie ist n u n  von  
allen  G em einden  des B ezirkes hergeste llt, die K osten fü r 
die B auob jek te  sind zum g rößten  T h e ile  in  der v o r jä h r i­
gen so wie auch h eurigen  Landtagssession a u s  dem L an- 
desfonde b ew illig t w o rd e n , und  es  h andelt sich n u r  m ehr 
um  die B eschotterung  dieser S t r a ß e .

D ie  P f a r r e  U rem  m it 1 1 7 8  S e e le n  u nd  1 5 6  H ä u ­
sern liegt an  dieser S t r a ß e ,  w en n  die C o n cu rren z  geregelt 
und  diese S t r a ß e  zur E rh a ltu n g  an  die Besitzer dieser 
P f a r r e  d ann  an  die nächst gelegenen, e tw a  eine M e ile  en t­
fern ten  O rtsch aften , a l s :  S m a d o le , G ab erce  u n d  selbst S e -  
n ožeč  zugew iesen w erden w ü rd en , so dü rften  sich die S ch w ie ­
rigkeiten und  B eschw erden g rö ß te n th e ils  beheben.

E in e  R e g e lu n g  der C o n cu rren z  in  der E rh a ltu n g  
der S t r a ß e n  w ird  um  so leichter stattfinden  k ön nen , a ls  
im  Bezirke © cno žeč  au ß e r dieser S traßenstrccke die G e - 
sam m tlän ge der w eiteren  C o n cu rrenzstraßcn  zwei M e ile n  
1 4 6 7  K la fte r , m ith in  m it In b e g r if f  der R ek a th a le r S t r a ß e ,  
drei M e ile n  4 5 1  K la fte r  b e träg t.

B e i  einer S teu e rv o rsch re ib u n g  von  2 0 .4 0 8  fl. en t­
fä ll t  a u f  ä  S tc u e rg u ld e n  eine S tr a ß e n lä n g e  von  e tw a 
m ehr a l s  drei S c h u h  zur E rh a ltu n g , w a s  m it A u sn a h m e  
von  K ro n a u , bei keinem Bezirke der F a l l  ist. —  E s  m uß 
bemerkt w e rd e n , daß der B ezirk A d e lsb e rg  bezüglich der 
R ek a th a le r S t r a ß e  in  gleichem V erhältn isse  mik S e n o ž e č  
stehe.

D e r  A usschuß kann v o rläu fig  in  eine definitive B e ­
steuerung bezüglich der angesuchten S u b v e n t io n  nicht ein­
gehen , und  b e a n tra g t:

D e r  P e t i t io n  der G em eind en  des B ez irk es  S e n o ž e č  
um  E r th e i lu n g  einer S u b v e n tio n  a u s  dem L andesfonde 
zur E rh a ltu n g  der R ek a th a le r C o ncu rrenzstraße  kann  der­
zeit keine F o lg e  gegeben w erd en ".

Präsident:
W ü n sch t J e m a n d  der H e rre n  zu diesem A n tra g e  d as 

W o r t?  (A b g . D r .  C osta m eldet sich zum W o r t .)
H e r r  Ä b g . D r .  C osta haben d a s  W o rt .

Abg. Dr. Costa:
Ic h  möchte m ir  n u r  bezüglich des ersten T h e ile s  der 

P e t i t io n ,  welche eigentlich nach diesen A n trä g e n  des S t r a s -  
sen co m ite 's  keine E rle d ig u n g  findet, e inen  A n tra g  er­
lauben .

D a s  S tra ß e n c o m ite  geht zw a r v o n  der B em erkung  
a u s ,  daß durch A n n ah m e des Beschlusses w egen  der S teu e r*  
ü b e rb ü rd u n g  in  K ra m  ü b e rh a u p t auch der erste T h e il 
der P e t i t io n  seine E rled ig u n g  gefunden  h a t ,  ich g laube 
a b e r , daß e s  vielleicht gerade spezielle V erh ältn isse  sind, 
welche die G em einde S e n o ž e č  bew ogen h a b e n , hier auch 
die B itte  bezüglich der S te u e rü b e rb ü rd u n g  zn stellen, und

nachdem d ies auch ein G eg en stand  is t, der nicht in  der 
Com petenz deö L an d tag es  liegt, in so fern, daß der L and­
tag  nicht in  eine meritorische E rled ig u n g  dieses G eg en ­
standes eingehen kann, stelle ich n u n  den A n tra g :

D e r  hohe L an d tag  w olle besch ließen:
„ D e r  erste T h e il  der P e t i t io n  der G em einden  des 

B ezirkes S e n o ž e č  betreffend die S te u e rü b e rb ü rd u n g  w erde 
der hohen R eg ie ru n g  zu r geneig ten  Berücksichtigung ü ber­
geben".

Präsident:
W ird  dieser so eben vernom m ene A b ä n d e ru n g sa n ­

tra g  u n terstü tz t?  I c h  bitte jene H e rre n , welche den A n ­
tra g  unterstützen, sich zu erheben. (E in ig e  M itg lie d e r  er­
heben sich.) D e r  A n tra g  ist h in länglich  unterstü tzt.

W ünsch t noch Je m a n d  der H e r r e n ,  da sich som it 
eine G en e ra ld eb a tte  a l s  no thw end ig  h erau sste llt, ü ber diese 
A n trä g e  im A llgem einen zu sprechen? (N ach  einer P a u s e .)  
W e n n  n ich t, so schreiten w ir  zur S p e z ia ld eb a tte .

D e r  erste A n tra g ,  welcher I h n e n  v o r lie g t, ist vom  
Landesausschuffe und  geht d a h in :  „D iese r P u n k t der P e t i t io n  
ist durch den am  2 8 . N ovem ber l. I .  gefaßten  B eschluß über 
den B erich t bed R echenschaftsberichtsausschnffes in B e tre ff  
der S te u e rü b e rb ü rd u n g  des L an des —  a l s  ab g e th an  zu 
erk lären". D a g e g e n  h a t der H e r r  A bgeordnete D r .  C osta 
de» A n tra g  gestellt, daß dieser T h e il der P e tir io n  der 
hohen L an d esreg ie ru n g  zur geneig ten  Berücksichtigung zu 
übergeben  sei. W ünsch t J e m a n d  der H e rre n  d ie sfa lls  d a s  
W o r t?  (N ach  einer P a u s e .)  W e n n  n ich t, so schreiten 
w ir  zur A bstim m ung, und es kommt selbstverständlich der 
A n tra g  des H e rrn  A bgeordneten  D r .  C osta zuerst zur A b­
stim m un g; ich bitte daber jene H e r r e n ,  welche m it dem 
A n tra g e  des H e r rn  A bgeordneten  D r .  C osta ein verstan ­
den sin d , —  ich g laub e  der A n tra g  ist verstanden  w o r­
den — sitzen zu bleiben. (N iem an d  erhebt sich.) D e r  
A n tra g  ist angenom m en. M ith in  en tfä llt  die A bstim m ung 
ü b er den A u ssch u ß an trag .

U eber die w eiteren  P e titio n s p u n k te  stellt d a s  S t r a ß e n -  
com ite folgenden A n t r a g : der hohe L an d tag  w olle be­
schließen: „ D e r  P e t i t io n  der G em eind en  des B ezirkes S e ­
nožeč um  E rth e ilu n g  einer S u b v e n tio n  a u s  dem L an d es­
fonde zur E rh a ltu n g  der R ek a th a le r C oncurrenzstraße kann 
derzeit keine F olge gegeben w erd en " . W ünscht J e m a n d  
der H e rre n  d ie s fa lls  d as  W o r t?  (N ach einer P a u s e .)  
W e n n  n ic h t, so schreiten w ir  zur A bstim m ung, und  ich 
bitte jene H e rre n , welche diesen A n tra g  an n eh m e n , sitzen 
zn bleiben. (N iem an d  erhebt sich.) D e r  A n tra g  ist a n ­
genom m en.

D a  n u n  zwei A n trä g e  v o rlie g e n , so bitte ich gleich 
d a rü b e r im  G an zen  abzustim m en, u nd  bitte jene H e r r e n ,  
welche diese A n trä g e  im  G an zen  genehm igen, sitzen zu 
bleiben. (N iem an d  erhebt sich.) D ie  A n trä g e  sind im  
G an zen  angenom m en.

W ir  kommen n u n  zum B erich te des S tra ß e n c o m i-  
t e 's  ü ber die P e t i t io n  der G em einde G ra fe n b ru n »  um  
A u fnah m e der S t .  P e te r -D o rn e g g e r  S t r a ß e  in  die K a te ­
gorie der C oncurrenzstraßen.

H e r r  B erich tersta tte r D eschm ann h a t d a s  W o rt .

Berichterstatter Abg. Deschmann:
D iese r B erich t ist sehr kurz. (L ie s t) :
„Prebivalci bistriškega, postojnskega in senože- 

škega okraja so bili leta 1861 — 1863 prisiljeni, r, 
velicim trudom in s prevelicimi stroški novo cesto 
od T r n o v e g a  do Vr em,  o bregu Reke, napraviti.
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Letos je visoka vlada novo cesto sezidala z Š en- 
p e t r a  b l i z u  do T r n o v e g a  in se poslužila od 
Strušnikarja do Trnovega cele tiste nove ceste o Reki, 
ktero je pred 3. leti ves bistriški okrog napravil. V 
kratkem , najbrže konci tekočega meseca, bo vlada 
sedanjo staro cesto med Šenpetrom in Trnovem čez 
g o r e n j o  P i v k o  opustila in jo soseskam izročila, 
da jo one trdijo; ono novo pa za zvezo med železnico 
in mestom Reko rabila.

Ker je t a ,  po vladi opuščena cesta blizu 3 ure 
hodd dolga, široka, in od Šembij proti Bistrici jako 
strma, vrh tega že leto in dan grozno zanemarjena, 
tako da ni videti nobenega kupeca kamenja na n jej, 
dasiravno mitnico v Zagorjah plačevamo, in ker ta 
cesta do zdaj ni še šteta med k o n k u r e n č n e  ceste, 
položim po sklepu podpisane županije ponižno prošnjo:

Veleslavni deželni odbor naj staro, od vlade v 
kratkem zapuščeno in soseskam izročeno cesto od 
Šenpetra čez gorenjo Pivko v Trnovo imenuje in stavi 
med konkurenčne ceste.

(M. P.) M i r o s l a v  V i l h a r ,  1/r. 
župan“.

„ D a  nach E rö ffn u n g  des neuen S tra ß e n z u g e s  von 
S t .  P e te r  in  d a s  R ek a th a l ohnehin  vom  hohen A erare  
die E in le itu n g e n  w egen E rk am eriru n g  der a lten  F iu m a n e r 
S t r a ß e  stattfinden w erd en , und  da der E in re ih u n g  einer 
S t r a ß e  in  die K ateg o rie  der C oncurrenzstraßen  nach 
§. 16  des S traßeng esetzes vom  14. A p ril 1 8 6 4  die V e r ­
h an d lu n g  m it den B e th e ilig ten  vorzunehm en h a t ,  a ls  
welche au ß e r der G em einde G ra se n b ru n n  noch andere 
G em einden  der Bezirke Feistritz und  A d elsberg  erscheinen, 
so w äre  vorliegende P e ti t io n  dem Landesausschusse zur 
B erückstchtigung bei der seinerzeitigen V erh an d lu n g   ̂über 
die E rk am eriru n g  der a lten  F iu m a n e r S t r a ß e  zuzuw eisen".

Präsident:
W ünscht J e m a n d  der H e rre n  ü ber den so eben v er­

nom m enen A n tra g  d a s  W o r t?  (N ach  einer P a u s e .)  W en n  
nicht, sojschrcitei? w ir zur A b stim m u ng , und  ich bitte jene 
H e r r e n ,  welche den A n tra g  genehm igen , sitzen zu bleiben. 
(N iem an d  erhebt sich.) D e r  A n tra g  ist vom  hohen H au se  
genehm igt.

Präsident:
E s  kommt n u n  der B erich t des P c titio n sau ssch u sse s  

ü ber die P e t i t io n  der G em einden  K ro n a u ,  W a ld  und 
W urzen  um  A ufhebung  der S eq u es tra tio n .

Berichterstatter Brolich ( l i e s t ) :
„ P e ti t io n  der a u s  den S ten e rg em ein d cn  K ro n a u , 

W a ld  und W urzen  bestehenden O rtsg em e in d e n  K ro n a u , 
der O rtsg em e in d e  Ratschach und  W eiß en fe ls  u m  V e r ­
m ittlu n g  der A ufhebung  der ü ber ihre W ald u n g en  
v erfüg ten  schon 12  J a h r e  dauernden  politischen S e q u e ­
s tra tio n  oder w en igstens R eg e lu n g  derselben nach der in ­
gestellten A n d e u tu n g " .

D ie  P e t i t io n  ist sehr u m fan g re ich ; zur A bkürzung 
w erde ich die wesentlichen M o m en te  w örtlich v o rtra g e n  
tm b ü b e rh a u p t einen A u szu g  g eb en , welcher die ganze 
S a c h e  erschöpft. S i e  lau te t ( l i e s t ) :

„ D ie  G em einde W ald , K ro n a u , W u rzen , Ratschach 
und  W eiß e n fe ls  befanden sich seit undenklichen Z eiten  im 
ungestörten  Besitze der in ihren  G em eindegebieten  gelege­
nen  W ä ld e r ,  und  habe» in  denselben u n b e irrt und unbe­
schränkt die E igen thu m srech te  au sg eü b t.

A ls  gelegenheitlich der h ie rländ igen  K a la s tra lo p c ra -  
tioit ü ber d a s  Besitz- und E ig en th u m srcch t der im  G eb iete  
der dam alig en  B czirksherrschaft W eiß cn fe ls  gelegenen 
Hoch- und S ch w arzw a ld u n g e n  S tre itig k e iten  en is tau d eu , 
w urden  die b enan nten  G em einden  zufolge d e r , m it der 
hohen H ofkanzlei - V ero rd n u n g  vom  2 2 . M a i  1 83 7  
Z . 9 7 2 6  in tim irten  allerhöchsten E ntschließung vom  17. A p ril 
1 8 3 7  a l s  faktische B esitze, der in ihren  G em eindegebieten  
befindlichen W ä ld e r  a n e rk a n n t;  alle übrigen  P rä te n d e n ­
ten, insbesondere d a s  hohe M o n ta n ä ra r ,  m it seinem R eser- 
vatsrech tc zur A u s tra g u n g  ih re r Rechte g egenüber den 
G em einden a u f  den ordentlichen R echtsw eg  gewiesen.

D iese allerhöchste Entschließung ist fü r  die W ald b e - 
sitzcr von hoher W ichtigkeit, denn dadurch w ird  den G e ­
m einden der faktische Besitz ih re r W ald u n g en  zugesprochen, 
und J e d e r ,  w er er im m er se i, m it seinen w ie im m er ge­
a rte ten  A nsprüchen , sohin auch d as  hohe M o m a n ä ra r  
m it seinem R cservatsrech te  den G em einden  gegenüber ans 
den ordentlichen R ech tsw eg  gewiesen.

D ie  h ie rvrtige k. k. F in an zp ro k u ra tu r  n o m in e  des hohen 
M o n ta n ä ra r s  h a t auch im  J a h r e  1 8 4 4  w ider die ge­
n an n ten  G em einden , und  zw ar w ider a lle b eh au s ten  G ru n d ­
besitzer, die K lag en  a u f  A b tre tu n g  a lle r in ihren G em einde- 
gebieten befindlichen H och- und S c h w arzw a ld u n g e n  bei dem 
k. k. Landesgerichte in Laibach e ingebrach t, ich g laube, es 
sind 9 K lag en  überreicht w orden.

N ach der D ars te llu n g  der P e t i t io n  sind andere P a r ­
teien gegen die faktischen W aldbesitzer im R echtsw ege nicht 
au fgetreten .

D ie  von  der k. k. F in a n z p ro c u ra tu r  an h än g ig  ge­
m achten Prozesse h a rren  noch im m er a u f  eine m erilorische 
Entscheidung und  die P e te n te n  sag en , daß sie a n  der V e r ­
zögerung nicht S ch u ld  sind.

Z u  dem w ird  a n g e fü h r t ,  daß n achd em  3 0 . H a u p t-  
stück der G . O .  n u r  der ordentliche R ich ter ü ber 
E inschreiten eines der streitenden T h e ile  die S e q u e ­
stration  einer S a c h e  bew illigen könne, daß ab er ein sol­
ches Ansuchen w eder von der k. k. F in a n z p ro c u ra tu r  noch 
von den G em einden  a l s  den einzigen sich im  R echtsw ege 
gegenüber stehenden S tre itth e ile n  gestellt w orden  sei.

A lle in  gem äß V e rfü g u n g  vom  2 . D ezem ber 1 8 5 4  
Z . 1 2 5 4 6  fan d  sich aber die hohe L an d esreg ie ru n g  v e r­
a n la ß t ,  säm mtliche im  politischen Bezirke K ro n a u  gelege­
nen W a ld u n g e n , w o ru n te r  sich auch unsere W ä ld e r  be­
find en , m it E inschluß deö J a g d re c h te s , u n te r  politische 
S e q u e s tra tio n  zu stellen und  die von  dritten  P e rs o n e n , 
somit auch von  den G em einden  d arin  au sg e ü b ten  E ig eu - 
thum srcchte zu su spend ireu .

A lö  G ru n d  dieser S e q u e s tra tio n sv e rh ä n g u n g  w ird  
in  der e rw ä h n te n  V erfü g u n g  a n g e f ü h r t :

A . D ie  bezüglich dieser W ä lv e r  bestehenden, fo r t ­
w äh ren den , w eitverzw eig ten  E igen thu m sstre itig keiten , welche 
eine geregelte B cw irth sch aftun g  der gedachten W ä ld e r  zur 
U nm öglichkeit gem acht h a b e n , und  dieses w erth vo lle  O b ­
jekt seiner vö lligen  V ern ich tu n g  m it schnellen S c h ri t te n  
en tgegen  fü h ren .

B . D a s  der S ta a ts v e r w a l tu n g  ü ber die B e w ir th -  
schaftuug der F orste  im  A llgem einen  zustehende O b e r-  
aufstchtSrecht.

Z ugleich  w u rde  bekannt g egeb en , baß diese V e r ­
fü g u n g  n u r  e in e , die b isherig en  E igcn th u m srech te  durch­
a u s  nicht berührende provisorische polizeiliche M a ß re g e l ist. 
U ngeachtet dieser die E ig e n th u m s- u nd  Besitzrechte der G e ­
m einde scheinbar schützenden hohen R e g ie ru n g s -V e r fü g u n g . 
w u rd en  demnach vom  15. D ezem ber 1 8 5 4  a n ,  a l s  dem 
Z eitpunkte des B e g in n e n s  der v e rh än g ten  S e q u e s tra tio n ,
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die bishin von den Gemeindegliedern in  den erwähnten 
Waldungen ausgeübten Eigenthums- und Besitzrechte aus­
drücklich suspendirt.

Von diesem Zeitpunkte cm, wurden dieselben wegen 
Bezuges von Forstprodukten an die bezirksämtliche Be­
w illigung und an die forstätntliche Ausweisung gebunden, 
damit wurde ihnen nicht nur der W a ld , sondern auch 
das Erträgniß der Jagdbarkeit entzogen.

D ie Petenten führen nun weiters an:
D ie  fü r die Sequestrations-Verfügung angeführten 

M otive sind unrichtig, denn:
Nach der bezogenen allerhöchsten Entschließung ge­

bührt das Eigenthums- und Besitzrecht auf die W aldun­
gen solange den Gemeinden, bis Jemanden ein stärkeres 
Recht durch einen richterlichen Spruch zuerkannt wird, 
das ist bisher nicht geschehen. D ie  eingeleitete Seque­
stration stehe daher im Widersprüche m it der allerhöchsten 
Entschließung; im Widersprüche mit der Gerichtsordnung; 
im Widerspruche mit dem Forstgesetze.

I n  letzterer Beziehung wird angeführt:
D as den politischen Behörden über die Waldungen 

zustehende Aufsichtsrecht schließt aber das Recht der Be­
vormundung der Gemeinden in der Ausübung ihres Eigen- 
thumsrechtes nicht in sich. D er jenen in Bezug auf die 
Forstwirthschast eingeräumte E influß und Wirkungskreis 
ist durch das neue Forstgesetz klar bestimmt.

Nach §. 19 dieses Gesetzes sind die politischen Be­
hörden in die Forstwirthschast nur in den daselbst tarativ 
angeführten Fällen sich einzumengen berechtiget; nämlich 
dort, wo die Sicherung von Personen, von S taa ts- und 
P riva tgn t eine besondere Behandlungsweise der W älder, 
als Schutz gegen Lavinen, Felsstürze, Steinschläge, Ge- 
birgsschutt, Erdabsitzungen, u. dgl. eine besondere Be- 
wirthschaftung der Wälder im betreffenden Theile es er­
heischt, welche in diesen Fällen von der S taatsverwal­
tung angeordnet, und hiernach der W a l d  i m  b e t r e f ­
f e n d e n  Theile in B a n n  gelegt werden kann. Von ei­
ner den politischen Behörden eingeräumten Berechtigung 
zur Sequestration von Waldungen, Behufs der Empor­
bringung des Waldstandes und der Zulässigkeit ihrer 
Ausdehnung über ganze Gemeinde- und Bezirksgebiete 
schweigen nicht nur das neue Forstgcsetz, sondern auch die 
sonstigen politischen Vorschriften,

Nun geschehen aber von der Sequestration fü r die 
Besserung des Waldstandes, für eine Verbefferung der 
Forstwirthschast gar nichts, dagegen treten aber die trau­
rigsten Folgen der Sequestrationöverhängung schreiend 
hervor.

a. D ie  jährlichen Sequestrationskosten beziffern sich 
zufolge des in "/. abschriftlich beiliegenden Voranschlages 
auf 3056 fl. —  und haben seit 12 Jahren her bereits 
die enorme Summe von . . . .  36.672 fl. —  kr. 
erreicht.

Gemäß des schon früher sub •/. 
allegirien Auszuges betragen von den 
Waldungen die l. f. Steuern und Um­
lagen jährlich 639 fl. 88 kr., somit 
fü r die zwölfjährige Periode . . . 7.678 „  56 „

S u m m a  44.350 fl. 56 kr. 
der jährliche Reinertrag der Waldung 
belauft sich laut desselben Auszuges 
in •/. auf 1861 fl. 2 kr. C. M . oder 
1954 fl. 8^2 kr. oft. W ., welcher für 
12 Jahre die Summe gibt m it . 22.449 „ 2 „
über deren Abzug zeigt sich zur Be­
zahlung der l. f. Steuern und Z u­

schlägen, dann Umlagen, und zur Be­
streitung der Sequestrationökostcn für 
die erwähnte Periode ein Abgang pr. 21.901 fl. 54 kr. 
zu dessen Bedeckung die Gemeindeglieder m it ihrem son­
stigen Vermögen herhalten müssen.

Obwohl Eigenthümer der Waldungen, von denen sie 
auch die Steuern entrichten müssen, sind sie beim Holz- 
bezuge zum Hansbedarfe dem härtesten Drucke ausgesetzt. 
Bei Unterlassung der Anmeldung werden ihnen die Forst­
produkte beanständet, und sie als Eigenthümer von dem 
Bezirksamte mit Arreststrafe belegt, zudem aber auch noch 
zum Schadenersätze verurtheilt.

c. D ie auferlegten Waldschadenersätze werden, bei 
nicht gutwilliger Einzahlung, von den Besitzern mit aller 
Härte beigetrieben. Es wird behufs ihrer Realisirung 
das bei der Wirthschaft unentbehrliche Nähr- und Arbeits­
vieh, dann sonstige zum Wirthschaftsbetriebe nothwendi­
gen Fahrnisse, ja in vielen Fällen selbst die Leibesklei­
dung gepfändet, transferirt und um Spottpreise erecutive 
verkauft, ohne hierbei zu bedenken, daß dadurch die Con- 
tributionsfähigkeit oft eine lange Reihe von Jahren bei 
den Betreffenden in Frage gestellt, der Familie oft das 
letzte und nothwendige Nahrungsmittel, die M ilch , entzo­
gen, und in Folge dessen die bei uns ohnehin bestehende 
große Armuth, noch allgemeiner wird.

d. Zufolge des allegirten Auszuges, beträgt von 
allen int Bezirke Kronau befindlichen Waldungen die l. f. 
Steuer ordentlicher Gebühr 312 fl. 65 kr., diese lOOfach 
kapitalisirt gibt den Waldwerth mit 31.265 fl. —  kr. 
die bisherigen ad a angeführten S e­
questrationskosten betragen aber be­
reits die enorme Summe pr. . . 36.672 „ —  „ 
S ic  haben daher das Stammkapital
nicht nur vollständig verschlungen, son­
dern dasselbe um die beträchtliche
Summe pr.............................................. 5.407 fl. — kr.
überstiegen.

D ies beweiset zugleich, daß wenn die Gemeinden 
nicht schon früher Eigenthümer der Waldungen gewesen 
wären, sie ihren Werth mit den bisherigen Seqnestra- 
tionskosten vollständig bezahlten; folglich dieselben förmlich 
erkauften.

Während früher die Besitzer aus den Waldnntzun- 
gen eine kleine Aushilfe zur Beischaffung deö Abganges 
an den wegen Unzulänglichkeit des Ackerlandes aus ei­
gener Produktion zum Lebensunterhalte nicht erreichbaren 
Lebensmittel erhielten, verschlingt nun dieselbe die Se­
questrationsverwaltung nicht nur vollständig, sondern es 
muß nach der früheren Ausführung dafür, dann für die 
von Waldungen entfallenden l. s. Steuern jährlich eine 
bedeutende Summe darauf gezahlt werden.

M an  hat im vorliegenden Falle buchstäblich die 
Sache der Form geopfert.

Indem die Petenten noch die Unzulänglichkeit der 
eigenen Produkte an Nahrungsstoffen für die heimische 
Bevölkerung nachweisen und ihre gedrückte Lage begründen, 
erklären sie, daß bei der Fortdauer dieses Zustandes die 
Grundbesitzer in kurzer Zeit nothwendig um ihr ganzes 
Vermögen kommen und der öffentlichen Mildthätigkeit 
anheim fallen müssen.

M otive zur baldigen Abhilfe finden die Petenten 
auch in ihrer politischen Lage und sprechen sich darüber 
so aus. Es dürfte übrigens die Kräftigung der Besitzer 
in den benannten 5 Gemeinden in ihren Vennögensver- 
hältnissen schon aus politischen Gründen angezeigt sein; 
damit sie desto leichter einen wirksamen Damm gegen daS
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m it der äußersten Grenze von ihre» Gemeindegebieteir nur 
einige Stunden entfernten Königreiche I ta lie n  bilden 
könnten. Denn Per Wohlstand gibt M u th , die Arm uth 
aber Kraftlosigkeit.

Endlich w ird  zum Schluffe Folgendes angeführt:
Z u r  Abwendung dieses über uns hereingebroche- 

neu, namenlosen Unglückes, haben w ir  bei den hohen 
und höchsten Behörden Schritte gethan, ja selbst wieder­
holt Majestätsgesuche, das letzte vom 26. November 1865 
überreicht. M i t  Ausnahme der Freigebnng e i n i g e r ,  
den Ortschaften näher gelegenen Weideplätze, haben w ir  
in  Folge derselben jedoch keine Erleichterung erlangt.

E s  ist aber auch erklärlich, warum  w ir  m it unsern 
gerechten B itte n  und Vorstellungen nicht durchdringen 
können. D e rle i Bittgesuche nehmen nämlich den gewöhn­
lichen Gang bis zur untersten Behörde, welche weil sie 
fü r  die Sequestrations - Verhängung früher arbeiteten, 
unzweifelhaft bei der Berichterstattung die früher dafür 
aufgestellten Grundsätze verfechten. V o n  ihnen können 
w ir  demnach eine Besserung unserer sehr traurigen Lage 
nicht »erhoffen, obwohl hier unzweifelhaft dargethau 
w urde, daß ihre Anschauung im  Rechte und Gesetze nicht 
begründet ist. Und da w ir  zur Abwendung, der über 
unsere W älder widerrechtlich verhängten Sequestration, 
und zur Entledigung von dem auf die Besitzer ausgeüb­
ten, ihren Vermögcnsstand zu vernichten drohenden uner­
träglichen Druck keinen anderen Weg mehr haben, so 
wenden sich die gefertigten Gcmeindevorstäude im  eigenen 
Namen und in Vertretung der übrigen Gemeiudegliedcr, 
vertrauuttgsvoll an den hohen Landtag m it der unter» 
thänigsten B i t t e :

D e r hohe Landtag geruhe hochgeneigt dahin zu 
w irken, daß

1. die seit 15. Dezember 1854 , somit schon 12 
volle Jahre andauernde, sehr kostspielige, uns m it dem 
Untergange drohende, den Waldstand aber durchaus nicht 
fördernde politische Sequestration über die, in unsern G e­
meindegebieten befindlichen W älder, sofort aufgehoben;

2. die V erw altung über die gedachten W älder den 
Gemeinden rückerstattet;

3. fü r den unverhofften F a ll ,  als man sich dazu 
durchaus nicht entschließen könnte, doch der jährliche B e ­
darf an Forstprodukten fü r jeden einzelnen Besitzer m it 
Jntervenirung der Gemeindevertretungen und m it B e i- 
ziehung der Bezugsberechtigten e rm itte lt, festgestellt und 
als stehende jährliche Forderung in ämtliche Vormerkung 
genommen;

4. von diesen Vormerkungen gleichlautende A m ts- 
ausfertigungen den betreffenden Geniciudevorständen hinans- 
gegcben;

5. dieser B edarf jährlich vorhinein den hievon zu 
verständigenden Bezugsberechtigten zu einer bestimmten 
Z e it ,  ohne dazu erforderlicher besondern Anmeldung von 
Amtswegen zum unentgeltlichen Bezüge ausgewiesen 
werden;

6. in  Fä llen , wo die bereits ausgewiesenen und 
sich angeeigneten Forstprodukte entweder in der W aldung, 
oder am Wege ihrer Förderung oder zu Hause aus A n ­
laß von Elementarereignissen zu Grunde gehen sollten, 
über Anmelden des betreffenden Besitzers fü r die erweis­
lich verloren gegangenen Forstprodukte durch unverzügliche 
neuerliche Ausweisung demselben bas Aequivalent als 
Ersatz zu The il w erde;

7. die über den Hausbedarf (hubtheilige B e­
rechtigung) von irgend einer Seite angesprochenen Forst­
produkte »ur über Zustimmung der betreffenden Gemeinde­

vertretung zum entgeltlichen Bezüge nach einem m it der 
Gemeindevertretung jährlich zu vereinbarenden T a rife  
ausgewiesen werden könne; dann, daß ohne ihre Zustim ­
mung derlei Holzauswci'snngen unstatthaft sind;

8. die Sequcstrationsverwaltung verpflichtet werde, 
über die Gebarung m it den ih r zur V erw a ltung  anver­
trauten Forsten wegen der in  den einzelnen Gemeinden 
bestehenden verschiedenen Rechtsverhältnisse eine nach den 
Gemeinden abgetheilte genaue jährlich der vorgesetzten 
politischen Behörde zu legende und den Gemeinden zuzu­
kommende Rechnung zu führen;

9. gegen die Besitzer der benannten 5 Gemeinden 
in  Forstsachen ein S tra fverfahren erst dann zulässig sei, 
wenn sie über den Bezug des von Amtswegen ausgewie­
senen Jahresbedarfes noch weitere nicht ausgewiesene 
Forstprodukte sich aneignen.

Nach dem dargestellten Sachverhalte glaubt der 
PetitionsatiSschuß in eine Erörterung über die Zulässig­
keit einer politischen Sequestration gar nicht einzugehen, 
denn sie besteht und es handelt sich darum, daß sie so bald 
als möglich aufgehoben werde. Auch werden die dem 
M ontanärare  zustehenden Reservatsrechte au f Hoch- und 
Schwarzwaldungen und das der S taa tsve rw a ltung  zu­
stehende Oberaufstchtsrecht über die Bewirthschaftung der 
Forste nicht in Frage gestellt.

D e r Petitionsausschuß glaubt »u r hervorheben zu 
müssen, daß die E in führung der politischen Sequestration 
im  Bezirke K ronau von der hohen Regierung selbst als 
eine provisorische polizeiliche M aßregel erklärt wurde, 
welche die Eigenthumsrechte durchaus nicht berühren soll, 
ja  sie sollte vielmehr nebst dem Schutze der E igenthum s- 
rcchte eine geregelte Forstwirthschaft zum Zwecke haben. 
W ichtig und allein maßgebend ist die richtige Beantw or­
tung der F rage, ob der von der hohen Regierung beab­
sichtigte Zweck durch die getroffene polizeiliche M aßregel 
auch erreichbar ist, oder ob cs nicht vielmehr zu besorgen 
steht, daß gerade das Gegentheil dessen, was man an­
strebte, das Resultat sein w ird.

H ie r muß man die Folge des bereits 12 Jahre 
dauernden P rovisorium s sprechen lassen und dieselben 
unparteiisch beurtheilen.

W ie  wurden nun bisher die Eigenthumsrechte 
geschützt?

Durch Bestellung einer Forstaufsicht, deren Kosten 
nach der Darstellung der Petenten den W erth des Eigen­
thum s, wenn nicht bereits erschöpft haben, doch nahe 
daran sind, ihn  vollends zu erschöpfen.

D ie  ämtlich erhobenen Z iffe rn  über die Sequestra­
tionskosten führen eine so deutliche Sprache, daß eine 
W iderlegung derselben kaum möglich ist.

I n  12 Jahren betragen die Sequestrationskosten 
21.901 fl. 54 kr, mehr, a ls das E rträgn iß  der seque- 
strirten W aldungen in  dieser Z e it abgeworfen hat.

B e i dieser Berechnung glaubt der Petitionsausschuß 
die Aufmerksamkeit des hohen Hauses noch au f ein 
M om ent lenken zu sollen, welches in der P etition  garn icht 
berührt w ird.

E s  ist nämlich die Frage, aus welchem Fonde die­
ser Kostenbetrag vorgeschossen wurde. Dem hohen Hause 
ist bekannt, daß auch die große im Bezirke Radmanns- 
dorf gelegene Jlovca W aldung unter der politischen S e ­
questration steht.

D a s  bedeutende Holzquantum, welches von den 
Gewerkschaften S a v a , Jaucrbu rg , Feistritz, A llham m er, 
Steinbüchel, Kropp und E isnern jährlich zur Erzeugung 
der Kohlen bezogen w ir d , gibt auch ein namhaftes E rträg -



niß, welches in die Sequestrationskasse zu Radmannsdorf 
fließt. Dieses Erlrägniß übersteigt jährlich die die Se­
questration der Jlovea Waldung treffenden Kosten und 
die Ueberschüsse werden als Seguestrationsmasse unter der 
Aufsicht der hohen Regierung verwaltet.

Nun ist dein Petitionsausschusse bekannt, die Kosten 
der Sequestration im Bezirke Kronau, in so weit sie die 
Einkünfte übersteigen ans der Radmannsdorfer Sequestra- 
tionsmasse vorschußweise gedeckt werden, und daß die dies- 
fälligen Vorschüsse schon von mehreren Jahren 8 — 10.000 fl. 
betragen haben.

Ans die Seqnestrationsmaffa der Jlovea Waldung 
haben die Gemeinden des Bezirkes Kronau keinen A n­
spruch , dieselbe muß als ein provisorisch von der Regie­
rung verwaltetes Eigenthum der Besitz- und Eigenthums­
berechtigten der Jlovea Waldung angesehen werden, und 
wird nach Aushebung der Sequestration auch unter die 
Berechtigten vertheilt werden müssen.

Der Petitionsausschuß ist der Anschauung, daß durch 
die besprochene Sequestration im Bezirke Kronau auch 
Eingriffe in die Rechte der Eigenthümer der Jlovea W a l­
dung geschehen (D r. Tom an: Ganz richtig! Sehr g u t ! ) , 
welche sogar vom polizeilichen Standpunkte nicht leicht ge­
rechtfertiget werden können.

Zudem werden die Eigenthümer der Seqnestrations- 
massa der Jlovea Waldung die Rückvergütung der für 
die Sequestration im Bezirke Kronau geleisteten Vorschüsse 
und zwar nicht nur an K ap ita l, sondern gewiß auch die 
entsprechenden Zinsen verlangen, wozu sie nach allen 
Rechtsgrundsätzen vollkommen berechtiget sind.

W ie werden nun die bereits ganz verarmten im 
Sequestrationsbereiche des Bezirkes Kronau befindlichen 
Gemeinden die namhaften durch die Sequestration ihnen 
aufgebürdeten Schulden bezahlen können?

I h r  ganzer Besitz m it den Waldungen wird zur 
Deckung dieser Schulden nicht hinreichen.

Erwiesene Thatsache ist es, daß die Sequestration 
im Bezirke Kronau bedeutend passiv ist, daß durch die­
selbe den Gemeinden schon jetzt eine kaum mehr zu er­
tragende Last aufgebürdet w ird , und daß dieselbe bei der 
Fortsetzung der Sequestration immer drückender wird, und 
am Ende wirklich die Gemeinden selbst erdrücken müsse.

Der Petitionsausschuß muß bei diesem Sachver­
halte seiner Anschauung unumwunden dahin Ausdruck 
geben, daß die vorliegende Petition eine ernste Mahnung 
au die hohe Regierung sei, einem Zustande ein Ende zu 
machen, welcher den größeren Theil eines ganzen Bezir­
kes, dessen Loyalität keinem Bezirke dieses Kronlandes 
nachsteht, vollends zu ruiniren drohet.

Dem gegenüber könnte man nur einwenden, daß 
der Petitionsausschuß jene Vortheile ganz übersehen hat, 
welche den sequestrirten Gemeinden durch Einführung 
einer geregelten sehr verbesserten Forstwirthschaft zugeführt 
wurden.

Allein die petitionirenden Gemeinden ignoriren nicht 
nur gänzlich, daß die Sequestrations-Verwaltung die 
Forstwirthschaft geregelt habe, sie erklären vielmehr, daß 
von einer Forstwirthschaft keine Rede sei, und daß sich die 
Sequestrationsorgane nur m it der polizeilichen Ueberwa- 
chuug der Ausbringung der Forstprodukte befassen.

Dem Petitionsausschuß standen zwar die W irth ­
schaftspläne, welche die Sequestrations-Verwaltung der 
hohen Regierung mitgetheilt haben mag, nicht zur E in­
sicht, der Ausschuß weiß daher nicht einmal, ob ein sol­
cher Wirthschaftsplan vorliegt, noch weniger wie ein sol­
cher bisher realisirt wurde, aber so viel hat der Ausschuß

von unmittelbaren Augenzeugen vernommen, daß die 
Forstwirthschaft im Bezirke Kronau von der Forstverwal­
tung schlecht bestellt werde und sehr viel zu wünschen 
übrig lasse; als gewiß aber kann man annehmen, daß 
dieselbe in keinem Verhältnisse zu den Nachtheilen stehe, 
welche durch die Sequestration den Gemeinden zugekom­
men sind.

A u f die Beschwerden der angeführten Gemeinden, 
daß die Bewegung der Forstprodukte unter der Sequestra­
tions-Verw a ltung m it großen Unzukömmlichkeiten verbun­
den ist, daß die Uebertreter der Seqnestrationsvorschrifteu 
mit Arreststrafen belegt und zum Schadenersätze verhalten 
werden, würde der Petitionsausschuß mit Hinblick dar­
auf, daß das Gesetz unerbittlich sein und stets geachtet 
werden muß, gar kein Gewicht legen, wenn der Beweis 
vorläge, daß der Sequestration eine wohlthätige polizei­
liche Maßregel sei.

I n  Ermanglung eines solchen Beweises und nach­
dem was für das Gegentheil vorliegt, muß aber die 
diessällige Beschwerde alö ein weiterer Beweggrund für 
ehethnnliche Aufhebung der Sequestration angesehen wer­
den. Nicht überflüssig dürfte noch die Bemerkung sein, 
daß die Gemeinden ein unbestreitbares Recht auf die 
Selbstverwaltung ihres Vermögens haben, daß dieselben, 
wenn ihnen die einzige Einkommensquelle genommen wird, 
nicht in  der Lage sein können, die Kosten des selbststän­
digen mtb übertragenen Wirkungskreises zu bestreiten und 
daß sie bei der Fortsetzung der passiven Verwaltung ihres 
Vermögens lebensunfähig gemacht werden.

Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die hohe 
Regierung stets geneigt is t, gerechten Beschwerden Ge­
hör zu geben und Abhilfe zu leisten, stellt der Petitions­
ausschuß den A ntrag :

D er hohe Landtag wolle beschließen:
Diese Petition werde der hohen Regierung zur be­

sondern Würdigung der dargestellten Verhältnisse abge­
treten und vom Landtage die Hoffnung ausgesprochen, 
daß in dem F a lle , als die Sequestration nicht schon in 
der nächsten Zeit (1867) aufgehoben werden könnte, die 
hohe Regierung in ihrer Fürsorge für das Landeswohl 
M itte l finden werde, die dagegen obwaltenden Anstände 
mit möglichster Beschleunigung zu beseitigen, einstweilen 
aber Verfügungen zu treffen, wodurch den Gemeinden in 
ihrer drückenden Lage die größtmögliche Erleichterung 
verschafft werde und zwar allenfalls durch thunliche Be­
rücksichtigung der in der Petition am Schluffe sub 3 bis 
9 ausgesprochenen Wünsche der Gemeinden. (D o b ro ! 
B ra v o !)

Präsident:
Seine Ereellenz der Herr S tatthalter haben das

W ort.

K. k. Statthalter Freiherr v. Bach,
Der H err Landeshauptmann hatte die Güte, mir 

gestern in  die Petition Einsicht zu gewähren, und ich bin 
in der Lage, nach Einsicht der Acten hierüber einige 
Aufklärungen zu geben. (L ie s t):

„ Ic h  enthalte mich der näheren Begründung über 
die Rechtmäßigkeit der im Jahre 1854 übet die Weißen­
selser Waldungen verhängten politischen Sequestration, 
denn es hat diese Maßregel die Bestätigung der obersten 
politischen Behörde erlangt.

Ich  erwähne nur die den faktischen Besttzrechten 
mehr Rechnung tragende Verbesserung, welche dieses 
Ins titu t durch den M inisteria l-E rlaß vom 9. J u l i  1863,



Z . 7 3 3 9 , gefunden hat, in  Folge dessen alle hubtheiligen 
oder wenigstens als unbestritten sich darstellenden W älder 
aus dem Sequestrations-Verbande ausgeschieden wurden.

D a s  ursprüngliche Sequestra tions-O bjekt umfaßte 
eine Area von circa 47.000 Joch , somit sind bis jetzt 
gegen 16.000 Joch ausgeschieden worden. V on  dieser 
letzteren Area fallen auf die petirenden Steuergenieinden 
K ro n a u , W urzen und W a ld  6360 Joch und au f die 
Steuergemeinden Weißenfels und Ratschach circa 3440 Joch.

D ie  Jagd im  ganzen Sequestrationsgebiete ist im  
Jahre 1863 aus der Sequestration ausgeschieden worden. 
W aS anbelangt die Kosten der Forstaufsicht in  den seque- 
strirten Weißenfelser W aldungen, so belaufen sich diese 
seit der im J u n i 1865 durchgeführten T rennung der 
Sequestrationsverwaltung in  den Bezirken Radm annsdorf 
und Kronau nicht auf jährliche 3.056 f l . ,  sondern au f 
jährliche 2.472 fl. 20 kr., und auch diese letztere Summe 
hat sich seit M ä rz  1866 durch Auflassung eines Forst­
hüterpostens um weitere 226 fl, 80 kr. jährlich herab­
gemindert.

Anderseits hat der Gesammtcompler der sequestrirten 
Weißenfelser W aldungen, welche die Sequestrationskosten 
zu tragen hatten, wie oben bemerkt ist, über 47.000 Joch 
und nicht bloß 22.414 Joch umfaßt, wie es in der P e­
tit io n  heißt, und es sind noch nach den durchgeführten 
Ercindirungen über 22.600 Joch der Weißenfelser W a l­
dungen in  Sequestration verblieben.

D ie  ganze Berechnung eines Bedeckungsabganges 
von 21.901 fl. 54 kr. fü r die bisherige Sequestrations­
periode in  der P e titio n  verlie rt dadurch ihre Grundlage.

E s  ist nicht rich tig , daß die E in tre ibung der durch 
rechtskräftige Erkenntnisse bewirkten Waldschadenersätze 
und überhaupt der Activrückstände der Sequestrations­
cassa m it a ller H ä rte  geschehe, wie es die P e tition  be­
sagt, sondern sie geschah bis in  die neueste Zeit m it einer 
Lässigkeit, welche bereits wiederholt Gegenstand eindring­
licher Beschwerde seitens der Interessenten der Radmanns- 
dorfer Sequestrationscassa w ar, und welche erst jüngst die 
k. k. Landcsbehörde nöthigte, dem k. k. Bezirksamte in  
K ronau m it allem Nachdrucke die endliche E inbringung 
der Aktiven der Kronauer Sequestrationscassa aufzutragen, 
dam it diese in  die Lage komme ihre Schulden an die 
Sequestrationscassa in  Radm annsdorf zu zahlen, und 
damit der Anlaß zu weiteren gegründeten Beschwerden 
seitens der Interessenten der letzteren entfalle.

I n  dem, was die Petenten bisher an Zahlungen 
geleistet haben, kann demnach am wenigsten ein G rund 
zur Beschwerde fü r dieselben liegen.

D ie  Gesammtpassiven der Kronauer Sequestrations­
cassa b e t r a g e n ....................................  8.455 f l.  5 8 V2 kr.
D avon  zu ersetzen an die Radm anns-
dorfer Scquestrationscasse . . . .  5.582 „  16 V2 „
an den S ta a ts s c h a tz ........................  2.873 „  4 2 1/ „  „

j i t f s l m itte n  . . 8.455 st. 5 8 '/2 kr.
Belangend die Bemerkung gegen die W a ld w irth ­

schaft während der Sequestration, so ist es rich tig , daß 
Forstknlturanlagen in  den Weißenfelser W aldungen bisher 
nicht stattfanden.

Abgesehen davon, daß bei Hochgebirgswäldern die 
Verjüngung vorzugsweise durch die natürliche Besamung 
e in tr itt, liegt der G rund , daß keine neuen Ku ltu ren vor­
genommen wurden, eben in  dem Widerstreben der I n ­
teressenten , sich zu irgend einer diesfälligen Auslage zu 
vereinbaren, weshalb sich stets strenge auf den nothwen­
digsten A u fw a nd , d. i. auf jenen fü r die Forstaufsicht 
beschränkt werden mußte, m it wenigstens indirekte, näm­

lich durch H in tanha ltung von Uebcrgriffen und Devasta­
tionen die Forstkultur zu fördern.

D a s  Gebaren der S equestra tions-V erw a ltung in  
forstwirthschaftlicher Beziehung ist übrigens im  Jahre 1864 
durch eine besondere Kommission von Sachverständigen 
untersucht und im  Ganzen entsprechend befunden worden.

D a s  Fvrstpersonale ist au f das strengste Ausmaß 
beschränkt, hierzu drängen schon die Verlegenheiten der 
Sequestra tions-Cassa, und es ist eben eine Verhandlung 
über den M odus im Zuge, wie diese Kosten noch weiter 
reduzirt werden könnten.

D ie  Gebarung der Sequestrations - V erw altung ist 
durch eine eigene Ins truktion  geordnet. A lljäh rlich  findet 
eine Liquidationsverhandlung m it allen Interessenten statt, 
wo die jährliche Holzabgabe festgestellt, und über das 
P rä lim ina re  der V erw altung sich geciniget w ird.

I m  Allgemeinen füge ich noch bei, daß die W ichtig ­
keit des vorliegenden Gegenstandes in  der Landesbehörde 
allen Ernstes gcwürdiget w ird, und daß sie selbst nichts 
sehnlichster wünscht, als daß dem obivaltcnden A usnahm s­
zustande bezüglich dieser W aldungen ein Ende gemacht, 
oder daß solcher in  einer die Interessenten mehr befriedi­
genden Weise geregelt werden könne". (B ra v o !)

Abg. D r. Toman:
Ich  bitte um das W ort. Ich  muß den A ntrag des 

Petitionsausschusses, welcher die P e tition  der hohen Lan­
desregierung anempfiehlt, auf das Wärmste unterstützen.

Ich  habe allen G rund dazu, w e il ich die V e rh ä lt­
nisse der Sequestration der Weißenfelser W ä lde r, so wie 
auch jene der Radmannsdorfer aus eigener Erfahrung 
vollständig kenne.

D ie  Sequestration ist ursprünglich eine nicht zu 
rechtfertigende M aßregel gewesen. S ie  ist nicht zu recht­
fertigen, weil, wenn auch, waö ich ausdrücklich selbst an­
erkenne, dem S taa te  ein Oberaufsichtsrecht zusteht, dem 
S taate aber niemals ein Oberaufstchtörecht der A r t  zu­
steht, daß er die Besitz- und Eigenthumsrechte, die Nutz­
nießungen durch politische, provisorische polizeiliche M a ß ­
regeln in  Frage stellen, solche den wahren Eigenthümern 
und Besitzern entziehen könnte. D ie  politische und p rov i­
sorische Sequestration ist daher in ihrer G rundlage, im  
Prinzipe keine gerechte M aßrege l, w a r sie auch eine 
politische M aßregel, so hätte sie doch die Consequenzen 
mildern sollen, daß die Besitz- und Eigenthumsrechte 
nicht in Frage gestellt, und sogar die Waldnutzungen 
nicht andern überliefert worden wären, die keine begrün­
deten Ansprüche haben. D ie  politische Maßregel hätte 
vor A llem  die Feststellung der Besitzverhältnisse vorneh­
men sollen, dann wären nicht jene K lagen, nicht jene 
vielen Beschwerden darüber von Seite der Gemeinden, 
von Seite der Gewerkschaften und von Seite der dabei 
interessirteu Herrschaften gelaufen. Hätte eine Sonderung 
der Bcsitzverhältnisse stattgefunden, so hätte Niemand an­
derer den Genuß haben können auf dem bezüglichen B e - 
sitzboden, als derjenige, der sich als Besitzer manifestirt 
hätte. N un was hat man gethan? M a n  hat sowohl bei 
dem Objekte der Weißenfelser als Jlovca W aldungen, 
welch letztere noch größer sind als die Weißenfelser, die­
selben als einen ganzen Complex genommen und hat ge­
sagt: I h r  Interessenten meldet euere Rechte an, ich gebe 
den Gewerkschaften so vie l Kohlholz, ich gebe so v ie l den 
Gemeinden, —  und die Forstorganc, welche die Q u a n ti­
tä t des abgebbaren Holzes selbst aufgenommen haben, find 
nun gegangen und haben diesen Interessenten, wie z. B . 
den Gewerkschaften, deren rechtmäßige Kohlstätten in  der



oder jener Parzelle gelegen waren, in einer ganz andern 
Gegend und Parzelle das Holz ausgewiesen, wodurch die 
früheren Besitz- und Genußverhältnisse, confundirt wurden, 
daß sich kein Mensch mehr auskennen konnte und die be­
deutendsten Nachtheile fü r die Berechtigten, denen H o lz- 
Q uantitä ten  anderswo, als sie berechtiget waren, zuge­
wiesen worden sind, dadurch entstanden, daß sie neue Z u ­
richtungskosten und größere Frachten fü r ihre Kohlen zah­
len mußten.

Unzweifelhaft sind ferner einzelne Interessenten zum 
Nachtheile anderer begünstiget worden, andere Interessen­
ten sind sogar vollständig um den Genuß gekommen, weil 
auch ganz unberechtigten Anmeldern Ausweisungen über­
haupt erfolgten, w e il auf Objekten anderen fremden d rit­
ten Personen eine Anweisung geschah, welche früher in 
keinem Verhältnisse zu einander standen, das heißt, welche 
Persönlichkeit dort früher gar kein Holzbezugsrecht hatte. 
D ies  kann ich insbesondere von den W  e i ß e n  f e l s e r  und 
K ronauer Waldungen bezeichnen. Und w e il ich gerade den 
Namen der „W eißenfelser" W aldungen ausgesprochen habe, 
so sei es m ir vergönnt zu sagen, daß man unter diesem 
Namen sogar W aldungen sequestrirt hatte, die weder dem 
Rechtsverhältnisse noch dem Namen nach je Weißenfelser 
W aldungen waren.

D ie  Gemeinde Lengenfeld z. B . besitzt einen großen 
Complex W a ldungen ; diese W aldungen waren nie der 
Herrschaft Weißenfels uuterthänig gewesen, die Lengenfel- 
der waren Unterthanen der Herrschaft Lack und haben 
Schenkungöbriefe von der Herrschaft Lack fü r ihre W a l­
dungen und ihre W aldungen sind ganz einfach als Weis­
senfelser W aldungen m it in  den Complex hineingezogen 
und sequestrirt worden. A lle  Vorstellungen dagegen waren 
fruchtlos. D ie  Lengenfelder mußten sich gefallen lassen, daß 
au f ihren Waldungen, deren Schenkungen, deren Besitz zu 
mindesten sie nachgewiesen haben und nachweisen konnten, 
wo sie jahrelang hindurch als Besitzer das Ho lz an die 
Gewerkschaften v e r k a u f t  hatten, daß dieselben Gewerk­
schaften dorthin m it ihrem Holzbezuge angewiesen worden 
sind. Solche und ähnliche M iß g riffe , solche und ähnliche 
Ungerechtigkeiten sind mehrere geschehen, und ich könnte 
betn hohen Hause solcher mehrere vorbringen, aber es 
genüge das, was ich im  Anfange gesagt habe: daß die 
Nichtconstatirung der Besitzverhältnisse die Nachtheile, die 
Ungerechtigkeiten zur Folge haben mußte.

W as  insbesondere die Sequestration der W eißenfel­
ser oder Kronauer W aldungen betrifft, so muß ich gestehen, 
daß noch besondere H ärten zugefügt worden sind. W ie  
trau rig  ist es fü r Jemand, welcher die K u ltu r  des Lan­
des wünscht und liebt, zu sehen, daß man in das Seque­
strationsgebiet sogar die Gereute, Hochwiesen re. h ine in­
gezogen h a t , die seit Jahrhunderten bei den Huben im 
Besitze waren. (Abg. M u lle y : R ich tig !) Ja , wenn man 
sonst nichts tha t, so ging man m it dem Gedanken um , 
sie zu beforsten, weil sie Waldboden sind.

Solche Cousequenzen ergaben sich aus dem ursprüng­
lichen M iß g riffe  und ans der A r t  und Weise der Füh­
rung der Sequestration. Ic h  weiß nicht, wie vieles in 
der Sequestrationsaugelegenheit fü r  das Weißenfelser und 
Kronauer T h a l verbessert wurde, aber wünschenswerth über 
alle M aßen ist es, daß endlich diesem Zustande ein Ende 
gemacht werde dadurch, daß die Grundentlastungsorgane 
ih r W erk zu Ende bringen. (B ra v o !)

M i r  ist bekannt, daß bei der Grundentlastungsablö- 
sung Vergleiche im  Anzuge sind, m ir ist aber auch auder- 
feilö bekannt, unter welchen Schwierigkeiten dieselben vor­
w ärts  schreiten. E s  wäre wünschenswerth, daß die hoch­

weise Regierung sowohl in W ien als auch in Laibach 
sorgen w o lle , daß diese Verhältnisse endlich znm besten 
des Oberlandes, eines Theiles, welcher einmal vermöglich 
w ar und jetzt ganz verarmt, und fü r das Land in  jeder 
Beziehung wichtig ist, zweckmäßig und gerecht geregelt 
werden möchten.

D aß die E in führung der Sequestration in den Weis- 
senselser und Kronauer W aldungen keine solche war, wel­
che die hohe Landesregierung und das hohe M in is terium  
m it aller Konsequenz in  allen Richtungen durchzuführen 
keine Scheu gehabt hätten, geht aus einem Momente her­
vor, daS ich auch rückstchtlich der Radmanusdorfer Jlovea, 
w eil es damit in  Verbindung steht, zur Sprache bringen 
muß, nachdem sowohl von Seite des H errn  Berichter­
statters a ls von Se ite  S einer Excellenz des Regierungs­
kommissärs diesbezügliche Aeußerungen und Aufklärungen 
gemacht worden sind, welchen Erklärungen gegenüber ich 
aber auch mein anderes Wissen entgegensetzen muß. E s  
handelt sich nämlich um die Schuld des Kronauer B ez ir­
kes an den Radmanusdorfer Sequestrationsfond. M i t  
b e s o n d e r e m  S ta tu te  ist die Sequestration fü r die J lovca 
W aldungen im  Bezirke Radm annsdorf als ein Eigen­
thums- oder Benützungsgegenstand ganz anderer Interes­
senten als jener des Bezirkes K ronau aufgestellt worden. 
E s  w ar vorgesehen, daß fü r den einen wie fü r den andern 
F a ll besondere Sequestrationsorgane eristiren sollten, 
und es ist, nu r ich weiß nicht, ob aus Ersparung oder 
aus irgend welcher Com bination der Forstverwalter, der in  
Radm aunsdorf wa r ,  auch zugleich über die Weißenfelser 
und Kronauer W aldungen aufgestellt worden, und mau hat 
ihm den G ehalt beider S te llen und auch Nebenorgane 
beigegeben. F ü r diese Dienstleistungen im Gebiete der 
W e i ß e n f e l s e r  u n d  K r o n a u e r  W a l d u n g e n  ist 
über A u ftrag  der hohen Landesregierung auch alle Jahre 
die Bezahlung a u s  dem  R a d m a n u s d o r f e r  S e -  
q u e s t r a t i o n s f o n d e  dekretirt worden. D e r Radmanns- 
dorfer Sequestrationsfond ist ein ganz separater, selbstständi­
ger, und betrifft ganz andere Objekte, betrifft ganz andere 
Interessenten und ist bestimmt, die Forstorgane der Rad- 
mannsdorfer Sequestration zu unterhalten. (Abg. M u lle y : 
Ganz r ich tig !) Und man hat im  Laufe der Jahre und 
zwar bis zum Schluffe des Jahres 1864 7827 fl. 29 kr. 
fü r Die Forstorgane von K ronau und Weißenfels und m it 
Schluß tiefer gemeinschaftlichen V erw altung —  bis über 
unsere vielen B itten  nach 10 Jahren endlich die Trennung 
geschah, einen weiteren Betrag von 548 fl., daher die 
Summe von 8374  fl. 2 4 % kr. aus dem Radmannsdor- 
fer Sequestrationöfonde nach Kronau gegeben.

S e. Excellenz der H e rr S ta tth a lte r hat freilich eine 
andere S um m e, nämlich die Sum m e von 5.582 fl. 16 kr. 
genannt.

M i r  ist die Sum m e sehr gut bekannt, und ich muß 
dem hohen Hause bekennen, daß ich als Advokat und 
als S taa tsbürge r eine solche, Aufregung hervorrufende 
Rechtsverletzung kaum je gefunden habe, als in  dieser 
S um m e, worüber ich m it voller Freiheit hier sogleich 
den G rund  darlegen w ill.

A ls  w ir  im vorigen Jahre zur Liquidationsverhand­
lung in Radm annsdorf kamen, um die Holzanweisungen 
zu bekommen, da ist uns nach dem ursprünglichen S ta ­
tute das P rä lim in a re  vorgetragen worden, und im P rä ­
lim inare stand die Kronauer Schuld m it 5.582 fl. 16 fr., 
ohne daß w ir  sogleich erfahren konnten, warum die Summe 
so plötzlich um 2.000 fl. bis 3.000 fl. sich vermindert habe, 
und erst später ist es uns gelungen, zu erfahren, daß 
die hohe Landesregierung diese Abschreibung anbefohlen



und diesen Act selbst a ls  e i n e  bloße A d m i n i s t r a t i v -  
M aßregel bezeichnet habe.

Ich  w i l l  nicht bezweifeln, daß die hohe Landesregie- 
rung fü r diese eigenthümliche Verfügung sich aus einer 
tieferen Einsicht, und einer hohen W eisheit bestimmte, 
aber denjenigen Interessenten, welche in  die Radm anns- 
dorfer Sequestrationscasse Einzahlungen leisten, mußte 
eine solche ganz unbegründete V e rfü gun g , w om it den 
Interessenten des Radmannsdorfer Sequestrationsfondes 
eine Summe von 2.791 fl. 8  kr. zu Gunsten der in  kei­
ner Beziehung stehenden K ronauer Bezirksinsassen w i l l ­
kürlich genommen würbe, als ein einfaches U n r e c h t  
erscheinen, und eö ist unbegreiflich, daß ein solches zu­
gefügt werden konnte.

M eine H erren, ich habe im  Aufträge aller interessir- 
ten Gewerkschaften, a ls : S ava , der sämmtlichen Zois'sehen 
Gewerke, K rop p , E isn e rn , S teinbüchel, durch alle I n ­
stanzen dagegen rccu rrirt, aber kein Recht gefunden!

D a s  sind die Consequenzen der Sequestration.
W e il ich eben davon rede, muß ich eine zweite 

Ungerechtigkeit ans Tageslicht bringen.

D ie  ursprüngliche S ta tu iru u g  der Sequestrations­
Behörden w ar der A r t ,  daß die Forstorgane im  hohem 
Staatsaufsichtsrechte fü r die E rha ltung der Forste sorgen 
sollen, und daß die E rha ltung derselben denjenigen anheim­
fä l l t ,  welche sich als Interessenten dieser Forste erweisen. 
Ausdrücklich w ar eö bestimmt, daß die Bedeckung dieser 
Forstauslagen zur E rhaltung der Forstverwaltung dadurch 
geschehen soll, daß die fü r verkaufte Hölzer erlöste Summe 
dazu verwendet werben soll. D er Mehrbetrag, der A u s ­
fa ll aber durch die f r e i w i l l i g e  V e r e i n b a r u n g  der 
bezüglichen Interessenten auf die eine oder die andere A rt 
beschafft werden soll. S o  das ursprüngliche S ta tu t und 
die Ins truction  vom Jahre 1864. Diese sind aber nicht 
gehandhabl worden. A ls  sich die Interessenten anfangs 
zur Vermeidung von Weitwendigkeiten bereit erklärten, 
zum gedachten Zwecke fü r eine K la fte r Kohlholz 20 kr. zu 
bezahlen —  aber in  einem S inne freier Vereinbarung —  ist 
daraus von der hohen Landesregierung ein Stockzins geschaf­
fen, und nach und nach aus 35 k r., 50 kr., ja  bis zu 1 fl. 
a ls Anforderung fü r die Entschädigung des Holzes h inau f­
geschraubt, und gegen alles Recht und gegen die ursprüng­
liche S ta tu iru n g  ein großer Scquestrationsfond geschaffen 
worden.

Rach zehn Jahren ist es uns erst gelungen, d i ese 
U n g e r e c h t i g k e i t  denjenigen hohen und höchsten B e­
hörden zur Erkenntniß zu bringen, welche selbst ursprüng­
lich das S ta tu t aufgeworfen haben. M i t  dem M in is te ­
rialerlasse vom 11. J u l i  1863 ist erst wieder erkannt 
worden, daß der Stockzins keinen andern Zweck habe, als 
die Bedürfnisse der Sequestrationsorgane zu bedecken, und 
daß darnach festgehalten werden soll. W ird  es aber dar­
nach gehalten? Heute besteht noch ein Fond in Rad­
m annsdorf als Sequestrationsfond. W ir  hatten aber auch 
bei allen Behörden vergebens gebeten, daß dieser bestehende 
Sequcstrationsfond —  wovon ich zum Mindesten die 
Sum m e der vorhandenen O bligationen von 8000 fl. bis 
9000 fl. nenne —  benützt werde, und daß man uns m it 
neuen Auflagen verschone, weil w ir  hoffen, daß die 
Grundentlastungöarbeiten doch endlich zu Ende kommen 
müssen, und bishin die Sequestrationsorgane m it dem 
Fonde erhalten werden könnten, und w e il nach dem u r­
sprünglichen S ta tu te  und dem spätern Ministerialerlasse 
der Stockzins nur zur Erhaltung der Forstorgane cinzu- 
heben ist, daher nie ein Fond bestehen kann.

X V I. Sitzung.

J a ,  meine H e rren ! ich kann die Summe des S e- 
questrationsfvndes von 46.661 fl. 37 kr. nennen. D arun te r 
sind freilich mehrere Rückstände.

Nachdem w ir  aber eine Summe von 8000 fl. bis 
9000 fl. an O bligationen haben, und nachdem w ir ,  wie 
gezeigt, eine Refuudirungssumme, eine gerechte Forderung 
an den Bezirk Kronau im Betrage von 8.373 fl. 2 4 ^  kr. 
haben, —  f ü r  den d ie  h o h e  L a n d e s r e g i e r u n g  
u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  v e r a n t w o r t l i c h  i st, —  
sollten w ir  wohl erw arten, daß w ir  m it dieser Summe 
dasjenige bedecken werden, was die Sequestrationsorgane 
bis zu jener Z e it, a ls die Gruudentlastung zu Ende ge­
füh rt sein w ird , brauchen werden.

Gegenwärtig kosten die Radmannsdorfer Sequestra­
tionsorgane jährlich 5.826 f l . , das ist freilich sehr v ie l;  
aber wenn w ir  die bezeichneten 16.000 fl. haben, so kön­
nen w ir  sie drei Jahre m it dieser Summe erhalten.

Ich  möchte nur wissen, wie um G ottesw illen man 
die so gedrückte, vernichtete M ontanindustrie damit noch 
heute mehr zu Grunde richten w il l ,  daß man den Gewerk­
schaften Erecutionen fü r die Stockzinsrückstände auslegt, die 
sie nicht zu bezahlen gehabt hätten, wenn nicht eine solche 
Sequestration eingeführt worden w äre , denn die berech­
tigten Gewerkschaften haben seit acht Jahrhunderten das 
Kohlholz au f G rund landesfürstlicher Belehnungen ohne 
Entgelt bezogen und doch helfen alle B itte n , alle B e­
schwerden nichts, man kann von der hohen Landesregie­
rung oder dem hohen M in is te rium  kein Recht, kein M i t ­
leid erwirken, a ls ob es sich darum handeln würde, d e r  
M o n t a n i n d u s t r i e  i n  O b e r k r a i n  d e n  l e t z t e n  
T o d e s s t o ß  z u  g e be n .  (Lebhafter B e ifa ll.)

M eine Herren, das sind bittere Empfindungen, trau ­
rige Verhältnisse und es ergeht wirklich der M a h n ru f an 
die hohe Landesregierung und an das M in is te riu m , diesen 
Verhältnissen einmal aus dem Grunde des Rechtes, aus 
dem Gründe der politischen Einsicht und K lugheit ein Ende 
zu machen.

Ic h  werde nicht vie l über die W i r t h s c h a f t  der 
Sequestrationsorgane sprechen, es sei m ir nur gestattet, 
E in iges anzuführen, obwohl ich so v ie l darüber reden 
könnte, wenn eö nicht odios, animos geheißen werden 
möchte und eine andere Auslegung erfahren würde, wie 
immer ich über die Sache sprechen würde.

Ich  w il l  bemerken, daß Fälle vorkommen, wo J e ­
mand fü r sein Wirthschaftsgebäude eine bestimmte Q u a n ­
titä t Bauholz anmeldet, aber dieses Bauholz als M e r ­
kantilholz verkauft, so daß selbes aus der Save weiter 
zieht und so das fü r die Bedürfnisse der Gewerke, der 
Volkswirlhschaft bestimmte Holz unserer Ilo vca  W aldungen 
a ls M erkantilholz nach dem Meere schwimmt.

D a s  ist keine W irthschaft und abgesehen davon 
möchte ich wissen, wer m ir zu beweisen im  S tande ist, 
daß gegenüber der Summe von 7 0 — 80.000 f l . , welche 
die Radmannsdorfer Sequestration bisher gekostet hat, 
ein E rträgn iß , ein E rfo lg , eine Aufforstung in  der Ilo vca  
geschehen ist. W er könnte im  Stande sein, m ir zu er­
weisen, daß nur Vio dieser Summe sichtbar in  besserer 
W irthschaft sich verwerthet hat?

B e i a ll diesen Verhältnissen und Ungerechtigkeiten, 
welche ich zur Kenntniß bringen mußte, w eil ich den Anlaß 
hierzu von Seite des H errn  Berichterstatters und S r .  Ex­
cellenz des H errn  S ta ttha lte rs  bekommen habe, muß i  ch 
Seine Excellenz den H errn  S ta tth a lte r Angesichts des ver­
sammelten hohen Landtags bitten und ersuchen, daß S ie  
zur gerechten und ersprießlichen Erledigung und O rdnung 
der fraglichen Waldangelegenheiten Ih re  W eishe it, F ü r-
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sorge und Gerechtigkeit den Oberkrainern angebettelt 
lassen w o llen !

Bei diesen vorgebrachten Umständen und Verhält­
nissen muß ich wärmstens fü r E rfüllung der Petition 
der Weißenfelser und Kronauer respective für den Antrag 
des Petitionsausschusses stimmen. (Dobro !)

Abg. Svctec:
D er Bericht des Petitionsausschusses enthält den 

Passus, die Sequestration bestehe einmal. J a , sie besteht 
und mir scheint es, daß sie nur dadurch möglich ist, daß 
sie besteht, denn ich würde nicht glauben, daß sie möglich 
ist, wenn ich nicht wirklich vor m ir hätte, daß sie w irk­
lich eristirt.

Daß ich Grund zu dieser Annahme habe, werde 
ich dadurch zeigen, daß ich so frei bin, das hohe Haus 
nur auf die Gründe der Sequestrationsverhängung auf­
merksam zu machen. Unter diesen Gründen kommt der 
Passus vor ( l ie s t) :  „S e it einer Reihe von Jahren 
bilden vie in den Gemeinden Weißenfels, Ratschach, W u r­
zen, K ronau, W a ld , M itterberg, Lengenfeld, A ß ling , 
S ava , Alpen, Bach, Karnervellach und Jauerburg gele­
genen Waldungen das Objekt fortwährender Eigenthums­
streitigkeiten, welche eine geregelte Bewirthschaftnng der­
selben durch die gegenwärtigen Eigenthumsprätendenten 
zur Unmöglichkeit gemacht haben und dieses werthvolle 
Objekt seiner völligen Vernichtung mit schnellen Schritten 
entgegenführen".

Wenn man diesen Bescheid gelesen hat, möchte man 
glauben, daß es wirklich von Eigenthums-Prätendenten 
wimmeln müsse! W ie erstaunt man aber, wenn man 
nachträglich erfährt, daß ein einziger Prätendent gegen 
die im faktischen Besitze befindliche Gemeinde aufgetreten 
is t, u n d  d i eser  e i n z i g e  P r ä t e n d e n t  ist —  d a s  
hohe  21 e r a r. —

D as hohe Aerar ist hier als Prätendent aufge­
treten, nachdem es wenige Jahre zuvor ausdrücklich er­
klärt h a t , daß sich die Gemeinde im faktischen Besitze 
befinde und als hätte er auf diese seine Entscheidung 
vergessen, tr itt er nach einigen Jahren als Prätendent 
auf und depossessionirt dieselbe Gemeinde mittels einer 
politischen Sequestration — d. h. m it Gewalt.

Es ist in der That ein Unicum im österreichischen 
Rechtsleben, ein Unicum, daß ein strittiges Eigenthum im 
Wege der politischen Sequestration versucht w ird , sicher­
gestellt zu werden, ein Unicum , weil in unserer ganzen 
gerichtlichen und politischen Gesetzgebung hiefür nicht der 
geringste Anhaltspunkt zu finden ist.

Meine H erren! Wenn der S ta a t, welcher der H o rt 
des Rechtes sein soll, im Wege der Gewalt auftritt, um 
ein vermeintliches Recht geltend zu machen, so ist das 
wohl das Gehässigste, was man sich überhaupt denken kann!

S ie  werden m ir vielleicht einwenden: es ist hier 
nicht so sehr das strittige Eigenthum die Ursache gewesen, 
einen politischen Sequester zu bestellen, es waren die 
Walddevastationen, welche gedroht haben, die Ursache. 
2 Ille in , meine Herren, wenn w ir  Walddevastationen als 
Grund fü r politische Sequestrationen anerkennen, dann 
muß wohl ganz Ä ra in  unter politische Sequestration ge­
stellt werden, ja nicht bloß das Land käme unter die po­
litische Sequestration, nein! wie w ir  neulich gelegenheit- 
lich des Rechenschaftsberichtes gehört haben, wo w ir von 
der Gebarung der Herrschaft Ädelsberg m it den W aldun­
gen gehört haben, der F i s c u s  selbst müßte unter poli­
tische Sequestration gestellt werden! (B ra v o !)

Daraus dürfte das h. Haus entnehmen, daß weder 
strittiges Eigenthum, noch die Walddevastation ein ge­
setzlicher Grund zur Verhängung des politischen Seque­
sters ist. W ie kam es dennoch, daß ein solcher verhängt 
wurde? Ich halte dafür, daß das ein politischer M iß ­
g riff w a r, und daß diese Sequestration ihre Forteristenz 
nur dadurch fristete, daß diejenigen Organe, welche den 
politischen M iß g riff begangen haben, später auch die 
Vertheidiger dieses M ißgriffes waren, um dadurch ihre 
eigene Handlungsweise zu rechtfertigen.

Daß ihnen dies gelang, läßt sich wieder nur da­
durch erklären, daß sie diejenigen sind, welche Z u tr itt bei 
den höheren Behörden hatten, daß sie mittels ihrer ge­
heimen Berichte die Sachlage in einem ihnen günstigen 
Lichte darstellen konnten.

D ie  geheimen Berichte, meine H erren , das ist, ich 
möchte sagen, der W urm, welcher am Privatrechte der 
österreichischen Völker nagt; die geheimen Berichte sind 
dasjenige, wo sich dann, ich w ill nicht sagen Unredlich­
keit, aber sehr oft Leidenschaft, Einseitigkeit, und sehr oft 
auch der Ir r th u m , breit machen kann, indem das Cor- 
rectiv dagegen fehlt, d. i. der Einfluß der P a rte i, der 
Interessenten, um den wahren Sachverhalt darstellen zu 
können.

D as hohe Haus hat gehört, welchen Schaden diese 
Sequestration den Gemeinden bereits im Gelde zugefügt 
hat. 2lllein nicht bloß die Kosten des Sequesters sind 
es, welche auf daö Volk drückten, es sind noch andere 
Umstände.

D ie Bevölkerung konnte nicht begreifen, wie man 
sie aus ihrem Besitze, aus ihrem Eigenthume, den sie 
Jahre und Jahre unbehelligt geübt hat, auf einmal mit 
Gewalt verdrängen kann. S ie  haben daher nach ihrer 
Auffassung geglaubt, berechtigt zu sein, Widerstand leisten 
zu dürfen; die Folge war ,  daß man Zwangsmaßregeln 
anwendete; die Leute wurden dem Strafgerichte überlie­
fert, viele sind vernrtheilt worden zu Freiheits - ,  viele 
zu Geldstrafen. Diese Sequestration hat nicht bloß Geld, 
sie hat auch viel Thränen dem Volke gekostet, und ich 
möchte fragen: Wer wird dem Volke diesen Schaden je 
vergüten können?

Auch Opportunitätsgründe lagen hier nicht vor, um 
diese Sequestration noch weiter bestehen zu lassen, denn 
aus dem Berichte des Petitionsausschusses und eben so 
aus der Erklärung Seiner Ercellenz des Herrn Landes- 
chess haben w ir eben vernommen, daß die ganze Ver­
waltung passiv ist. Ich frage: Is t das eine Einrichtung, 
die ein Recht hat, fortzubestehen? M uß diese Einrichtung 
nicht endlich das Stammkapital selbst aufzehren? Sie 
sehen also, daß weder im Rechte noch im Gesetze, und 
selbst in der Opportunität keine Gründe bestehen, um 
diese Sequestration aufrecht zu erhalten, und ich kann daher 
nicht umhin, meine Meinung ansznsprechen, daß diese S e­
questration sogleich beseitiget werden soll.

K. k. Statthalter Freiherr v. Bach:

Ich werde mich nur ans eine kleine Bemerkung be­
schränken. D er Herr Vorredner hat bemerkt, daß geheime 
Berichte eristiren. Ich muß hier erklären, daß gerade 
von Seite der Landesregierung im Jahre 1862 die A u f­
lassung der Sequestration beim Staatsministerium bean­
tragt worden ist, und daß das Staatsministerium aus 
wichtigen Gründen sich veranlaßt fand, in diesen Antrag 
nicht einzugehen.
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Präsident:
Wünscht noch Jemand her Herren das W o rt?  H e rr 

Abg. Svetec haben keinen A ntrag im  S in n e ? (Abgeord­
neter Svetec: N e in !) D a  Niemand mehr das W o rt 
n im m t, so hat der H e rr Berichterstatter das Schlußwort.

Berichterstatter Brolich:
Ich  w il l  nu r noch einige kleine Bemerkungen über 

die Aufklärung S r ,  Ercellenz machen.
D e r Petitionsausschuß w ar selbst nicht sicher, daß 

die in  der P e tition  gegebenen Z iffe rn  ganz richtig sind. 
M a g  sich auch eine oder die andere Z iffe r geändert haben, 
E ines hat der Petitionsausschuß als erwiesene Thatsache 
angenommen, nämlich daß die Sequestrationswirthschaft 
eine stark passive sei, und w ir  wissen, wohin eine passive 
W irthschaft fü h rt, im  gewöhnlichen Leben zum Bankerott 
und h ier, wie der Petitionsausschnß hervorgehoben h a t, 
fü h rt diese passive W irthschaft, wenn sie längere Z e it 
fortdauert, zum offenbaren R u in  der Gemeinde.

Aber beruhigend möge dem hohen Hause die A u f­
klärung S r .  Excellenz dienen, daß die Landesregierung 
die Aufhebung der Sequestration wünscht; daher auch der 
Hoffnung Raum gegeben werden kann, wie der P e titio n s ­
ausschuß ausgesprochen, —  daß die Regierung auch alle 
M it te l anwenden werde, diesem drückenden Uebelstande im 
Bezirke K ronau endlich ein Ende zu machen.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen, ich glaube, der A u s ­

schußantrag ist den hochverehrten Herren noch gegenwär­
tig , und ich kann daher von dessen Vorlesung Umgang 
nehmen. W ir  schreiten daher sogleich zur Abstimmung 
und ich bitte jene Herren, die m it dem Ausschußantrage 
einverstanden s ind , sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt 
sich.) D e r A ntrag ist einstimmig angenommen.

Ich  erlaube m ir nur noch zu bemerken, daß der 
verstärkte Landesausschuß nicht auf heute nach der S itzung, 
sondern auf M on tag  im Lokale des Landcsausschusses zu 
einer S itzung um 10 Uhr zu erscheinen, eingeladen w ird .

A u f Wunsch mehrerer Herren Abgeordneten unter­
breche ich die Sitzung auf einige M inu ten . (D ie  Sitzung 
w ird  um 12 U hr 30 M in u ten  unterbrochen, —  Nach 
Wiederaufnahme derselben um 12 U hr 40 M in u te n .)

E s  kommt nun an die Reihe der Bericht des Co­
m ites für die Ackerbauschule über den A n trag  des Lan­
desausschusses au f Errichtung einer niederen Ackerbauschule 
in  Laibach.

Ich  b itte, H e rr Berichterstatter, das W o rt zu er­
greifen.

Berichterstatter Ritter v. Glitmansthal ( lie s t):

„ I n  der Landtagssitzung vom 28. November l. I .  
wurde der Antrag des Landesausschusses, betreffend die 
Anbahnung der gemeinschaftlichen Errichtung einer Acker­
bauschule fü r K ra in , Untersteiermark, Is tr ien  und Görz, 
nach M uster der Grossauer niederen Ackerbauschule sammt 
dem Antrage des Abgeordneten Deschmann wegen Crei- 
rung von Stipendien zur Ausbildung krainischer J ü n g ­
linge an anerkannt bewährten, m ittlern oder niedern land- 
und forstwirthschaftlichen Schulen einem Ausschüsse von 
5 M itg liedern  zur allseitigen Erwägung und Berichter­
stattung zugewiesen, —  welcher Sonderausschuß nunmehr 
nach eingehender P rü fung  dieser Anträge das nachstehende 
Gutachten erstattet:

W as  den Antrag des Landesausschusscs wegen E r ­
richtung einer Ackerbauschule in Gemeinschaft m it den 
Nachbarländern Untersteiermark, Görz und Is trien  betrifft, 
so ist der Ausschuß der Ansicht, daß eine solche Gemein­
schaft zwar in der Theorie wegen minderer Kostspielig­
keit gegenüber der Errichtung einer selbstständigen kra in i- 
schen Landes - Ackerbauschule Manches fü r sich haben 
dürfte, dasselbe aber in  der P rax is  wohl nicht durch­
führbar erscheine, indem mehrere der genannten Nachbar­
länder entweder bereits selbstständige Ackerbau- und land- 
wirthschaftliche Spezialschulen besitzen, aber lau t ihrer letz­
ten Landtagsbeschlüssc m it deren Errichtung beschäftiget 
sind, und w e il andererseits bei der in  diesen Ländern ob­
waltenden Verschiedenheit der landwirthschaftlichcn K u ltu r-  
verhältnisse von den unfertgen sich auch gewiß überall 
sehr verschiedene Ansichten über die Bedürfnisse des land­
wirthschaftlichen Unterrichtes geltend machen dürften.

D e r Ausschuß hält daher dafür, daß die beantragte 
Verhandlung m it den Landesausschüssen der genannten 
Länder nur eine zu keinem praktischen Erfo lge führende 
Korrespondenz veranlassen könnte, und daß somit hiervon 
gänzlich Umgang zu nehmen sei.

W as  ferner die Errichtung einer selbstständigen aus 
Landesmitteln zu dotirenden niederen Ackerbauschule in  
K ra in  anbelangt, so findet der Ausschuß die der A cti- 
v irung eines solchen Ins titu tes  entgegenstehenden m annig­
fachen Hindernisse und Schwierigkeiten in  dem bezüglichen 
Landesausschußberichte so treffend und eingehend ausein­
andergesetzt, daß er nicht um hin kann, sich dem Conclu- 
sum des Landesausschusses: „es sei die Errichtung einer 
solchen Schule nicht in  den finanziellen K rä ften  des Lan­
des gelegen", vollkommen anzuschließen.

Ueberdies gesellt sich zu den im  Landesausschußbe­
richte entwickelten Bedenken auch noch die E rwägung der 
lokalen Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens, indem 
es fü r dermalen ganz unmöglich erscheint, eine als S chu l­
gut zu benützende vollkommen instruirte Mustcrwirthschaft 
im  Lande aufzufinden, wo alle verschiedenen landw irth - 
schaftlichen Kulturszweige KrainS gehörig repräsentirt und 
die zu deren Erlernung nöthigen Lehrbehelfe vorhanden 
wären.

D ie  Beispiele anderer Länder beweisen es thatsäch­
lich, m it welchen Schwierigkeiten und Kostenpunkten die 
Errichtung solcher, alle Zweige der- Landwirthschaft um­
fassenden Lehranstalten zu kämpfen ha tte , und wie sich 
nur in ganz vereinzelnten Fällen durch besonders günstige 
jedoch ganz zufällige Constellationen die Möglichkeit ergab, 
etwas wirklich Gemeinnütziges dem Zwecke Entsprechendes 
hervorzurufen.

I n  Anbetracht dessen, glaubt der Ausschuß dem 
hohen Landtage anempfehlen zu sollen, die Frage wegen 
Errichtung einer alle Zweige der Landw irthschaft.umfas­
senden Ackerbauschule in K ra in  einstweilen als eine offene 
zu erklären, deren Lösung von dem Resultate der sich 
hierüber successive ansammelnden Erfahrungen abhängen 
w ird .

Dagegen sollte nach Ansicht des Ausschusses die 
Errichtung solcher landwirthschaftlicher S p e z i a l s c h u l e n ,  
welche einzelne wegen ih rer Nützlichkeit fü r unser Land 
besonders wichtige Zweige des landwirthschaftlichen B e ­
triebes umfassen, m it allem Nachdrucke angestrebt und 
demnächst in A n g riff genommen werden.

Auch in  andern Ländern der österreichischen M onarchie 
ist eine solche Spezialistrung des landwirthschaftlichen U nte r­
richtes eingeführt, oder in  der B ildu ng  begriffen; B ew eis 
da fü r: die O bst-, Weinbauschule in  K losterneuburg, die



verschiedenen Forstschulen niederer und mittlerer Kategorie 
in  Böhmen und M ähren, endlich die in  ganz letzter Zeit 
vom steierischen Landtage beschlossene Errichtung einer 
Weinbauschule in Untersteiermark.

I n  Kram  sind insbesondere der W ein- und Obst­
bau, die Seiden- und Bienenzucht solche entwicklungs­
fähige K u lturen, die sehr gewinnbringend zu werden 
versprechen, wenn sie rationell betrieben und durch theo­
retische Ausbildung verbunden m it praktischer Fertigkeit 
unterstützt werden.

Eben so bedarf unsere Forstkultur einer ausgiebigen 
rationellen und wissenschaftlichen Nachhilfe, damit das 
durch den W ald repräseutirte Kapita l gepflegt und erhal­
ten und nicht durch maßlose Ausnützung zugleich mit der 
Rente aufgezehrt werde.

Es liegt also auf der Hand, daß, wenn die Landes­
vertretung überhaupt beabsichtiget, dem landwirthschaft- 
lichen Unterrichte eine nähere Aufmerksamkeit zu widmen, 
sie zuerst und vor Allem auf jene Kulttirzweige Rücksicht 
nehmen müsse, welche die Aufsicht haben, eine Quelle deö 
LandeöwohlstandeS zu werden. Je nach Verschiedenheit 
der Terra in - und klimatischen Verhältnisse regelt sich auch 
das Heimatsverhältniß der so eben genannten K u ltu rs ­
zweige in den verschiedenen Landtheilen Kram s.

Obst-, Weinbau und Seidenzucht sind mehr in Un- 
terkrain, — die Forstkulturen mehr in Ober- und Jnner- 
krain zu Hause. Hierdurch löst sich von selbst die Frage 
der Lokalitäten, wo diese Spezialschulen zu errichten wären.

D ie Errichtung solcher Spezialschulen, nämlich einer 
Schule fü r Obst- und W einbau, Seiden- und Bienen­
zucht in Unterkram, dann einer niederen Forstschule in 
O ber- oder Jnnerkrain, würde weit weniger Schwierig­
keiten und mit einem weit geringeren Kostenaufwande zu 
bewerkstelligen sein, als dies der Fa ll wäre, wenn es 
sich um Activirung einer, die sämmtlichen Zweige der 
Landwirthschaft umfassenden Lehranstalt handelte, indem 
der N a tu r der Sache nach der Bedarf an Lokalitäten 
wie an Lehrbehelfen für solche Spezialschulen bei Weitem 
weniger ausgedehnt ist, als bei sogenannten Ackerbau­
schulen. Jedenfalls müßte eine derartige Spezialschule 
sich an irgend einen größeren Gutscompler anschließen, 
um nicht vereinzelt dazustehen, und die Beaufsichtigung 
und Leitung derselben könnte einem Vereine benachbarter 
Gutsbesitzer oder einer Landwirthschaftsfiliale übertragen 
werden.

Der Ausschuß glaubt daher, die Activirung dieser 
zwei Spezialschulen dem hohen Landtage als eine im 
Interesse der Landwirthschaft nothwendige, in  der A us­
führung mit keinen unverhältnißmäßigen Schwierigkeiten 
und Auslagen verbundene Maßregel anempfehlen zu sollen, 
welche gewiß allgemein freudige Theilnahme erregen und 
wofür das Land seiner Vertretung Dank wissen wird.

I n  die näheren Deta ils der Organisirung dieser 
Schulen glaubt der Ausschuß nicht eingehen zu sollen, 
da es ohnehin Aufgabe des Landesausschusses sein wird, 
die diesfalls nöthigen Vorerhebungen zu pflegen und dem 
nächsten Landtage seine darauf gestützten Anträge zu un­
terbreiten.

Jedoch einigte sich der Ausschuß hinsichtlich des Zweckes 
dieser Unterrichtsanstalken dahin , daß in denselben kräf­
tige, arbeitsfähige Jünglinge mit den in der Volksschule 
erlangten Elementar-Kenntnissen versehen, eine theoretisch- 
praktische Ausbildung in den betreffenden landwirthschaft­
lichen Kulturszweigen erhalten sollen, um in der Lage zu 
sein, selbe in der Folge selbstständig und rationell zu 
betreiben.

ES erübrigt dem Ausschüsse noch sein Votum über 
den Antrag des Abg. Deschmann abzugeben, welcher die 
Errichtung von Stipendien zu dem Zwecke befürwortet, 
um geborene Krainer m it entsprechender Vorbildung an 
anerkannt bewährte mittlere oder niedere land- und forst- 
wirthschaftliche Schulen zu senden.

Daß in Ermanglung einer landwirthschaftlichen 
Unterrichtsanstalt durch bissen Antrag das einzige imb 
zweckmäßigste M itte l geboten sei, um dem Lande gründlich 
gebildete landwirthschaftliche Fachmänner zu verschaffen 
und dadurch die Hebung der Landwirthschaft und das 
Gedeihen des einzuführenden landwirthschaftlichen Unter­
richtes zu unterstützen, wurde vom Ausschüsse einstimmig 
anerkannt, und der Ausschuß steht daher auch fü r den 
F a ll,  als die Einführung der oberwähnten landwirth- 
schaftlichen Spezialschulen auf unvorhergesehene Hinder­
nisse stoßen oder unerwarteter Weise sich verzögern sollte 
in der Verwirklichung dieses Antrages des Abg. Desch­
mann ein wünschenswerthes Auskunftsmittel, um nicht 
die kostbare Zeit unnöthig zu verlieren, ohne fü r den 
landwirthschaftlichen Fortschritt etwas Ausgiebiges gethan 
zu haben.

A u f Grundlage der vorausgeschickten Erörterungen 
erlaubt sich nun der Ausschuß seine Anträge in nachstehen­
den Punkten zu formuliren:

D er hohe Landtag wolle beschließen:
1. Von der Errichtung einer Ackerbauschule in 

Gemeinschaft m it den Nachbarländern wird abgesehen.
2. D ie  Frage wegen Errichtung einer selbstständi­

gen niederen Ackerbauschule im Lande Kram wird als eine 
offene erklärt.

3. Dagegen wird die Errichtung von landwirth- 
schaftlichen Spezialschulen, nämlich einer Schule für Obst­
und Weinbau, Seiden- und Bienenzucht in Unterkrain, 
dann einer niederen Forstschule in  Ober- oder Jnnerkrain 
m it einem entsprechenden Beitrage aus dem Landesfonde 
als zunächst nothwendig anerkannt, und der Landesaus­
schuß beauftragt, die diesfalls nöthigen Voreinlcitungen 
und Erhebungen zu pflegen und dem nächsten Landtage in 
seiner ersten Session die darauf bezüglichen definitiven An­
träge vorzulegen.

4. Sollte  es jedoch dem Landesausschusse nicht 
möglich werden, bis zur nächsten Landtagssession seine 
Vorschläge behufs Activirung dieser Spezialschulen vorzu­
legen, so wird er beauftragt, in dieser nächsten Session 
definitive Anträge wegen Ertheilung von Stipendien zur 
Entsendung geborener Krainer m it entsprechender V o rb il­
dung an anerkannt bewährte mittlere oder niedere land­
wirthschaftliche Schulen zu stellen".
D r .  B l e i w e i s ,  R i t t e r  v. G u t m a n s t h a l ,

Obmann. Berichterstatter.

(D a  weder bei der General- noch bei der Spezial­
debatte über diese Anträge Jemand sich zum Worte mel­
det, so bringt Präsident die Anträge 1 — 4 einzeln zur 
Abstimmung und werden dieselben in zweiter und sogleich 
in dritter Lesung vom hohen Hause angenommen.)

Präsident:
Es kommt nun der Bericht des Finanzausschusses 

über die Dringlichkeitspetition der Gemeinde Stopiö und 
S t. Michael um Gewährung einer Unterstützung wegen 

Hungersnoth.



Berichterstatter Kromer (lieg t):

„ H o h e  r  L a n d t a g !
I n  der gestrigen Sitzung wurde dem Finanzaus­

schüsse das von dem Gemeindevorstandc der Ortsgemeinde 
S to p iö —  S t. Michael im Bezirke Rudolfswerth eingebrachte 
Gesuch um Linderung des dort eingetretenen Nothstandes 
durch eine Beihilfe aus dem Landesfonde zur schleunigen 
Berichterstattung zugewiesen.

Z u r Begründung dieses Gesuches bringt der Ge- 
meindcvorstand v o r : Bereits im Jahre 1865 wurden meh­
rere Landstriche Unterkrains, insbesondere auch der Be­
zirk Rudolfswerth durch Frühjahrsfröste und durch die 
darauf eingetretene anhaltende Dürre sehr hart getroffen. 
D ie  Unterstützungen stoffen zwar reichlich zu, konnten je­
doch dem allgemeinen Nothstände wirksam nicht abhelfen. 
D ie  Nachwehen des Vorjahres waren sohin noch nicht 
behoben, als im laufenden Jahre 20 Ortschaften der O rts ­
gemeinde S topiö —  S t. Michael von verheerenden Ele­
mentarereignissen neuerlich heimgesucht und so einer drücken­
den Nothlage preisgestellt wurden. Denn am 24. M a i 
l. I .  ist in diesen Ortschaften ein Spätfrost eingetreten, 
welcher die kaum gebildeten Aehren des W intcrgetreides, 
so wie die Blüthen der Obstbäume vollends vernichtete 
und den Insassen nur die Hoffnung auf die Herbstfrncht 
übrig ließ. Allein am 9. September l. I .  hat' sich über 
den gedachten Ortschaften ein furchtbares Hagelwetter ent­
laden, wodurch auch die Herbstfrucht gänzlich vernichtet 
und so in den Pfarren S topiö und M aihau eine allge­
meine Hungersnoth verursachet wurde.

Wenn das Unglück in dem vollen hier geschil­
derten Umfange wirklich eingetreten ist, dann hat es be­
reits auch jene Ausdehnung erreicht, welcher die gewöhn­
lichen Lokalmittel wirksam zu begegnen nicht vermögen; 
dann erscheint sohin die Landesvertretung berufen und 
verpflichtet, auch ihrerseits die thunlichste Abhilfe zu ge­
währen.

Nachdem jedoch über die Ursachen und über den 
Umfang des eingetretenen Nothstandes bisher keine nähe­
ren Erhebungen vorliegen und in Erwägung, daß der 
Landesfond mit derlei Subventionen so vielseitig in A n­
spruch genommen w ird , stellt der Finanzausschuß den 
A n tra g :

D er hohe Landtag wolle beschließen:
a. D as Gesuch des Gcmeindcvorstandes von S to ­

piö —  S t. Michael um eine Aushilfe aus dem Landes­
fonde sei der k. k. Landesregierung mit dem Ersuchen um 
schleunige Erhebung des in diesem Gesuche geschilderten 
Nothstandes und um Bekanntmachung des Resultates ab­
zutreten.

b. Der Landesausschuß werde ermächtiget, je nach 
dem Ergebnisse dieser Erhebungen der gedachten Ortsge- 
meiude eine Aushilfe aus dem Landesfonde bis zum Be­
trage von höchstens 300 fl. zu bewilligen".

S c h l o i ß n i g g ,  K r o m e r ,
Obmann. ' Berichterstatter.

(Nach der Verlesung.)

Präsident:
Ich eröffne die Generaldebatte. (Niemand meldet 

sich zum W orte.) W ir  gehen zur Spezialberathung über; 
der erste Antrag geht dahin, die vorliegende Petition der 
hohen Landesregierung zuzuweisen.

(Abgeordneter Gnttman meldet sich zum W ort.) Ich 
bitte, Herr Abgeordneter.

Abg. Gnttman:
Nach dem ersten Antrage w ird das Gesuch ohne­

hin der hohen Regierung vorgelegt werden. So viel ich 
mich erinnere, sind von dem für die Nothstandsgegenden 
voriges Jahr eingeflossencn Geldern noch einige Ueber» 
schüfst vorhanden.

Wenn nun an die Regierung das Gesuch schon ge­
leitet, und der 2. Theil des Ausschußantrages angenom­
men w ird , würde ich wohl die hohe Regierung bitten, 
daß sie aus diesen Uebcrschüssen fü r die Nothstandsgegcn- 
den bedacht sein möge.

K. k. S tatthalter Freiherr v. Bach:
Ich muß hier nur berichtigen, daß keine Ueber- 

schüsse vorhanden sind, nachdem alle Gelder unter die 
Nothleidenden in Unterkrain vertheilt worden sind.

(D a  Niemand sich mehr znm Worte meldet, so bringt 
Präsident die beiden Anträge zur Abstimmung und wer­
den dieselben in zweiter und sogleich in dritter Lesung 
vom hohen Hause angenommen.)

Präsident:
W ir  kommen nun zum Berichte des Petitionsaus- 

schnsses. D a mir diesfalls Nichts vorliegt, bitte ich die 
Herren Berichterstatter sich nach der Reihe zum Worte 
zu melden und mir nach gehaltenem Vortrage die a llfä l­
ligen Anträge gefälligst zu übergeben.

Berichterstatter Brolich:
Ich würde bitten, daß es m ir gestattet sei, die vor­

liegenden Petitionen nicht wörtlich vorzulesen, sondern nur 
den wesentlichen Auszug derselben mitzutheilen.

Abg. D r . Costa:
Ich möchte glauben, daß das hohe Haus im A ll­

gemeinen nicht einen solchen Beschluß fassen kann, bevor 
es nicht weiß, welche Petitionen vorkommen, ich erlaube 
m ir daher den Antrag zu stellen, von der Vorlesung der 
betreffenden Petition nur dann Umgang zu nehmen, wenn 
von keiner Seite die Vorlesung begehrt wird.

Präsident:
Wenn dagegen keine Einwendung erhoben wird, so 

wird also auf diese A rt vorgegangen werden. Ich bitte 
nun, Herr Berichterstatter, das W ort zu ergreifen.

Berichterstatter Brolich (lieg t):

„Petition der Gemeinde Dole im Bezirke Jdria  
um Einwirkung eines Landesgesetzes zur Abgabe der Ge­
bühr von 5 kr. in die Gemeindekasse für jedes Vieh, wel­
ches aus der Karster und Poiker Gegend in den Rayon 
der Gemeinde Dole zur Weide getrieben wird. (Heiterkeit.)

(L ie s t) : Dieser Petition wurde eine zweite nach­
geschickt, das ist nämlich die Petition des Kaspar Jsteniö 
um Nichtbewilligung obiger Gebühr. (Heiterkeit.)

„Nach Einsicht der bei dem hierortigen Landesaus- 
schusst erliegenden Vorakten hat die Gemeindevertretung 
von Dole den Beschluß gefaßt, von jedem Schafe, wel­
ches aus den Karster und Poiker Gegenden in den Rayon 
der Gemeinde zur Weide getrieben w ird , eine in die Ge- 
meindckasst abzuführende Abgabe von 5 kr. oft. W . ein­
zuheben.



Bericht lite r die Petitionen der Gemeinde Stopic und ©t. Michael und der Gemeinde Dole. — Bericht über die Petition der Gemeinde
Breg und Paku-

Begründet wurde der Beschluß dadurch, daß die 
Gemeiudeeiuküufte nur in dem Erträgnisse der Jagdver­
pachtung pr. 15 fl. und dem Verzehrungssteuer - Zuschlage 
pr. 45 fl. bestehen, dagegen die Ausgaben über 100 fl. 
prä lim in irt sind, und daß es daher nur recht und b illig 
sei, daß die einzelnen Grundbesitzer, welche Schafe auf 
die Weide übernehmen, hierfür eine Abgabe entrichten, 
deren Rückvergütung sic von den Eigenthümern der Schafe 
beanspruchen können, da ja auch die Fleischer und W irthe 
die VerzehrungSstenerzuschläge zu entrichten verpflichtet sind.

Den so begründeten Beschluß hat die Gemeinde 
Dole unterm 12. September d. I .  dem LandesauSschusse 
zur Genehmigung vorgelegt.

D er Landesausschuß war der Ansicht, daß in dem 
Falle als fremde Schafe auf Gemeindeterrain zur Weide 
getrieben würden, die Gemeinde schon nach dem §. 71 
der G . O . zur Einhebung der gewünschten Gebühr be­
rechtiget sei, allein im vorliegenden Falle handelt es sich 
um eine Abgabe, welche von Besitzern größerer Weiden 
einzuheben wäre.

D er einzige G rund, welchen die Gemeinde zur E in ­
führung dieser neuen Abgabe geltend machen könnte, wäre 
der, daß für die vermehrte und vertheuerte Feldwache ein 
Ersatz angesprochen wird.

I n  Anbetracht dieser Umstände hat der Landesauö- 
schuß der Gemeinde Dole in Erledigung ihres Gesuches 
bedeutet: daß in dem Falle , als es sich die Einhebung 
einer Abgabe fü r die Benützung des Gemeindeterrains 
handelt, die Bewilligung hierzu von Seite des LandeS- 
ausschuffes nicht nöthig sei, sollte jedoch diese Abgabe ein­
zelne Grundbesitzer fü r die Verpachtung ihres eigenthüm­
lichen WeideterrainS treffen, so wäre hierzu ein Landesge­
setz erforderlich, bezüglich dessen die Zustimmung des Land­
tages sehr in  Frage steht.

Vom Landesausschusse könnte die betreffende V o r­
lage nur dann geschehen, wenn demselben das anzuhvffende 
Erträgniß, welches jedoch kein unerhebliches sein dürste, 
und die geschehene Verlautbarung des gefaßten Beschlus­
ses im Sinne des §. 83 der G . O . nachgewiesen werden.

Obschon der Landesausschuß mir dieser an die Ge­
meinde Dole unterm 24. September l. I .  erlassenen Ver­
ordnung den Beschluß dieser Gemeinde nicht genehmiget 
hat, hat dennoch die Gemeindevertretung die bezweckte 
Gebühr in Vorschreibung gebracht, und mittelst Zahlungs­
auftrages vom 24. Oktober d. I .  von dem früheren B ü r­
germeister Kaspar Jsteniö einzubringen versucht.

Jsteniö beschwerte sich gegen diesen Zahlungsauf­
trag, dem zufolge er fü r die 150 Stück Karsterschafe, 
welche auf seine eigenthümliche Weide getrieben wurden, 
für jedes Stück 5 kr. oft. W . an die Gemeindekasse ent­
richten sollte, allein seine Beschwerde wurde von dem Ge- 
meindevorstande aus dem Grunde nicht angenommen, weil 
sie nicht slovenisch, sondern deutsch verfaßt wurde.

Ueber diese Zurückweisung überreichte Jsteniö unterm 
7. November d. I .  die Berufung au den Landesausschuß, 
worüber die Gemeindevertretung von Dole wiederholt be­
lehrt wurde, daß ihr Beschluß und Zahlungsauftrag keine 
Gültigkeit haben, daher der Zahlungsauftrag gegen Jsteniö 
zurückzuziehen sei.

Abgesehen von dem Umstande, daß die Gemeinde 
Dole in  der vorliegenden Petition die von dem Landes­
ausschusse geforderte Nachweisung über das Erträgniß der 
einzuführenden Abgabe und die Publikation des Gemeinde- 
beschlusses nicht geliefert hat, erkennt der Petirionsans- 
schuß in dem angestrebten Gesetze die Bedrohung fremden 
Eigenthums und offene Eingriffe in die Privatrechte der

Gemeindeinsasseu, daher der Antrag gestellt w ird , .bet 
P etition der Gemeinde Dole werde keine Folge gegeben.

M i t  diesem Beschlusse findet aber auch die zweite 
P etition des Kaspar Jsteniö und Genossen ihre Erledi­
gung, daher der weitere Antrag gestellt w ird , der hohe 
Landtag wolle beschließen:

Diese Petition werde dem LandesauSschusse zur ent­
sprechenden Erledigung m itgetheilt".

Präsident:
Wünscht Jemand zum Ausschußantrage über die 

erst genannte Petition das W ort?  (Nach einer Panse.) 
Wenn nicht, so schreiten w ir zur Abstimmung und ich 
bitte jene Herren, welche m it demselben einverstanden 
sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) D er An­
trag ist angenommen! Der weitere A ntrag , daß sich die 
zweite Petition damit von selbst erledige, bedarf keiner 
Abstimmung; es ist damit dieser Gegenstand abgethan.

Berichterstatter Brolich (lie s t):

„D ie  Ortschaften Breg und Paku, derzeit zur Ge­
meinde Presser gehörig, bitten um Einverleibung m it der 
Gemeinde Franzdorf.

Diese beiden Ortschaften führen zur Begründung 
ihrer B itte  a n : daß sie zur P farre Franzdorf gehören, 
daß der Vorsteher der Gemeinde Presser 2 S tunden, 
jener von Franzdorf nur 1/2 Stunde von ihnen entfernt 
ist, daß sie gleiche Interessen m it der Gemeinde Franz­
dorf haben, während jene der Gemeinde Presser von den 
ihrigen verschieden sind; daß die Verlautbarung der Ge­
meindeangelegenheiten häufig von der Pfarrkirche statt­
findet und daher ihnen solche ganz unbekannt bleiben, und 
andere Unzukömmlichkeiten.

H ier muß vor Allem hervorgehoben werden, daß 
diese beiden Ortschaften zur Katastralgemeinde S tein ge­
hören, und daß ihre Vereinigung mit der Ortsgemcinde 
Franzdorf zugleich eine Trennung der Katastralgemeinde 
zur Folge hätte, weil S tein zur Ortsgemeinde Presser 
gehört.

Zu dem ist kaum zu erwarten, daß die hohe Regie­
rung schon derzeit, in welcher der übertragene W irkungs­
kreis der Gemeinden gar nicht bekannt ist, in eine Z u ­
weisung einer Katastralgemeinde einwilligen würde. Uebri- 
gens haben die Gesuchsteller auch nicht nachgewiesen, daß 
die Gemeinde Presser m it der bezweckten Ausscheidung und 
die Gemeinde Franzdorf m it der Einverleibung einverstan­
den sind.

Insbesondere aber läßt sich bis zu dem Zeitpunkte 
als nach erfolgter politischer Organisirung den Gemeinden 
auch der übertragene Wirkungskreis in seiner ganzen 
Ausdehnung bekannt sein w ird , nicht beurtheilen, ob die 
Gemeinde Presser nach Ausscheidung dieser Ortschaften 
noch für sich die M itte l zur Erfüllung der ih r aus dem 
übertragenen Wirkungskreise §. 29 G. O . erwachsenen 
Verpflichtungen besitzen werde.

M i t  Rücksicht auf die Vorschrift des §. 3 der G . O . 
stellt nun der Petitionsausschuß den A n tra g :

D er B itte  der Ortschaften Breg und Paku um 
Einverleibung m it der Gemeinde Franzdorf kann derzeit 
keine Folge gegeben werden, und wird der Landesaus­
schuß beauftragt, denselben die obwaltenden Anstände be­
kannt zu geben".

Präsident:
Wünscht Jemand das W o r t?



Abg. Dr. Toman:
I c h  w erde zw ar keinen A n tra g  ste llen , ab er fü r  

den A u ssch u ß an tra g  kann ich nicht stim m en.
D e n n  die M o tiv e  erscheinen m ir a lle  d e ra rtig e r 

N a tu r  zu se in , daß ich dieselben nicht einsehen kann. 
I c h  w eiß  nicht, w a ru m  eine K atas tra lg em ein d e  n i c h t  ge­
th e ilt w erd en  s o l l? I c h  w eiß  nicht, w a ru m  der K a ta s te r  
rücksichtlich der Z u sam m enleg un g  der G em einden  entschei­
dend sein so ll?  I c h  w eiß  n u r ,  daß  die R e g ie ru n g  nicht 
d a ra u f  eingehen w erde und  daß dieselbe den G rundsatz 
au fgeste llt h a t ,  daß  a» S  Rücksicht der Z u sam m en g eh ö rig ­
keit der T h e ile  einer K a tas tra lg em ein d e  nicht die T r e n ­
n u n g  solcher T h e ile  oder der H in z u tr i t t  derselben zu a n ­
deren G em eind en  geschehen solle.

A b er ich m uß gestehen, daß  ich in  K a ta s tra lv c rh ä lt-  
nissen g a r  kein H in d e rn iß , keinen G ru n d  einsehe, w a ru m  
sich G em eind en  nicht zusam m enlegen so llen; auch in  dem, 
w a s  der H e r r  B erich te rs ta tte r a n g e fü h rt h a t ,  daß m a n  
nicht w e iß , w ie g ro ß  der W irk u n g sk re is  der künftigen 
G em einde sein w ir d ,  und  daß es  möglich ist, daß diese 
O rtsch a ft P resse r nicht m ehr w ird  ih ren  O b lieg en h e i­
ten  nachkom m en k önnen , sehe ich keinen G ru n d . A lle 
diese G rü n d e  kann ich nicht a l s  stichhaltig  h a lte n  und  ich 
w ü rd e  n u r  den W unsch auSsprechen , daß die hohe R e ­
g ie ru n g  von  ih rem  G ru n d sä tze , daß  d a s  V e rh ä ltn iß  des 
K a ta s te rs  a u f  die B ild u n g  der G em einden  einw irkend 
sein s o l l , ablassen m öge.

Präsident:
W ünsch t noch J e m a n d  d a s  W o r t?  (N iem an d  m eldet 

sich.) D e r  H e r r  B erich te rs ta tte r h a t daö  letzte W o rt .

Berichterstatter Brolich:
D e r  wesentliche A n s ta n d , w a ru m  diesem A n tra g e  

keine F o lg e  gegeben w ird ,  ist w o h l n u r  d e r ,  daß w eder 
die G em einde P resse r w egen A usscheidung  dieser G em einde 
noch die G em einde F ran z d o rs  w egen  E in v erle ib u n g  dersel­
ben m it der G em einde F ra n z d o rf  vernom m en w urde.

N achdem  diese wesentlichen A nstände m aßgebend  sein 
d ü rften , u m  der P e t i t io n  keine F o lg e  zu geben, so h a t der 
P e tit io n s a u s sc h u ß  g eg lau b t auch jene A n stände zu b erüh ­
r e n ,  welche im m erhin  auch zu berücksichtigen sin d , w eil 
die R e g ie ru n g  derzeit b is  der ü b e rtrag en e  W irk u n g sk re is  
der G em einden  in  seiner ganzen A u sd e h n u n g  bekannt sein 
w ir d ,  einer T re n n u n g  von  K atas tra lgem eind en  nicht so 
leicht ihre  Z ustim m un g  geben k ön n te ; in dem S in n e  h a t 
sie sich w en igstens gegenüber dem L andesausschusse a u s ­
gesprochen. D e s h a lb  w u rde  von  dem P c titio nsausschu sse  
auch noch dieser w eitere  G ru n d  a n g e fü h rt  und  es heißt 
o h n ed ies im  A n tra g e :  „ K a n n  d e r z e i t  keine F o lg e  gege­
ben w erd en " .

Präsident:
D ie  D e b a tte  ist geschlossen, >vir schreiten zur A b ­

stim m ung.
E s  lieg t kein an dere r A n tra g  a l s  der des A u s ­

schusses vor, denn, w a s  H e r r  D r .  T o m a n  ausgesprochen, 
w a r  n u r  ein W unsch . I c h  bitte also d iejenigen H e r r e n ,  
welche d am it einverstanden  sind, daß  dieser P e t i t io n  der­
zeit keine F o lg e  gegeben w erd e , sitzen zu bleiben. ( D r .  
T o m a n  erh eb t sich.) D e r  A n tra g  ist angenom m en.

Berichterstatter Brolich ( l i e s t ) :
„ P e t i t io n  der G em einde F ra n z d o rf  um  V e rle ih u n g  

v o n  3 Ja h rm ä rk te n  fü r  W a a re n  und V ieh .

E s  w ird  d arg es te llt, daß d a s  D o r f  F ra n z d o rf  8 4  
H ä u se r  m it 7 0 0  E in w o h n e rn  zähle, bedeutende V iehzucht 
habe, an  der E isen bah n  schon fü r  den V erkehr günstig  ge­
legen sei, daß w eder in  F ra n z d o rf  noch in  der N ä h e  eine 
W a a re n h a n d lu n g  bestehe; ü b r ig e n s  seien die B itts te lle r be­
re it die P r iv i le g iu m s ta re  sogleich zu bezahlen. B em erkt 
m u ß  w erden , daß die G em einde F ran z d o rf m it ihrem  d ies- 
fä lligen  Gesuche, w o m it sie jedoch 4  J a h r -  und  V ichm ärk te  
begehrte, im  J a h r e  1 8 6 5  von  der hohen L an d esreg ie ru n g  
abgew iesen w u rd e , und  ih rem  h ie rüb er ergriffenen  M in i-  
sterialrekurse auch keine F o lg e  gegeben w orden  ist.

Abgesehen d a v o n , daß  die Lage von F ra n z d o rf  w e­
gen der geschlossenen S ch lu ch t zu r A b h a ltu n g  von  V ieh - 
m ärkten nicht w o h l geeignet is t, so bestehen in  der näch­
sten U m gebung, a l s :  zu Laibach 5 , zu O b erla ibach  5 , zu 
R a k itn a  4 , zu G e re u th  3 , zu Loitsch 6 , zu B illichgratz 2 , 
zu B ru n n d o rf  6 ,  zu M au n itz  2 ,  zu Zirknitz 4 , im  G a n ­
zen also 3 7  b ere its  conzessiouirte V ieh m ärk te , welche den 
B e d a r f  nicht n u r  decken, sondern bei W eitem  überschreiten, 
von welch' a llen  die b ittw erbende G em einde m ehr a l s  h in ­
reichende G eleg en heit h a t, ih r  a llfä llig e s  V ieh  abzusetzen, 
oder sich den B e d a rf  leicht anzuschaffen.

D a ß  ü b erd ies g a r  zu viele und u nn o thw eud ige  J a h r -  
und  V iehm ärk te  der L andw irthschaft nicht günstig , sondern 
v ie lm ehr ab träg lich  sind, w eil ih r viele nützliche A rb e its ­
tag e  entzogen und  dazu den müssigen Leuten n u r  zu 
lockende G eleg en heit geboten w ird ,  ih r  G e ld  unnützer 
W eise zu verschwenden, ist eine w ohlbekannte S a c h e . ^

B e i diesem S a c h v e rh a lte  kann der P e titio n sa n ssc h u ß  
die B itte  dieser G em einde nicht unterstützen, und  stellt den 
A n t r a g :

D e r  hohe L an d tag  w olle  beschließen:
D e r  P e t i t io n  der G em einde F ran z d o rf  w erde keine 

F o lg e  gegeben". ( D o b r o !)
(N ach  der V erlesun g .)

Präsident:
W ünscht J e m a n d  der H e rre n  d a s  W o r t?

Abg. Mulley:
Ic h  bitte u m s  W o rt.
I c h  b in  zw a r prinzip iell nicht fü r  V erv ie lfä ltig u n g  

der M ä rk te , w eil wirklich d am it unnütze Z e it und  G e ld ­
au fw an d  fü r die L andbew ohner verbunden  ist.

I m  vorliegenden  F a lle  g laube ich ab er, daß die G e ­
m einde F ran z d o rs  einen gerechten A nspruch habe, a u s  dem 
G ru n d e , w eil der O r t  ziemlich lan g e , zugleich eine P f a r r e  
u nd  E isen b ah n s ta tio n  ist.

I n  den verschiedenen, ich g laub e  d re im aligen  A b ­
w eisungsbescheiden ist n ie  m o tiv ir t w o rd e n , w a ru m  ge­
rad e  dieser O rtsch aft die B ew illig u n g  v erw eige rt w ird .

N achdem  so vielfach änderen  O r te n  viel g ering erer 
A r t  diese Konzession e rth e ilt w urde, sehe ich wirklich nicht 
die stiefm ütterliche B e h a n d lu n g  dieser P f a r r e  und  n a m ­
h aften  O rtsg em e iu d e  e in ,  und m uß daher gegen den P e ­
titio n sau ssch u ß  stimm en.

Abg. Dr. Toman:
Auch ich finde mich v e ra n la ß t zu e rk lä ren , daß  ich 

dagegen  stimm en w e rd e , w eil ich nicht einsehe, w ie bei 
der G ew crbefre ih e it m a n  die G ew erbe tre ib en den  oder ü b e r­
h a u p t Je m a n d e n  beschränken k a n n , M ä rk te  ab h a lten  zu 
lassen, oder M ä rk te  zu besuchen.

W a ru m  sollen nicht diese O rtsc h a fte n , w en n  sie 
w en ig  M ärk te  h ab en , solche e rh a lte n ?  Ic h  w eiß  w o h l, 
daß viele In d u s trie lle  und H a n d e ls le u te  sich dagegen  a u s -



9Q 9 Bericht über dir Petition der Gemeinde Franzdorf. — Bericht über die Petition der Eemeindevorstände Presser ic. und des Gemeinde- 
” v  Vorstandes von Großlupp.

sprechen, weiß auch, daß der S in n  der Handelskammer 
in Laibach meistens dagegen geht, aber ich kann nicht 
begreifen, wie man die Gemeinden in ihren Wünschen 
nach Märkten und in E rfüllung derselben oder überhaupt 
die Gewerbetreibenden beschränken soll.

(Abg. M ulley. W arum dem Einen und nicht dem 
Andern? Große Heiterkeit.)

Präsident:
Wünscht noch Jemand das W ort?  (Nach einer 

Pause.) Wenn nicht, so hat der H err Berichterstatter 
daS W ort.

Berichterstatter Brolich:
D er PctitionsaiiSschuß ist von der Anschauung aus­

gegangen, daß es ihm nicht zustehe Privilegien zu er­
theilen; dies ist eine Sache der Verwaltungsbehörde. 
(D r. Toman: D as versteht sich!)

Aber die Gründe, die hier vorgebracht worden sind, 
bewogen den Petitionsausschuß diese Petition nicht zu 
unterstützen, und eben weil er aus den Gründen, Die 
verlesen wurden, sich nicht bewogen fand, ihnen eine Un­
terstützung angedeihen zu lassen, stellt er seinen Antrag 
in der bereits angegebenen Weise.

Präsident:
Die Debatte ist geschlossen und ich bitte jene Her­

ren, welche mit dem Ausschußantrage einverstanden sind, 
daß der Petition dieser Gemeinde Franzdorf keine Folge 
gegeben werde, sitzen zu bleiben. (Einige M itglieder er­
heben sich.) Der Ausschußantrag ist angenommen.

Berichterstatter Brolich ( lie s t) :

„P etition  der Gemeindevorstände Presser, Rakitna, 
B runndorf, Verbleue und Tomischel in eigenen Namen 
und im Namen der Gemeindeinsassen um Verwendung, 
daß unter dem Trauerberge eine Waarenaufnahmsstation 
von der Südbahngesellschaft errichtet werde.

I n  der Petition wird hervorgehoben, daß die I n ­
sassen der genannten Gemeinden einen Besitzstand von 
10.000 Joch Waldungen haben, aus welchen sie Brenn-, 
M erkantil- und Bauholz gewinnen, ihre Absatz-Quelle 
ist Triest.

A llein die nächste E isenbahn-Station Franzdorf 
ist fü r ihre Waldungen sehr ungünstig gelegen, theils 
hohe Berge, theils Schluchten erschweren die Zufuhr nach 
Franzdorf und die Gemeinde Rakitna ist sogar bemüssiget, 
das nach Triest zu befördernde Merkantilholz auf der 
weit entfernten S ta tio n  Rakek abzugeben.

D ie Gemeinden Tomischel, Verbleue und B runn­
dorf müssen derzeit ihre Ladungen zu Wasser nach dem 
Jschzadache stromabwärts und dann nach dem Laibacher 
Fluße aufwärts nach Podpeö und dann erst vr. Achse 
nach Franzdorf stellen, während die Zufuhr bis unter 
Trauerberg m it keinen Schwierigkeiten verbunden ist.

Durch die Erleichterung des Verkehres würde der 
Handel m it Mcrkantilholz und andern Artikeln zunehmen, 
der Wohlstand dieser Gemeinden wachsen, dabei aber auch 
das Interesse der Südbahn-Gesellschaft gefördert, weil 
dieselbe auf der zu errichteten Eisenbahnstation unter 
Franzdorf für die Holzwaaren keine Magazine zu bauen 
genöthiget wären und sie sich vielleicht veranlaßt finden 
könnte die unzweckmäßig gelegene S tation Franzdorf auf­
zugeben.

D ie S ta tion  Trauerberg würde auch dem Verkehre 
der Gemeinden Gottschee, Laöee und Reifniz sehr günstig 
sein, welche bedeutenden Handel m it todten Schweinen, 
Obst, Holz, S ieb- und Töpferwaaren treiben.

Nach dem dargestellten Sachverhalte liegt außer 
Zw eife l, daß eine S tation unter dem Trauerberg im 
Interesse der genannten Gemeinden w ä re , das Interesse 
der Gemeinden ist aber zugleich Landes - Interesse, daher 
der Antrag gestellt w ird :

Der hohe Landtag wolle beschließen:
D er Landesausschuß werde beauftragt, auf Grund 

dieser Petition sich mit der Direktion der Südeisenbahn 
wegen Errichtung einer Waaren- möglichenfalls auch Per­
sonen - Aufuahms - S ta tion unter dem Trauerberge ins 
Einvernehmen zu setzen".

(Nach der Verlesung.)
Ich bemerke noch, daß im Gesuche auch angeführt 

ist, daß wo möglich auch eine Personen-Aufnahme zu 
erwirken wäre.

(D a  Niemand zu dem Antrage des Petitiousaus- 
schusses das W ort nimmt, so bringt Präsident denselben 
zur Abstimmung und wird derselbe angenommen.)

Berichterstatter Brolich ( lie s t:)

„P etition  des Gemeindevorstandes in Großlupp.
1. Um Bewilligung einer Abgabe von jenen B ie­

nen, welche von Fremden in die Gemeinde auf Weide 
gebracht werden.

2. Um Vertheilung der M ilitärbequartirungslast 
auf das ganze Land.

3. Um Herabsetzung der Steuern.
4. Um die Verfügung, daß die an ihn von dem 

k. k. Bezirksamte gelangenden Schreiben in slovenischer 
Sprache verfaßt werden. (D o b ro !)

ad 1. D ie  B itte  ad 1. verstoßt gegen Privaten- 
rcchte dritter Personen und findet ihre Erledigung in dem 
Beschlusse über die Petition der Gemeinde Dole.

ad 2. Diese Angelegenheit ist Gegenstand eines 
Reichsgesetzes, daher der Landtag zu einer Aenderung 
nicht competent ist.

Im m erhin aber steht es dem Landtage zu, die 
M ilitärbequartirungslast innerhalb der Grenzen des Lan­
des zu regeln und fü r eine zweckmäßige Vertheilung 
der Lasten Vorsorge zu treffen.

Es wäre daher Sache des Landesausschusses die 
hierzu erforderlichen Erhebungen zu pflegen und feiner Zeit 
einen diesfälligen Gesctzesantrag dem Landtage einzulegen.

ad 3. D ie  B itte  wegen Nachlaß der Steuern 
findet ihre Erledigung in dem über die Grundsteuer er­
statteten Berichte.

ad 4. Wäre der Wunsch, daß die an den B it t ­
steller vom Bezirksamte gerichteten Zuschriften in sloveni­
scher Sprache verfaßt würden der hohen Landesregierung 
befürwortend zur weitern Verfügung bekannt zu geben.

D er Petitionsausschuß stellt demnach den Antrag:
D er hohe Landtag wolle beschließen:
Diese Petition werde dem Landesausschusse zur ent­

sprechenden im Vortrage von 1 bis 4 motivirten Erle­
digung zugewiesen".

(Nach der Verlesung.)
Ich erlaube m ir noch zu bemerken, daß der Ge­

meindevorstand, nachdem er schon eine Petition geschrie­
ben hatte, unter Anderm bemerkte: „Nachdem ich schon 
int Schreiben b in , so w ill ich auch noch das schreiben. 
(Große Heiterkeit.)
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Präsident:
E s sind also hier 4  Petitionen vom Gcmeindevor- 

stande von Großlupp.
D ie  erste ist um B ew illig ung  einer Abgabe von je­

nen Bienen, welche von Fremden in die Gemeinde ans die 
Weide gebracht werden. Zn dieser P e titio n  w ird  der A n ­
trag gestellt: „D ie  B itte  ad I verstoßt gegen P r iv a t­
rechte dritter Personen und findet ihre Erledigung in dem 
Beschlusse über die P e tition  der Gemeinde D o le " .

Berichterstatter Brolich:
D a s  ist eben die heute vorgetragene P e tition  wegen 

Entrichtung einer Abgabe von den auf die Weide einzu­
treibenden Schafen. (D a  Niemand zu diesem Antrage 
das W o rt nimmt, so bringt Präsident denselben zur A b ­
stimmung und w ird  derselbe angenommen.)

Präsident:
B e i der zweiten P e titio n  handelt es sich um V e r- 

theilung der M ilitä r-B e q u a rtiru n g s la s t au f das ganze 
Land.

H ie r wurde der A ntrag gestellt:
„Diese Angelegenheit ist Gegenstand eines R e i c h s ­

gese tzes ,  daher der Landtag zu einer Aenderung nicht 
competent ist. Im m erh in  aber steht es dem Landtage zu, 
die M ilitä rbequartirungs last innerhalb der Grenzen des 
Landes zu regeln, und fü r eine zweckmäßige Bertheilung 
der Lasten Vorsorge zu treffen.

E s  wäre daher Sache des Landesansschuffes die 
hierzu erforderlichen Erhebungen zu pflegen und seiner Zeit 
einen diesfälligen Gesetzesantrag dem Landtage vorzulegen". 
Ich  bitte stellen S ie  den A ntrag als Berichterstatter.

Berichterstatter Brolich:
Ich  stelle den A n tra g , daß der Landesausschuß die 

Sache in A usführung bringe.

Präsident:
Ic h  muß bemerken, daß der Landesausschuß eigent­

lich nu r ein Erecutivorgan aber kein gesetzverfassendes 
O rgan ist. Wünscht Jemand zu diesem Ausschußantrage 
das W o r t ?

Abg. Dr. Toman:
D ie  Frage der M ilitä rla s te n  ist eine sehr wichtige. 

D aß  die M ilitä r la s t,  welche w ir  in unserem Lande, oder 
welche die anderen Länder zu tragen haben, nicht eine 
spezielle Last des bezüglichen Landes seht kann, sondern 
eine Reichslast sein soll, ist oft in  diesem Hause und auch 
im  Reichsrathe, eben von Abgeordneten dieses Landtages 
betont worden.

Daß die Regelung einmal in  dieser Richtung ein­
treten muß, fordert erstens die N a tu r der Sache, zweitens 
das Recht.

Unser Land kann sich viel darüber beschweren, daß 
es eine außergewöhnliche M i l i tä r  - Bequartiruugslast tra ­
gen m uß; alles was das Heer und rückstchtlich die E in - 
quartirung desselben betrifft, muß in  Rücksicht der I n ­
tegritä t des Reiches vom ganzen R e ic h e  getragen werden; 
w ir  haben vollen G rund uns zu beschweren, daß w ir  als 
Grenzland eine außergewöhnliche M ilitä r la s t zu tragen 
haben, und es hat au f den ersten Anblick fast den A n ­
schein, daß es gut wäre, daß w ir  ein Landesgesetz erlassen, 
nach welchem >vir diese Last aus die Bewohner des gan­
zen Landes vertheilen. M i r  scheint aber die Regelung

XVI. Sitzung.

dieser Angelegenheit in  der vom Ausschüsse vorgeschlage­
nen A r t  und Weise nicht nützlich zu sein, da die Rege- 
lung dieser Sache in  der A rt, daß sie als R e i c h s l a s t  
vom R e ic h e  getragen werde, nothwendig und wünschens- 
werth erscheint; eine solche Regelung, soll vielmehr statt­
finden, daß demjenigen, der fü r die M i l i tä r  - B equartirung 
vom S taa te  in  Anspruch genommen w ird , auch eine solche 
Entschädigung zu T he il werde, welche als Entschädigung 
gelten kann, und daß diese in'S Reichsbudger gehöre. Ich  muß 
mich daher ans Besorgniß, daß man durch die Annahme 
des vorliegenden A ntrages , der Regelung und O rdnung 
dieser Last die Thüre  verschließt, nach der R ich tung, daß 
sie als Reichsangelegenheit behandelt werde, gegen den 
Antrag aussprechen, und kann nicht fü r denselben stimmen.

Präsident:
W enn Niemand mehr das W o rt wünscht, so er­

theile ich dem H errn  Berichterstatter das letzte W o rt.

Berichterstatter Brolich:
D e r Petitionsausschuß ist von der Anschanting 

ausgegangen, daß es dem Landtage immerhin zustehen 
könne, innerhalb seiner Grenzen eine Last theilen zu lassen. 
O b diese in einem gesetzlichen Wege oder sonst int bloßen 
Einverständnisse der Gemeiudcn zu geschehen habe, in 
diese Frage hat sich der Ausschuß nicht eingelassen. A lle in  
ich glaube nicht, daß man der Thatsache widersprechen 
könnte, daß ihm das Recht zusteht; es ist auch in  Nieder- 
östcrrcich so geschehen. Uebrigens ist diese P e titio n  auch 
nicht geeignet', einen Gesetzesantrag zu stellen, oder um 
einen solchen auch nur in  Erörterung ziehen zu wollen.

D ie  P e tition  ist zu einfach, und berührt lediglich, 
daß diese Last nicht verhältnißmäßig vertheilt ist. Daß 
sich gewisse Gemeinden aber m it G rund über die ihnen 
aufgebürdete Last beschwören können, während andere 
Gemeinden ganz verschont sind, hat der Ausschuß auch 
eingesehen.

D a  es sich aber hier um ein Gesetz handelt, das 
vielleicht erst in einem Jahrzehent erlassen werden w ird , 
so hielt der Ausschuß fü r wünschenswerth, daß m ittle r­
weile Vorsorge getroffen werde, um jenen Gemeinden 
Abhilfe zu schaffen, die zu stark gedrückt sind, und jenen, 
die verschont sind, einen T he il der Last aufzubürden.

D a s  ist ein b illiger Wunsch, den der Ausschuß 
auch anerkannt hat ,  und ich glaube nicht, daß die B e ­
merkungen des D r .  Tom an den Ausschuß bestimmen wer­
den, von seinem Antrage abzugehen.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen. Ich  bitte mich zu rec- 

tifizircn. Nach meiner Auffassung lautet der A n trag  des 
Ausschusses dahin —  ich combinire ihn n u r, da er m ir 
nicht schriftlich vorliegt, aus der V o rlage : —

„D a s  hohe H aus wolle beschließen, der Landes­
ausschuß werde beauftragt, die erforderlichen Erhebungen 
bezüglich eines Gesetzentwurfes über die M ilitä rbe qu a r- 
tirungs - Last innerhalb der Grenzen des Landes zu pfle­
gen, und seiner Z e it den diesfälligen Gesetzentwurf dem 
nächsten Landtage in  der ersten Session vorzulegen".

Berichterstatter Brolich:
Ich  muß doch bemerken, daß es bei P e tit io n e n , 

die so, wie die vorliegende, verfaßt sind, und wo alles 
durcheinander geworfen ist, schwer ist in  eine W ürd igung 
derselben einzugehen.
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A llem  der P e tit io n s a u s sc h u ß  h a t g edach t, nachdem 
derlei P e t i t io n e n  doch eigentlich n u r  W ünsche e n th a lte n , 
ohne ein bestim m tes B e g eh re n  zu stellen, —  daß es  doch 
zweckmäßig w ä re , w enn  der L an desausschu ß  in der E r le ­
d ig un g  belehrend a u s  die G em eind en  w irk e , da es  schon 
oft ausgesprochen  w u rd e , daß in  solchen F ä lle n  die G e ­
m einden von  dem Landesausschusse b elehrt w erden  sollen. 
D e r  A n tra g  des A usschusses la u te t auch in  diesein S in n e ,  
daß  der L an desausschu ß  die betreffende E rled ig u n g  nach 
den M o tiv e n  des P e titio n sa n ssc h u sse s  an  die G em eind en  
erlasse. (A b g . D r .  T o m a n :  D a s  ist kein A n tra g ! )  D ie  
P e t i t io n e n  w u rd en  summarisch e ingebrach t, d aher sollen 
auch die A n trä g e  des A usschusses summarisch gestellt 
w erden .

Präsident:
D e r  H e r r  B erich te rs ta tte r m odificiren  d aher den 

A u s s c h u ß a n trä g ? ( R u fe :  N e in ! )

Berichterstatter Brolich:
Ic h  m odificire ihn  nicht.

Präsident:
Ic h  b it te ,  S i e  sagen a b e r :  D e r  L andesausschu ß  

h a t n u r  die E rh eb u n g e n  zu pflegen, und  die betreffenden 
B itts te lle r  zu belehren. I c h  bitte sich au szu sprcchen , w a s  
fü r  einen A n tra g  S i e  im  N a m e n  des A usschusses stellen.

Berichterstatter Brolich:
D e r  A n t r a g ,  der zuletzt geschrieben steht, d a s  ist 

der A n tra g  des P e tit io n s a u s sc h u sse s ;  die M o tiv irn n g  d es­
selben geht v o ra u s . D e r  P e tit io n s a u s sc h u ß  h a t sich 
n u r  d ah in  au sg esp ro ch en , daß der L an desausschu ß  a llen ­
f a l ls  E rh e b u n g e n  pflegen m ö g e , es w ird  ihm  ab er kein 
A u f tra g  gegeben.

Präsident:
E s  ist im  C o n te rte  die M e in u n g  ausgesprochen  

w o rd e n , daß am  S ch lu ffe  des B e rich te s  des P e t i t io n s ­
ansschusses die E r led ig u n g  fü r  a lle P e t i t io n e n  erfo lgen  w ird .

E s  kommt daher von  dem a b ,  w ie  ich die S a c h e  
au fg e fa ß t habe.

Abg. Deschmann:
I c h  b it te , H e r r  P r ä s id e n t ,  g estatten  S i c  m ir  eine 

B em erk u n g . I c h  g laub e a n s  den frü h e ren  R ed en  so viel 
en tnom m en  zu h aben , daß der L an desau ssch u ß  d a s  nöthige 
M a te r ia le  zu sam m eln und  schon dem nächsten L an dtag e 
den bezüglichen G esetzen tw urf vorzu legen  habe. (A b g . D r .  
T o m a n :  S o  ist e s  zu verstehen gew esen.)

Präsident:
Ic h  habe die S a c h e  so a u fg e fa ß t, daß sämmtliche 

P e ti t io n e n  dem L andesausschnsse zu r entsprechenden E r le ­
d igung  zugew iesen w erden . D a v o n  h a t es n u n  sein A b ­
k om m en, und  e s  kommt lediglich dieser A n tra g  zur A b ­
stim m ung.

Abg. Deschmann:
I c h  b itte , ich w ü rd e  m ir  doch eine M od ifica tio n  

dieses A n tra g e s  e r la u b e n , obw ohl schon der S ch lu ß  der 
D e b a tte  beschlossen w urde. D e n n  m a n  w ird  denn doch 
dem Landesausschusse keine A rb eit au fb ü rd en  w o lle n , der 
er in  diesem kurzen Z e itrau m e  schwerlich gewachsen sein 
w i r d . . . . . . . . . . . .

Präsident:
Ic h  m uß den H e r rn  R e d n e r unterbrechen. E s  ist 

keine M e i n u n g ,  sondern ein  A n t r a g  des A usschusses, 
und m uß d aher erled ig t w erden .

D e r  L an desausschu ß  w ird  näm lich b e a u f tra g t , die 
P e t i t io n e n  ü b e r die M ili tä rb e q u a r t iru n g  nach seinem  E r ­
messen zu erledigen.

S o  steht jetzt die S a c h e ,  ich habe selbst b eso rg t, 
dem L andesausschusse w ü rd e  eine A u fgab e  au fg eb ü rd e t 
w e rd e n , die er kaum  b ew ältigen  kann.

Abg. Dr. Toman:
S o  w ie die S a c h e  vorgelesen w orden  is t , g lau b te  

ich verstehen zu m üssen, daß  a d  2  der L an desau ssch u ß  
b e a u f tra g t w erde, ein Landcsgesetz fü r  d a s  ganze Land 
vorzubereiten .

W e n n  ab er der H e r r  B erich te rs ta tte r den A usschuß­
a n tra g  so än d ert, daß es dem Landesausschusse frei stehen 
so ll, diesen P u n k t  2  belehrend zu e rled ig en , so habe ich 
n ich ts  dagegen.

E s  scheint m ir ab e r so nderbar einen A n tra g  zu 
s te llen , w o rü b e r der L andesausschu ß  erst selbst nach seinem 
B elieb en  h andeln  soll. Ic h  w ü rd e  e tw a s  P o s i t iv e s  e rw a r ­
te t haben .

Berichterstatter Brolich:
D e r  A n tra g  des P e tit io n s -A u ss c h u sse s  la u te t  so 

( l i e s t ) :
„ D e r  hohe L an d tag  w olle  beschließen:
D iese P e t i t io n  w erde dem Landesausschusse zur 

entsprechenden im  V o r tra g e  von  1 b is  4  m o tiv ir ten  E r ­
led ig un g  zugew iesen".

E r  ist d aher zu einer A enderung  desselben nicht 
com petent. W ü rd e  der L an desansschu ß  e tw a s  t h u n ,  so 
ist e s  rech t, u nd  th u t er n ic h ts , so ist es auch recht. 
(H e ite rk e it.)

Präsident:
E s  sag t also g eg en w ärtig  der A n tra g  des P e t i t io n s ­

ansschusses ü ber die P e t i t io n  w egen  der M ili tä r b e q u a r ­
t i r u n g , daß der L an desausschuß  b e a u ftra g t w e rd e , ü b e r 
diese P e t i t io n  die ihm  angem essen scheinende E rled ig u n g  
zu geben.

D a  die ganze V e rh a n d lu n g  sich e tw a s  chaotisch ge­
staltet h a t ,  so erlau b e  ich m ir die A n fra g e : w ünscht noch 
Je m a n d  von  den H e rre n  d a s  W o r t?  (N ach  ein er P a u s e .)  
W e n n  n ich t, so schreiten w ir  zur A bstim m ung und  ich 
bitte jene H e r r e n ,  welche m it dem A n tra g e  des A usschus­
ses einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N iem an d  erhebt 
sich.) D e r  A n tra g  ist angenom m en.

E s  kommt n u n  die d ritte  P e t i t io n  der G em einde 
zum V o r tra g .  S i e  gehet a u f  M itw irk u n g  zur H e ra b ­
m in deru ng  der S te u e rn ,  d a rü b e r w u rde  b e a n tra g t:

„ D ie  B it te  w egen  N ach laß  der S te u e r n  findet ihre 
E r led ig u n g  in  dem ü ber die G ru n d steu e r erstatteten  B erich te" .

W e n n  keine E in w e n d u n g  geschieht, so erk läre ich 
diesen G eg en stand  ohne A b stim m ung  a ls  abgeth an .

Abg. Dr. Costa:
M i r  sind die V erhältn isse  dieser G em einden  durch­

a u s  nicht bekannt, e s  ist auch heute bei dem V o r tra g e  der 
P e t i t io n  derselben nicht gesag t w o rd e n , ob irgend  welche 
B ew eise ü b e r die S te u e rü b e rb ü rd u n g  vorhand en  sind, oder
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nicht, aber ich w ürde , da ich schon früher einen ähn ­
lichen A ntrag  gestellt habe, nämlich daß derlei P e titionen  
zur K enntniß der hohen R egierung gebracht werden sol­
len , m ir wieder den A ntrag  erlauben , daß auch diese P e ­
tition, die S teuerüberbürdung  betreffend, zur K enntniß der 
hohen R eg ierung  gelange, jedoch nicht befürw ortend, 
sondern einfach zur K enntnißnahm e, weil w ir nicht im 
S ta n d e  sind, über diesen Gegenstand ein Urtheil zu fällen, 
da derselbe ein Gegenstand der Erecutive ist, w orüber der 
Landtag keine Entscheidung fällen kann.

Präsident:
Ich  stelle über diesen A ntrag  die Unterstützungs- 

frag e , und bitte jene H e rren , welche denselben unterstützen 
wollen, sich zu erheben. (E in ige M itglieder erheben sich.) 
D e r Slittmg ist hinreichend unterstützt.

W ünscht Jem and  der H erren  über diesen A ntrag 
d as  W o r t?  (Nach einer P au se .) W enn nicht, so kommt 
der A ntrag  des Abg. D r . C osta, da derselbe ein A b ä n ­
derungsan trag  ist, zuerst an die R e ih e , und ich bringe 
denselben daher gleich zur A bstim m ung; er geht d ah in , 
daß diese P e titio n  der hohen Regierung zur Wissenschaft 
und E rledigung ohne B efürw ortung  zugeführt werde.

Ic h  bitte jene H erren , welche den A ntrag  anneh­
men wollen, sitzen zu bleiben. (N iem and erhebt sich.) D er 
A ntrag  ist angenommen.

E s  kommt nun  die vierte P e ti t io n , um die V er­
fü g u n g , daß die an  ihn von dem k. k. Bezirksamte 
gelangenden Schreiben in slovenischer S prache verfaßt 
würden.

E s  liegt auch hier der A ntrag  von S e ite  des P e ­
titionsausschusses v o r, daß diese P e titio n  der hohen Lan­
desregierung befürwortend zur entsprechenden Erledigung 
überm ittelt werde.

Abg. D r. Bleiweiö:
Ich  glaube dieser A ntrag  liegt schon in der M o ti- 

v iru n g , und es w äre daher diese P e titio n  an die hohe 
Landesregierung abzutreten.

Präsideut:
Wünscht Jem and  von den H erren  das W o rt?

Abg. S vctec:
Ich  werde bitten auch ein P a a r  W orte zur B e fü r­

w ortung vorbringen zu dürfen. E s  muß in  der T h a t 
e tw as A bnorm es, e tw as U nnatürliches in unseren V er­
hältnissen liegen, daß m an fortw ährend um  D inge bitten 
muß, die sich doch von selbst verstehen sollten; denn w as  
gibt cs wohl N atürlicheres, a ls  daß m an m it P arte ien  
in jener Sprache verkehrt, die sie verstehen.

D a ß  im mündlichen Verkehre n u r die der P a r te i  
verständliche Sprache am Platze sei, darüber sind w ir so 
ziemlich Alle e in ig ; allein hinsichtlich des schriftlichen V er­
kehres w alten bisher ziemliche Differenzen ob. A llein ich 
frag e , hat denn der schriftliche Verkehr einen anderen 
Zweck, a ls  der mündliche? I s t  die S chrift nicht die S te ll-  
vertreterinn des mündlichen W o rte s?

M a n  w ürde cs gewiß a ls  unsinnig, a ls  absurd be­
zeichnen, w enn Jem and  mit der P a r te i  in einer S prache 
reden w ollte , die sie nicht versteht. Nachdem aber der 
schriftliche Verkehr denselben Zweck hat, und nur der S te l l ­
vertreter des mündlichen W ortes ist, so ist es sicherlich eben 
so unsinnig, eben so absurd, wenn m an im schriftlichen

Verkehre einer unverständlichen Sprache sich bedienen würde. 
D ie Ursache, daß bei u n s die O rgane , welche die Aemter 
verw alten, b isher eine so bedeutende O pposition gegen eilt 
naturgem äßes V orgehen zur S chau  getragen haben, finde 
ich großentheils in der Com m odität der betreffenden O r ­
g an e , theils aber auch in einem gewissen Trotze gegen 
die nationalen  B estrebungen, liegend.

D ie  Com m odität hielt sehr viele ab, sich die K ennt­
niß der S prache genau eigen zu machen.

A llein ich halte dafür, daß dieselben O rg an e  doch 
nicht ihr eigenes In teresse , ihre Com m odität höher stellen 
sollten, a ls  das Interesse der P a r te ie n , wegen welchen 
sie eigentlich da sind.

W a s  den zweiten F a ll betrifft, nämlich einen ge­
wissen Trotz, so muß ich mich wirklich w undern , daß un ­
sere B eam ten , die sonst so zahm sind (P räs id en t läßt die 
Glocke summen, Heiterkeit), daß sie schon vor dem gering­
sten unfreundlichen M urm eln  irgend eines ihrer V orge­
setzten Angst haben (A bg. B rolich : das ist nicht w a h r!) , 
daß sie schon vor jeder unfreundlichen F alte  au f der S tirn e  
derselben erschrecken, daß sie diesem Gegenstände (Abg. 
M u lley : Z u r S ach e !) einen so hartnäckigen Trotz entgegen 
stellen.

Ich  kann m ir das nicht anders erklären, a ls  da­
durch, daß sie in den A nordnungen der R egierung nicht 
den gehörigen E rnst sehen; denn es ist nicht möglich, daß 
m an sonst gegen klare gesetzliche Bestimmungen, gegen klare 
Vorschriften eine derartige O pposition leisten kann.

D aß  aber der B eam te in dem V orgehen der R e ­
gierung nicht den hinlänglichen Ernst erblicke, finde ich 
wieder erklärlich.

W enn  die R egierung über beregte Nebelstände, w o­
für m an sich au f bestimmte Thatsachen beruft, w ofür m an 
feste G ew ährsm änner an fü h rt, es nicht der M ühe w erth 
findet, sich von dem Vorhandensein derselben selbst zu 
überzeugen, wenn sie sich vielmehr begnügt bei irgend ei­
nem Amtschef die A uskunft darüber zu holen , vielleicht 
gerade bei D em jenigen, unter dessen Aegide die Gesetzlo­
sigkeit, die Nichtbcobachtuug der Vorschriften (O h o , O h o !) 
ihren Schutz f in d e t .. . . . . . . . . . .

Präsident:
H e rr Abgeordneter, ich muß S ie  unterbrechen, w enn 

S ie  in diesem Tone fortfahren. V on G e s e t z l o s i g k e i t  
ist bei unfein Regime keine R e d e ...........

Abg. Svctec:
Ich  halte es fü r Gesetzlosigkeit.

Präsident:
Ich  b itte , wenn ich spreche, mich nicht zu u n te r­

brechen. D ie  C harakterisirung des B eam tenstandes in die­
ser Weise ist ganz unpassend, und der W ürde Dieses H a u ­
ses nicht angemessen; der Hochachtungswerthe <Ltand der 
kaiserlichen B eam ten verdient wahrlich das nicht.

Ich  werde S ie  nicht zur O rdnung  rufen, aber knapp 
an  der Grenze jener Linie, an welcher der O rd n u n g sru f 
ertönen muß, stehen S ie .

Ic h  b itte , H e rr A bgeordneter, fortzufahren.
Abg. Svetcc:

Ich  halte mich a ls  V ertreter des Landes, und auch 
a ls  treuer U nterthan S e in e r M ajestä t des K aisers v e r­
pflichtet, die W ahrheit nuverhüllt zu sagen , und N ichts 
w ird mich abhalten (D obro !) die M ißgriffe, die ich finde, 
aufzudecken.

* *
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Präsident:
E r w i e s e n e  Thatsachen können ohne Weiters vor­

gebracht werden. Aber a l l g e m e i n e ,  b e w e i s  l ose 
Vorwürfe von G e s e t z l o s i g k e i t ,  und das Bespötteln 
eines ganzen Standes kann icb als Landeshauptmann 
nicht zulassen. (B ra v o ! rechts Bewegung und M iß fa lls ­
äußerungen im Centrum.)

Abg. Svctcc:
Ich  halte Alles fü r gesetzlos, was nicht nach den 

klaren vorhandenen gesetzlichen Vorschriften geschieht, und 
daß das der F a ll is t, dafür habe ich in diesem hohen 
Hause schon Beweise vorgebracht. D ie hohe Regierung 
selbst hat viele derselben zugegeben und anerkannt.

Daß sie aber gerade heute gelegentlich der Beant­
wortung meiner Interpellation auf die Thatsachen, die ich 
vorgebracht und die sich nicht auf Hörensagen basiren, 
sondern die ich theils ans eigener Wahrnehmung, theils aus 
Mittheilungen meiner Freunde und Collegen, theils aus zu­
verläßlichen anderen Quellen habe, nicht einzugehen sin­
der, das finde ich nicht begreiflich, und deswegen habe ich 
die Folgerung daraus gezogen, daß der Regierung eben 
der nöthige Ernst zu mangeln scheint. Würde die Re­
gierung wirklich m it Ernst vorgehen wollen, und würde 
sie sich Aufklärungen über diesen Gegenstand verschaffen 
wollen, so würde ich selbst in der Lage sein, dem Herrn 
Landesgerichtspräsidenteu zu beweisen, daß das nicht 
richtig ist, wie er heute den Herrn Landeschef in for- 
m irt hat.

Präsident:
Wünscht noch Jemand daö W o r t ?

Abg. Krom er:
Ich habe nur bemerken wollen, daß das eine De­

batte über die heute beantwortete Interpellation ist, zu der 
der H err Abg. Svetec durchaus nicht berechtigt war.

Präsident:
Ich bitte, dem kann ich nicht ganz zustimmen; es 

handelte sich, den Antrag des Ausschusses zu befürworten. 
D er H err Abg. Svetec ist vielleicht etwas tiefer hinein- 
gerathen . . . .  Ich  glaube w ir  lassen die Sache fallen.

D er Herr Berichterstatter hat das letzte W ort.

Berichterstatter Brolich:
M ein  verehrter H err College im Petitionsausschusse 

hat mich wirklich in einer A rt herausgefordert, in  welcher 
zu antworten ich mich kaum traue.

Ich  muß bemerken, daß ein Beamter m it gutem 
Gewissen vor Niemanden zittert, ich für meine Person 
habe in meinem Leben nie gezittert. (Große Heiterkeit.) 
Es ist dies ein A nw urf auf die Behörden und auf den 
ganzen Beamtenstand.

E in Beamter, der vor irgend Jemanden zittert, soll 
entweder gehen, oder wenn er nicht gehet, so würde ich 
ihn selbst erpcdiren (Gesteigerte Heiterkeit), denn nur dort, 
wo kein gutes Gewissen ist, kommt die Furcht.

S o  viel auf die Bemerkungen des H errn  Abge­
ordneten Svetec auf den Beamtenstand. Ich  für meine 
Person bleibe bei dem Antrage deö Ausschusses.

Präsident:
D ie Debatte ist geschlossen, w ir schreiten nun zur 

Abstimmung, und ich bitte jene Herren, welche m it dem­

selben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand er­
hebt sich.) D er Antrag ist einstimmig angenommen. (B ra v o ! 
D o b ro !) Ich bitte fortzufahren.

Berichterstatter Brolich (lie s t:)

„Ortschaft Golek im Bezirke Öernembt bittet um 
Ausscheidung aus der Ortsgemeinde Tanzberg und E in ­
verleibung m it der Gemeinde DragatuZ. Sämmtliche 
Ortschaften der P farre Dragatus bitten zugleich, daß 
ihre Gemeinde von nun an Ortsgemeinde Dragatus ge­
nannt werden solle.

D a  gegen die Ausscheidung der Ortschaft Golek 
auö der Ortsgemeinde Tanzberg und Einverleibung mit 
der neu zu benennenden OrtSgemeindc DragatuZ im 
Wesentlichen jene Anstände obwalten, welche bei der vor­
getragenen Petition der Ortschaften Breg und Paku her­
vorgehoben wurden, überdies aber auS der Petition nicht 
deutlich hervorgeht, zu welchen neu constituirten O rts ­
gemeinden die sämmtlichen obigen Ortschaften der Pfarre 
DragatuS gehören, stellt der Petitionsausschuß den A n­
trag : Diese Petition werde dem LandesauSschusse zur 
entsprechenden Erledigung abgetreten".

(D er Antrag des Ausschusses wird ohne Debatte 
vom hohen Hause angenommen.)

Berichterstatter Brolich ( lie s t):

„P e tition  der Leitung des Vereines der Aerzte in 
Krain, um hochgeneigte Jntervenirung für den Bestand 
der Bezirkswundärzte und Hebammen in Krain.

Petition des Vereines der Aerzte in K ra in um 
Berücksichtigung obiger Petition der Vereinsleitung.

Es wird hervorgehoben, daß nach der Constituirung 
der Straßenconcurrenzgemeinden dem Vernehmen nach die 
Bezirkskassen sogleich aufgehoben werden. D a die Aerzte 
und Hebammen aus den Bezirkskassen bezahlt werden, 
müsse dringend Vorsorge getroffen werden, denselben ihre 
Bezüge fort zu erhalten.

Nachdem noch die Nothwendigkeit und Unentbehr­
lichkeit der Bezirkswundärzte und Hebammen fü r das Land­
volk nachgewiesen w ird , stellt der Verein nachstehende 
B i t t e :

D er hohe Landtag geruhe um Würdigung obiger 
Gründe zu beschließen:

1. Für den F a ll der Aufhebung der Bezirkskassen 
im nächsten Verwaltungsjahre sind die, die Armencur- 
kosten, die ärztlichen und Hebammen-Entlohnungen decken­
den Zuflüsse derselben nach den festgesetzten Prälim inarien 
vom hochlöblichen Landesausschusse forteinzuheben, und 
ihrer ursprünglichen Bestimmung zuzuführen.

2. D er hochlöbliche Landesausschuß werde beauftragt, 
bis zur nächsten Landtags - Session einen Gesetzentwurf 
über die S tellung und Dotirung der bisherigen Bezirks­
wundärzte und Bezirkshebammen vorzulegen, und ihn wo 
möglich, früher mit der hohen Landesregierung zu ver­
einbaren.

D a  die Besorgnisse der Aufhebung der Wundärzte 
und Hebammen, und auch rückstchtlich der Aufhebung der 
Bezirkskassen durchaus unbegründet sind, findet sich der 
Ausschuß zu dem Antrage veranlaßt:

D er hohe Landtag wolle beschließen:
Diese Petitionen werden dem LandesauSschusse zur 

entsprechenden Erledigung zugewiesen".

Präsident:
Wünscht Jemand der Herren das W ort?
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Abg. Deschmann:
I c h  g lau b e  w o h l, daß die V esorg n iß  der B ez irk s­

ärz te  eine gerechtfertig te is t , näm lich in  B ezug  a u f  die 
A u fh eb u n g  der B ezirkskassen, indem  nach einem  b ere its  
beschlossenen P a ra g r a p h e n  des S traß e n g ese tze s  die B e z irk s ­
kassen aufgehoben  w erden  sollen, und  die V e rw a ltu n g  d er­
selben den d a fü r  bestellten O rg a n e n , den G em eind en  n ä m ­
lich , obliegen w ird .

D ie  kleinen G em einden  w erden  nicht in  der Lage 
sein stch A erzte zu h a l te n , e s w ird  d aher jed en fa lls  eine 
V e re in ig u n g  m ehrerer G em einden  stattfinden.

Ic h  bin  ganz e in v ers ta n d en , daß diese P e t i t io n  dem 
L andesausschusse zugew iesen w erd e , jedoch eben m it B e ­
rücksichtigung dessen, daß der L an desausschu ß  in  E r w ä ­
g un g  ziehe, welche V o rk eh ru n g en  im  E in v ern eh m en  m it 
der L an d esre g ie ru n g  zu treffen w ä r e n ,  d am it einerseits 
fü r  den S a n itä ts d ie n s t  kein N achtheil en tstehe, an derse its  
ab er auch die entsprechende V o rsorg e getroffen  w e rd e , 
daß die Z a h lu n g e n  an  die B ez irk särz te  erfo lgen .

A lso nicht in  so fe rn e , a l s  h ie r d a s  M o tiv  an g e ­
geben ist, daß  keine B eso rg n iß  v orhand en  sei, sondern 
gerade m it B erücksichtigung der wirklich v orhand enen  und  
ganz gerechtfertig ten  B eso rg n iß  der Aerzte w erde diese 
P e t i t io n  dem Landesausschusse zu r w eiteren  E rled ig u n g  
zugew iesen.

Präsident:
S te l le n  der H e r r  A bgeordnete also den p räcisirten  

A n tra g :  „ D e r  L andesausschuß  w erde angew iesen  im  V e r­
eine m it der L an desreg ieru ng  . . . .  (W ird  u n te r­
brochen vom )

Abg. Deschmann:
D a s  letztere ist w o h l überflüssig, indem  sich d a s  a u s  

dem  betreffenden S traßeng esetz  e rk lä rt, daß stch d ie sfa lls  
m it der L an d esreg ie ru n g  in s  E in v e rn e h m e n  zu setzen w äre .

Präsident:
E s  b leib t d aher der A u ssch u ß an tra g  w ie er is t?  

W ünsch t noch Je m a n d  d a s  W o r t?  (N ach  ein er P a u s e .)  
W e n n  n ich t, so haben  der H e r r  B e rich te rs ta tte r d a s  letzte 
W o r t .

Berichterstatter Brolich:
Ic h  w ill n u r  bem erken, daß der A u sschuß  von  der 

A nschauung  a u sg e g a n g e n  is t ,  daß die A u fh eb u n g  der B c -  
zirkskassen v or einer politischen O rg a n is i ru n g  nicht s ta tt­
finden d ü rf te , daß aber d an n  im m er d a fü r  V o rso rg e  ge­
troffen  w erden  w ird ,  daß bei den B ez irk säm te rn  derlei 
Kassen bestehen w e rd e n , a u s  denen die A erzte und H e b ­
am m en  ihre B ezüge erh a lten  w erden .

D ie  B esorgn iß  a b e r ,  daß die Kassen ganz au sg e lö st 
w e rd e n , h a t der A usschuß nicht g e th e ilt , daher er sich zu 
seinem  A n tra g e  v e ra n la ß t sah.

Präsident:
D ie  D e b a tte  ist geschlossen, w ir  schreiten zu r A b ­

stim m ung.
D ie  A n trä g e  des Ausschusses sind den H e rre n  ohne­

h in  bekannt. I c h  bitte d aher jene H e r r e n ,  welche diesel­
be» annehm en  w o llen , sitzen zu bleiben. (N iem an d  erhebt 
sich.) D ie  A n trä g e  sind angenom m en.

Berichterstatter Brolich ( l i e s t ) :
„ P e t i t io n  des G em cind ev orstan des von  Lak w egen 

V e rw e n d u n g  der G en d a rm erie  durch den G em etndevorstand .

U eber eine ähnliche P e ti t io n  der G em einde G ra fe n -  
b ru n n  w u rde  in  der 11 . S itz u n g  dieser S essio n  beschlos­
se n , die P e t i t io n  der hohen L an d esre g ie ru n g  zu r a llsä lli-  
gen Berücksichtigung abzutre ten . M i t  B ezug  a u f  diesen 
Beschluß u nd  den U m stan d , daß die hohe R e g ie ru n g , 
w enn  sie sich zu irgend  w elchen V e rfü g u n g en  v e ra n la ß t 
finden so llte , diese an  alle B ez irk s- u n d  G em eind eäm ter 
erlassen w e rd e , stellt der P e tit io n s a u s sc h u ß  den A n t r a g : 

D iese P e t i t io n  w erde dem Landesausschusse zur en t­
sprechenden E rled ig u n g  int S in n e  des in  der 1 1 . S itz u n g  
dieser Sessio n  ü b er eine ähnliche P e t i t io n  der G em einde 
G ra fe n b ru n n  gefaßten  Beschlusses ü berw iesen".

( D e r  A n tra g  des P etitio n san ö sch u sses w u rd e  ohne 
D e b a tte  angenom m en .)

D ie  letzte P e t i t io n  ist die der G em einde D o le  um  
H e ra b m in d e ru n g  der S te n e rn  ( l i e s t ) :

„D iese  P e t i t io n  h a t durch den B eschluß ü b er die 
S te u e rü b e rb ü rd u n g  des L an des ih re  E r led ig u n g  gefunden, 
daher der A n tra g  gestellt w i r d :

D e r  hohe L an d tag  w olle beschließen:
D ie  P e t i t io n  w erde dem Landesausschusse zur ent­

sprechenden E rled ig u n g  m it H in w e isu n g  a u f  den in  der 
S itz u n g  vom  2 8 . D ezem ber d. I .  ü b er die G ru n d s teu e r­
frag e  gefaßten  Beschluß zugew iesen".

Präsident:
W ünsch t J e m a n d  von  den H e r re n  h ie rüb er d as  

W o r t ?
Abg. Dr. Costa:

I c h  w erde m ir  zum d ritten  M a le  den A n tra g  er­
la u b e n ,  daß auch diese P e t i t io n  der hohen L an desreg ieru ng  
zu r K en n tn iß n ah m e überw iesen  w erde.

Präsident:
W ird  dieser A n tra g  u n te rs tü tz t?  Ic h  bitte jene 

H e r r e n ,  welche denselben unterstützen w o lle n , sich zu er­
heben. (E in ig e  M itg lie d e r  erheben stch.) E r  ist h in re i­
chend unterstü tzt. W ir  schreiten sogleich zur A bstim m ung, 
und  ich bitte jene H e r r e n ,  welche den A n tra g  des D r .  
C osta an neh m en  w o l le n , sitzen zu bleiben. (N iem an d  er­
hebt stch.) E r  ist angenom m en.

Ic h  erlaube m ir n u n  an  den hochverehrten O b m a n n  
des P e titio n sau ssch u sse s  die A n frag e  zu ste llen , ob noch 
welche V o rla g e n  an  den L an d tag  zum V o rtra g e  zu b rin ­
gen stub ? (P a c h  einer P a u s e .)  W e n n  n ic h t, so sind die 
Geschäfte der letzten Sessio n  des hohen L an d tag es  beendigt.

(A b g . S a g o rz  und G r a f  A u ersp e rg  m elden sich zum 
W o rte .)

Ic h  bitte, der H e r r  A bgeordnete S a g o rz  h a t  d a s
W o rt.

Poslanec Zagorec:
Prosim besede. Ko sem bil v preteklih božič­

nih praznikih doma v Kostanjevici na Dolenjskem, so 
mi tisti možje od sv. Križa, kteri so si napravili most 
čez Krko, naročili, da naj tukaj očitno zahvalo izre­
čem slavnemu zboru za podeljeno pomoč 500 fr. iz 
deželnega zaklada.

Jas sem videl tisti most in se prepričal, da je 
dobro narejen in da je prav velika dobrota za tiste 
kraje. (Dobro! dobro!)



Präsident:
Seine Excellenz G ra f Auersperg hat das W ort.

Abg. G ra f Anton Auersperg:
D a  w ir nun am Schluffe dieser Landtagsperiode 

stehen, so erlaube ich m ir einen flüchtigen Rückblick auf 
dieselbe. A ls  w ir in daö constitutionelle Leben in der 
ersten Session dieses Landtages eintraten, standen w ir 
eben so auch unter den Nachwehen eines unglücklich ge­
führten Krieges, und unter großen, gährenden, unge­
lösten Verfassungsfragen, wie jetzt.

A ls  w ir im Jahre 1861 aus diesem Landtagssaale 
schieden, waren die allgemeinen Befürchtungen, die uns 
begleiteten, groß; aber es leuchtete uns die Hoffnung auf 
die Durchführung des constitntionellen Lebens im Reiche. 
Und jetzt? Auch jetzt scheiden w ir wieder m it großen Be­
fürchtungen. W o ich aber Hinblicke, sehe ich keinen H off­
nungsstern leuchten, der Horizont ist a llw ärts noch um­
wölkt.

Es widerstrebt m ir, die Wunden, an denen das 
Reich blutet, zu analysiren und auszumalen, w ir alle füh­
len tief die Bedrängnisse des Ganzen.

Es widerstrebt m ir aber auch den S te in  der A n ­
schuldigung einzig und allein auf die Staatsmänner zu 
schlendern, die gegenwärtig das Staats ruder führen; denn, 
im traurigen Sinne ist durch eine lange Reihe von Jah­
ren ihnen vorgearbeitet worben. Aber, daß unter diesen 
Staatsmännern gerade die gegenwärtige, in Oesterreich 
noch nie dagewesene, S itua tion  S ta tt finden konnte, 
darin sehe ich doch noch etwas mehr, als bloßes Unglück.

D er S taa t ist in  früheren Zeiten von schwereren 
materiellen Bedrängnissen, von größeren materiellen Ver­
lusten heimgesucht worden, als jetzt; aber er hat sich em­
porgeschwungen, er hat sich erhalten, er hat sich zusam­
mengerafft und seine alte Größe wieder errungen.

Ich sehe gegenwärtig das größte Bedrängniß in 
jener sittlichen, moralischen Erschütterung, die durch das 
ganze Staatsgebäude geht; ich sehe diese in der Verküm­
merung des staatsrechtlichen Selbstgefühles und Bewußt­
seins, in dem Brachliegen der Keime zu einem neuen pa­
triotischen Aufschwänge der Volkskraft (B ravo , B ravo ! 
D o b ro !), in der überhand nehmenden Vertrauens- und 
Glaubenslosigkeit, in dem Schwinden der Zuversicht ans 
den nie erbleichenden Glücksstern Oesterreichs.

Meine Herren! uns Alle erfüllt gewiß darüber ein 
Schmerz, daß w ir uns über eine der wichtigsten Lebens­
fragen des Reiches in diesem hohen Hause nicht ausge­
sprochen haben.

Während die Landtagssäle so vieler Länder von den 
Adreßdebatten wiederhallten, hat in unserem Hause über 
jene Frage Stillschweigen geherrscht.

Doch wahrlich, meine Herren! nicht darum, w eil 
w ir von kalter Gleichgültigkeit, von stumpfer Unempfindlich­
keit über die allgemeinen Bedrängnisse erfüllt w aren, 
nicht, weil w ir  weniger als Andere es fühlten, welcher 
Druck ans dem Reiche, auf den einzelnen Ländern des­
selben lastet (B ravo ! B ravo ! D obro !), nein, andere Gründe 
traten hier m it ins Spiel.

W ir  haben jahrelang einträchtig im Sinne unseres 
Volkes, zum Besten unseres Landes auf constitutionellem 
Boden gearbeitet. Leise MeinungSschattirungen haben 
zwar damals schon vorgewaltet; die Einen hatten eine 
gcwiße Vorliebe für den O c t o b e r ,  die Anderen hatten 
ehrlich den F e b r u a r  acceptirt. Der Staatsakt vom 20. Sep­
tember v. I .  brachte jedoch diese MeinungSschattirungen

zu einem grelleren Gegensatze. (Abgeordneter Kromer: 
Sehr w ahr!)

ES ist den Herren erinnerlich, daß darüber von beiden 
Standpunkten aus, die in diesem Hanse vertreten waren, 
ein heftiger Kampf entbrannte, weil die Einen ans die 
eröffnete, und in Aussicht gestellte „ f r e i e  B a h n "  m it 
Vertrauen eintraten, und dort jene Aenderungen in der 
Verfassung erzielen wollten, welche ihnen wünschenswerth 
schienen, während die Anderen an dem Boden der be­
standenen Februarverfassnug festhielten, und von diesem 
Boden ans ihre Wünsche und Ziele zu erreichen hofften. 
Es ist den Herren auch erinnerlich, welches das Schick­
sal der Debatte w a r; es fiel der Antrag auf eine V er­
trauens- und Zustimmungsadresse, es fiel aber auch der 
Antrag auf eine Ablehnungs- und Verwahrungsadresse. 
Diese beiden Partei-S tandpunkte werden w ir  noch immer 
gewahr. Ich  glaube, keine der Parteien ist ihren P r in ­
zipien ungetreu geworden, sie stehen sich in gleichmäßiger 
Stärke einander gegenüber. V i  e l l eich t si nd die E i n e n  
i n  i h r e n  B e f ü r c h t u n g e n  se i t he r  b e k r ä f t i g t ,  
di e A n d e r e n  i n i h r e n  H o f f n u n g e n  s e i t h e r  e n t ­
t äusch t  w o r d e n !  (D r. Tom an: Leider!)

Vielleicht ist bei diesen auch das V e r t r a u e n  i n  
die M änner gesunken, welche ein hochherziges kaiserliches 
W ort auszuführen hatten.

Wenn w ir heuer wieder jene Kämpfe aufgenommen 
hätten, so wäre es höchst wahrscheinlich wieder zu dem­
selben Resultate gekommen, es wäre ein neuer erbitterter 
Kampf m it Aufregung und Leidenschaft geführt worden, 
und der Erfolg wäre entweder gar keiner oder ein Erfolg 
so viel als keiner gewesen, wenn man das parlamen­
tarische Glücksspiel gespielt unb mit einer M a jo ritä t von 
wenigen Stimmen irgend einen der Anträge durchgebracht 
hätte. I n  diesem Zeitpunkte aber, meine Herren! glaube 
ich, kann der Ausspruch eines Landtages, wie der unsere, 
doch nur dann von Nachdruck und nachhaltiger W irkung 
sein, wenn er, wenn nicht einstimmig, doch mit größt­
möglicher imponirender M a jo ritä t gefaßt w ird. (Abg. 
D r. Costa und D r. Tom an: Sehr richtig, sehr gu t!)

S o  wie die D inge jetzt stehen, meine Herren! 
glaube ich, hätten w ir uns in dem Negativen einigen, 
in dem Positiven aber wieder scheiden müssen; über den 
Lcidensdrnck, der aus dem Staate lastet, wären w ir wohl 
einig gewesen; über die M itte l und Wege aber, die ein­
zuschlagen wären, um Abhilfe und Heilung zu bringen, 
wären w ir gewiß wieder auseinander gegangen. Ich 
möchte aber doch ans Eines noch hinweisen:

Eine der brennendsten Fragen ist wohl die des 
constitntionellen Verhältnisses der Osthälfte des Reiches 
zur Gesammtheit, nämlich die Frage des Ausgleiches.

D arin , meine Herren! glaube ich aber w ohl, daß 
w ir  eine Einstimmigkeit in d e r Anschauung erreichen, 
daß eine schroffe Personalunion, ein starrer Dualism us 
im Staatskörper nicht von dessen Gesundheit zeugen 
könne. (Lebhafte Dobro- und B e ifa lls ru fe ! D r. Toman: 
DaS sollte unser Beschluß sein.)

M i r  scheint ein Staatskörper nicht gesund, welcher 
aus der Doppelkrücke des Dualism us seiner allmäligen 
Auflösung entgegenschwankt (B ra v o !) ;  ich kann m ir einen 
staatsmänuischen Heilp lan nicht denken, welcher a p r io r i 
ans die Amputation, auf die Verstümmelung ausginge. 
(D r. B le iw e is : D o b ro !) Es kann dazu die Nothwen­
digkeit eintreten, wenn Zeit und Obsorge versäumt worden 
ist, allein dann ist eine solche Operation doch immer ein 
Symptom und Stadium  der allmäligen Auflösung. 
(B ravoru fe !) Ich kann m ir einen staatsmännischen H e il-



p la n  n u r  in  der W eise denken, daß er in  dem S t a a t s ­
körper eben auch den edlen gesunden B a u  des menschlichen 
K ö rp e rs  v o r A u g en  h a t.

S o l l  u n d  m uß irgend  ein  M a ß  von  D u a l i s m u s  
se in , so soll und  kann  es kein an d e re r se in , w ie je n e r , 
der sich im  B a u e  des menschlichen K ö rp e rs  d a rs te llt, w e l­
cher zw ar auch zw eia rm ig  is t, dessen beide A rm e ab er der 
W ille n sk ra f t E in e s  G e is te s , dem P u lss c h la g e  E in e s  H e r ­
zen s gehorchen. (L ebhafter B e ifa l l  u n d  lebhafte  Z u s tim ­
m u n g  v on  a llen  S e i te n  des H a u s e s .)  S ta a ts re c h tl ic h  
sehe ich die F o rm  h iesür n u r , nachdem  der A b so lu tism u s  
ab d ic irt h a t ,  in  der gem einsam en p arlam en ta risch en  B e ­
h a n d lu n g  gem einsam er A ngelegenheiten  in  einem  und  dem ­
selben R e ich so rg an e . ( D r .  C o s ta : G an z  rich tig .) U eber d a s  
P l u s  und  M in u s ,  ü b e r  d a s  M a x im u m  u n d  M in im u m  w ill 
ich mich hier in  keine E rö r te ru n g  einlassen (B e i f a l l ) ;  d a s  
ab er ist m eine inn igste U eb erzeu g u n g , d a ß , w en n  O este r­
reich noch a l s  G ro ß m a ch t leben w il l ,  es e in es gewissen 
M a ß e s  v on  C e n tra l is a t io n , von  C o n c c n tr iru n g  der s ittli­
chen und  geistigen V o lksk raft nicht en tbehren  kann. ( Z u ­
stim m u n g sru fe !)  W e r  O esterreich w i l l ,  m uß a u f  dieser 
G ru n d b e d in g u n g  seiner L ebensfähigkeit bestehen. ( B r a v o ! )

W ie  g esag t, ü ber d a s  M a ß  spreche ich mich nicht 
a u s ;  denn  ich möchte nicht im  M o m e n te , wo w ir  d a ra n  
g e h e n , unsere D iskussionen  zu schließen, eine neue D i s ­
kussion p ro vo ciren .

N achdem  ich, so w eit e s  einem  In d iv id u u m  möglich 
ist, auch in  dieser A useinandersetzung  des S ta n d p u n k te s  
e in es  P a r te im a n n e s  mich möglichst e n tä u ß e r t zu haben  
g la u b e , e rlau b en  S i e  m ir jetzr a u f  ein T e r r a in  ü b erzu ­
g eh en , a u f  welchem noch gewisser zwischen u n s  a llen  vo ll­
ständige E im n ü th ig k e it u n d  E in igk eit herrschen w ird , u nd  
w o  ich g la u b e , m eine S tim m e  a l s  S t im m e  des gesam m - 
ten  L an d tag es  erheben zu d ü rfe n , w eil es sich h ier um  
E rfü l lu n g  einer D an k e sp flich t, um  A n erkenn un g  von  
V erd iensten  h and elt. I c h  g la u b e , m eine H e r r e n !  w ir  
v e re in ig en  u n s  alle in  dem A usdrucke des D a n k e s  gegen 
die b ish e rig e  L eitung  u nsere s L a n d ta g e s ;  in  dank bare r 
A n e rk e n n u n g , g laub e ich, können w ir  u n s  gegen den 
edlen M a n n ,  Per m it B ied ersinn  u n d  A u s d a u e r ,  m it 
U nparteilichkeit u nd  m ilder G ü te  durch die g röß te  Z e it 
dieser L an d tag sp e rio d e  unsere V e rh a n d lu n g e n  geleitet h a t 
und  zum  allgem einen  B e d a u e rn  vom  S ch au p la tze  abge­
tre ten  ist, näm lich gegen den gewesenen H e r rn  L a n d e sh a u p t­
m an n  verein igen . (Lebhafte Z u s tim m u n g  im  ganzen  H au se .)

Ic h  g la u b e , aber auch einstim m ig v ere in ig en  w ir  
u n ö  im  D an k e  seinem w ü rd ig e n  N ac h fo lg e r , dem gegen­
w ä rtig e n  H e r rn  L an d esh au p tm a n n e  g e g e n ü b e r, welcher 
(zu dem von  seinem  S itze  sich erhebenden P rä s id e n te n  
gew endet) m it loy a le r G e w a n d th e it u n d  Um sicht u n ö  in  
dieser Sessio n  durch die K lip p en  der D e b a tte n  durchge­
steuert hat. (L ebhafter B e ifa ll .)  I c h  g la u b e , w ir  v er­
ein ig en  u n s  auch in  dem D an k e  gegen den H e r rn  L an ­
d e s h a u p tm a n n -S te l lv e r tre te r ,  w elcher ein  rech tse rfah ren es  
u nd  a rb e its tü ch tig es  M itg lie d  des L andesausschusses davon  
so glänzende P ro b e n  dem H au se  abgelegt h a t. ( B r a v o ! )  
—  W ir  danke» a llen  M itg lie d e rn  des L andesausschusses 
fü r  die so ersprießliche F ö rd e ru n g  der diesem H au se  ob­
liegenden  A rbeiten .

Ic h  erlaube m ir auch bei diesem A nlasse zw eie r, 
a u s  dem Landesausschusse geschiedener M ä n n e r  zu ge­
denken; fü r  den E in e n ,  den K ran k h e it v on  seinem W i r ­
ken dortselbst en tfern t h a t ,  v ere in ig en  w ir  u n s  in  dem 
W unsche seiner baldigen  W iedergen esu ng  und  daß  er dem 
Lande w ieder zu n euer T h ä tig k e it geschenkt w e rd e , v on  
dem so glänzende und gediegene D enkm ale in  unserem

Archive a u fb e w a h rt sind. ( D o b r o ! B r a v o !) Z o llen  w ir  
auch ein w eh m ü th ig es  A ndenken dem dahingeschiede­
nen  ehem aligen  V o rstan d e  dieser S ta d tc o m m u n e , welcher 
in  unerm üdlicher u nd  versöhnlicher W eise im  L a n d e s a u s ­
schusse gew irkt hat.

U nd n u n ,  m eine H e r r e n !  nachdem  w ir  in  einer 
schwülen G e w itte ra tm o sp h ä re , bei merklichem W etterleuch ­
ten  am  fernen  europäischen H o riz o n te  u n s  zum Abschiede 
die H ä n d e  reichen, ohne den R u f  „ a u f  W iedersehen" bei­
fügen  zu k ö n n en , vereinigen  w ir  u n s  in  dem einen W u n ­
sche und  R u f e :  Gott schütze und segne unser geliebtes 
Heimatland Ir a n i, Gott schütze und erhalte unser großes 
Vaterland Oesterreich, und  lasse es die richtigen W ege 
w a n d e ln  zur E in h e it  u n d  F re ihe it, zum a lte n  R u h m e  und  
zur a lten  M ach t. (S tü rm isc h e r  B e ifa ll ,  begeisterte D o b ro -  
u n d  S la v a  -  R u f e !)

P räsident:
N ach  dieser R ede S e in e r  Excellenz des hochver­

ehrten  H e r rn  G ra fe n  A u ersp e rg  kann ich es kaum  ü ber 
mich b rin gen  d a s  W o r t  zu erg reifen . (D ie  V ersam m lu n g  
erhebt sich.)

M e in e  H e r r e n ! a ls  M itg lie d  des L a n d ta g e s  b in  
ich nicht b e ru fe n , ü ber unsere Leistungen ein U rth e il zu 
f ä l l e n ,  g laub e ab er doch d a s  aussprechen zu dürfen , daß 
die Geschichte unseres H e im a tla n d e s  u n s  die A nerken­
n u n g  nicht versagen w ird ,  daß w ir  dem von  u n s  geleiste­
ten  Angelöbuisse und  unserer P flic h t gegen den K a ise r , 
gegen d a s  Reich und  gegen unser Land m it vö lliger H in ­
gebung  nachzukom men redlich bem ühet gewesen sind. F ü r  
I h r e  gü tige B e u rth e ilu n g  m ein er D ien ste  a l s  P rä s id e n t 
des hohen L an d tag es  kann ich n ich ts an d ere s , a l s  m einen 
tiefgefüh lten  D a n k  aussprechen.

M e in e  H e r re n !  ich danke I h n e n  fü r  die m ir be­
wiesene freundliche Nachsicht. Ic h  gestehe h ie rm it ehrlich 
u nd  offen, daß m ir der P r ä s id e n te n - S tu h l  lediglich durch 
I h r  m ir bew iesenes und schätzbares V e r tra u e n  zum be­
haglichen S itz e  e ines m ir wirklich liebgew ordenen W irk en s  
w urde.

M e in e  H e r re n !  n u r  durch I h r e  U nterstützung w ard  
es m ir möglich, die L an d tag sv e rh an d lu n g cn  in  nie g e trüb ­
ter R u h e  zu einem gedeihlichen Sch lu ffe  zu b ringen .

W e n n  auch m anchm al ein G e w itte r  diesen S a a l  
durchzog, d as  m it V o rla g e n  schwer beladene L andtagssch iff 
ist stets in  den H a fe n  gesunder Beschlüsse e in g e lau fen ; 
und  h a t die F rach t auch ein oder d a s  andere M a l  eine 
H a v a r ie  e r li t te n , n u n  so haben  w ir  die Assecuranz in  
dem redlichen S in n e  unseres V o lkes und  im erleuchteten 
W ille n  der R e g ie ru n g .

(Z u  S r .  Excellenz den H e r rn  S ta t th a l t e r  gew endet.)
E u e r  Excellenz! ich spreche im  N am en  des ganzen 

L an d tag es  unseren tie f em pfundenen D a n k  fü r  ih r  freund­
liches und  w o h lw o llend es M itw irk en  bei unseren  V e r ­
h and lun gen  a u s .

Z w e i W o rte  sind e s , ,  in h a ltssch w ere , die h ier im  
Lande von M u n d  zu M u n d  gehen, der i n k a m e r i r t e  
L a  n  d e s  s o n d und die S  t e u  e r  ü  b e r  b ü r  d u  n  g. V e r t r a u ­
e n sv o ll blicken w ir  a u f  E u e r  E xcellenz, und  zw a r um  
so m ehr, a l s  S i e  schon oft gewichtige von  einem  glückli­
chen E rfo lg e  gekrönte W o rte  zur U nterstützung gerechter 
w iederho lter B it te n  gesprochen. U nterstützen S i e  u n s  
auch in  Z uk un ft in  diesen A ngelegenheiten , und  w ir  sehen 
d an n  m it V e rtra u e n  einer erfreulichen und  entsprechenden 
Lösung dieser fü r unser Land so unendlich w ichtigen F r a ­
gen e n tg eg en ! (L ebhafter B e ifa ll.)



Meine Herren! ehe w ir schließen, gedenken w ir 
unseres allergnädigsten Kaisers und H errn , durch welchen 
w ir in diesen Landtag berufen wurden, um für das W ohl 
unseres Landes mitzuwirken und dessen Wünsche und Be­
dürfnisse zu Seiner Majestät Kenntniß zu bringen.

D ie  Einigung, die W ohlfahrt und die Befriedigung 
Seiner Völker zu erzielen, ist der innigste Wunsch unseres 
Kaisers; möge die göttliche Vorsehung Seine landeövä- 
terlichen Wünsche zur E rfü llung bringen und Seine sor­
genvolle Regierung segnen im vollsten M aße!

Meine Herren! im Namen des stets loyalen Land­
tages und unseres Landes bringe ich Seiner Majestät 
unserem allergnädigsten Kaiser und H errn  ein dreifaches 
aus treuem Herzen kommendes Hoch! Hoch! Hoch! (D ie  
Versammlung bricht in ein dreimaliges begeistertes Hoch! 
aus.)

K. k. Statthalter Freiherr v. Bach.
Gestatten S ie  mir, hochverehrte Versammlung, daß 

ich noch einige Worte an S ie  richte.
Ich  w ar während der beiden Landtagssessionen 

Zeuge von der Umsicht und Ausdauer, m it welcher die

wichtigsten Landtagsaufgaben gelöst, oder ihrer künftigen 
glücklichen Lösung nahe gebracht wurden.

D as beste des Landes war stets I h r  Leitstern und 
mit voller Befriedigung können S ie  daher, meine H erren! 
auf I h r  Wirken zurückblicken, für welches Ihnen der 
Dank des Landes und das Vertrauen Ih re r Wähler ge­
sichert bleibt.

Ich meines Theils habe nur fü r die gütigen und 
vertrauensvollen Worte zu danken, die der H err Lan­
deshauptmann eben an mich gerichtet hat, so wie ich der 
hochverehrten Versammlung für das freundliche Entgegen­
kommen danke, dessen ich mich immer von Ihnen zu er­
freuen hatte, und welches m ir das Verweilen in diesem 
Saale zur angenehmen und leichten Pflicht gemacht hat. 
(B ra v o ! B ra v o !)

Präsident:
Die letzte Sitzung unserer Landtagspcriode ist ge­

schlossen. Allen hochverehrten Herren Abgeordneten mein 
herzlichstes Lebewohl!

Schluß der Sitzung um 2 Uhr 30 Minuten.
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